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?: . genuß enthalten, um nicht an den vergejien. Es jtehbt da: „Und Gott 
» . _ ne > . " f R . ”. : 
Noch über ein Kleines. Qualen des Schlachtviehes mitichuldig chuf den Menichen Ibm zum Bilde, 


Mel: Dur Seimat da droben, zieht’ zu fein, von Tag zu Tag wädjt, jo zum Bilde Gottes jchuf er ihn.“ 
„rel: 1 una yıri >. “nd la s s i 
RT millien wir feititellen, daß, wenn DI —_ a z i 
on pi nes, De biit du Noc über ein Stleines, dann rub it n r Men) [8 Fbenb Sotte 
Mod) iiber ht — Are R en du dich <a jes auch nur ein ganz kleiner Schim- ken en N enger a wu 
11d) UT, i Did) AUS, i „_ per var ırrr p 2 .. 
ß dei "Sor ı, jo driidend u mer von der großen Serrlichkeit 1, b tim er han 1b te an ki ohne 
uno Sorap 2 ar, ( zii j & 
en SemE Worgen, 10 DEUM Noch über ein Stleines. dann braucht die an uns offenbart werden foll, jo iit [u MINE, MICHI der Der cenId) ohne 
BB TOnBer, SERLT did De en es doch aber immerhin aud) jchon ein Pott, der Menich des „Siindenfalls, 
Die Rot und Entbehrung, wie hart es N did) dei na ‘ Ian Heinei Tröpflein des Saftes jidh) dazu madt, jo gibt es eine 
RR gur Rettung von Seelen auf Erden BHO _ er BR re 2 auf ı Unterdrichm: b Quäle- 
i auc m En er rn 2 im Feigenbaum, weldes mithelfen re terdrüdung und Quale 
Nod, über eh ‚ieiner, Dann ” &eum wirfe Kir el. f » .5 wird, ihm doc) emdlidy zu der vollen FF daraus, 
BORDEN " ch Ylüttertracht zu treiben, weldyes ums 
FR) . P . f M ® aus $  Wafıny s Wer PER | ı& 2 
Noch iiber ein Kleines, dort aleih Noc über ein Stlein ann fit as Naben Di > Menichenfohn? in den 
nad dem Grab, u Jsolfen des Himmels anfiındigen 
Da trodnet der Heiland die Tränen wird, 
£ dir ab, 4 Sf Nach ühor ins BRTE Aber beute berührt e8 uns noch Menichjeins Aber der Begriff Menic 
Und glüclich, inmitten der Zelig Do BU E. zeeie hal mütia md treibt uns die Schande : Umfaht unendlich viel Entgegenge- 
sr er nie Ei BT saört hi | Sejicht, wenn wir im Walde, auf !ebtes und It Jart umertra lic) weit 
Rod; über ein Stleines, dann ı u Pr Be 9 ı Felde oder am Filuffe fpazieren Hedehnt, jo dal; aus dietem Anspruch) 
dann'alle Tiere und Vögel heraus die Wirflichfeit bald ihn, 
Noch iiber ein Kleines, dann endet R chi > on don jerne fliehen. Oft Tiebt u u mr, rgpne aeitaltet_ wird, denn 
der Strieq hen non, dab; fie mit unjeren Haustieren der Begriff umfaht den Sklavenhänd- 
Denn eins fiıhrt eni f}; “u; in 1 Dir reapt meogam ulammen ıbr utter « ae: die Bejtalt und Dir 
zum Sieg, juchen, aber jo bald jie den Menichen, Pr DPerlandes, 
Und gleich nach dem urme, dem Noitbern, Ta SB. 5. den Serricher, wie er fich jtolz nennt, 
Sampresaebraun)’, erbiicten, To nehl alles, was fliegen, 
laufen und jchwimmen fann, jich io 
weit wie möglich von ihm zu entfc 


Es sit jedoch die jelbitveritändliche 
Sewohnbeit, ibn als berufenen Ser- 
ren aller Kräfte und Wejen der Erde 
anzuieben, ion auf Srund jeines 


du nicht mehr. 


Und wir iteben umd wundern un 
wie e8 fommt, das; uniere jo hoch ge 
Welt aufeinmal jo jcheinbar 
plozlicy mt ihrer Weisheit am Ende 


Dns Schnen Der Kreatur. L 1. Und wir mühjen leider fertitel- jit, md dieies troß der ungeheuerli- 
en 


en, unfere Herridaft gleicht der eines hen Fortichritte d. legt. Jahrzehnte, 

. yrenen, wo die Untergebenen nit per einer der Hauptfehler, an dem 

Xn Römer 8, 19 Iejen wir: „Denn jtehe. Und nicht me ake reliaiöien, Herrider Lieben, jondern dor He Zivilifation zufammenbricht, iit 
das ängitlihe Sarren der Streatut jondern auch alle politiihen Anfid nen zittern. einerieit8 der Febler des Dentens, 
wartet auf die Offenbarung der tin ten aeben daran naus, dah in der Der Menich bat fich die Nrentur eime Verderbung des  entgeiiterten 
der Gottes.“ Und wir miüljen an» näditen "Zukunft e aroe Nende- weithin dienitbar aemaht. Von der Beritandes und der andere Hauptfeh- 
nehmen, dafz die ganze Schöpfung, die rung der Dinge ik ıumferer Welt vor Tierwelt ninımt er unaufhörlic Nah ler iit die Naturierne des Menichen, 
durd) den Siindenfall der Menichbeit jeben wird, ruma, Stleider und auch Arbeıtstratt. eine Berderbuna des Sefiibls. „Und 
in Mitleidenichait gezogen worden I, In Ss Ind er erlernte aus einem Tier die old eme Menichbeit will alüdlich 
auc; teilhaben und wieder befreit wer- ı dv " “m mr and) nod) Rerförperung einer einzigen Gigen- Tem,“ jant M, Siyber in jeinem Buche 
den wird, wenn die Menichheit ihre 1 0 rt Den, Don welcher St ichaft zu machen, die er gerade brauch „Neues Menichentum,” und Tlagt 
Sottesfindichaft anerfennen und hir. va wird id) allererit 45. or siichtete, er Faitrierte, er tötete, Über den drohenden Untergang. Die» 
Ehriitus jich unferem Leben in Hert ee - “ jo wifien wir aber er lieg Lebendiges entitehen; er be, Ten Sauptfehler jeiner Bivilifation 
lichleit otienbaren wird. a aus Den Srophe en und laut den ubte auch die Arbeit des freilebenden fann der weitlihe Menich nur fchwer 
Nun mag e8 wohl jcheinen, als > Dr (andes, dab CE Tieres und nahm den Wintervorrat begreifen. Cs iit ihm jelbitweritänd« 
nebe e8 gegenwärtig genug wichtige ... j aropen zrırbjal In gro» Her Bienen, die Eier der Bogel und ide Boransjegung de8 Xebeng, lich 
und brennende Fragen, die durd)e- ud werrlichteit Fommen die Milch der Tiermutter, Er nahm von Tieren zu nabhren, und jene ma- 
dacht und zu löjen verjucht werden die Wolle, den Pelz, die Federn, die terlaliitiihe Wiljenichaft hat diejen 
müflen, und es jei feine Zeit und Seins bt ums in dem Gleih- Panzer der Schildkröten. Er ver- Aberglauben jleihig unterjtübt, ob» 
Kraft zu erübrigen für das Problem nis vom eigenbaum ein ichönes Zei- mendete die hohe Begabung des Sım- Mobl nun aud, ihre verfehlte Eiweih- 
„Menichen und Kreatur,“ zu viel an- hen, Wem Wir es jehen werden, des und jteigerte fie, er fand Freude theorie längit überholt it. Selbit 
deres gehe fiir den denfenden Men- Mann 115 Die Erlöfung und die Fri am Singen der Vögel, und um jelbi- Mmenn man annimmt, obne leiich 
hen vor. Und jolange Menichen Pdenszeitnaht, wo nicht nur zwiihen gens immer zu genießen, erfand er d. wir leben zu fönnen, findet man 
leiden, unzählige Scharen von Men Vene umdb Menich, jondern in der Stäfia. tichtS darin, dab diefe Schlachthbaus» 
Ihen, wäre es Unredibe fih um Tiere Ian Schöpfung Gottes wieder Ni Monidken t ka fultur unter den abicheulichiten Greu- 
umd Pflanzen zu Bimmern. Uber Steen bereiäjen joll. Denn es Die aenihen lich bie Teipofen ein vom Transport und Tötungen vor 
ern wir auf die große Weltenubr bei „Der Shtugling joll feine Luit 1 streatun pegeon und FZonnen ich gebt, tagtäglich verübt an Milli. 
hauen, fo mül wir > wahrneh- MMSod, der Dtter haben und ein nicht anders, als c8 weiterhin zu jein. omen von füblenden Geihöpfen. 8 


. y 7 > l 1portlin] ıchfpr f 2 } 
men, dab wir Meier ganz berämude- Unier Stnabe joll Kälber und junge Hnd für die Selbitveritändlichfeit ih it auch nicht das allein 


E> a 16 r m . » führen {io . 
ten Epoche anffanat md umd fir et- Aowen miteinander treiben.” Denn FÜ abjoluten Monardite fuhren ie einen bemmungsloien 


Wan bat 
Süden 7 X ee a go Raubbau an 
was ganz beihberes vorbereitet. IIno Per auıde wird dann auch Stroh elien. wohl n. Pe eos Der x ıbei ad der Ratıur aetrieben und bat ganze 
e3 ijt die bihite Keit, mern mir nicht Und wenn mir heute in allen une og hir er gr A Tierarten bollig ausgerottet. Zum 
mit der Kiaienden Welt untergehen Ländern fi Tierihußvereine grün- a en 2 org Klin Beilpiel wurde das im Nabre 1741 
tnollen, za wir die Wahrheit Gottes Den jeben, u. d. einige Leute fic) recht Slnel. a. un ee Ä ei er auf der Berinainiel entdedte VBorfen- 
erfenug mb ums mıf die Zeit der viel Mühe neben und Geld opfern, ' it Grben fr ht.“ ren TDRHER 9a® tier, welches ein Gewicht bis zu 8000 
Tinaimitellen, dir uns bevoritehen, (in letter Zeit hat in Amerifa eine BE EEDEN SEIEN, Trund hatte, ın 25 Sabren wegen 

Säpatte in Bieiem Winter die Ge- Frau zwei Millionen Dollars dazı Auch den wirklich Frammen batte eines groben leiichgehaltes völlig 
eneigeit, mit der Anfichten der ver- wegeben), um das Los der Tiere etwas Gott jelber die reatur zu ihren ii» bernichtel, -o \tarb audı im Sabre 
Ihisenen Sa ıbensridytungen be zu erlei tern u. dab die Qual bei der ben aelegt. 1914 im 300logiihhen Garten zu Ein- 
Fakt au werben. und alle itinrmen fie Arbeit und beim Schlachten etwas Aber wer fich auf den Sinn diefes cinnatı die lebte amerifaniihe Wan- 
Ein übereit, dak in der nächiten wemildert werde, und da die Zahl Wortes berufen will, follte logiiher Ddertaube, die nod) vor fiebzig Jahren 
Bitunft eine große Zeiticheide bevor- der Menjchen, melde fi) vom Fleifcd- Mmeile den vorhergehenden Say nidt den amerifanijhen Kontinent in 
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Millioneniharen überflogen. Am 
Sabte 1897 Tamen die legten Sam- 
meljtiide eines Riefenalfs, der damals 
fhon völlig ausgeitorben war, auf 
den naturwiiienichaftlihen Sandels- 
marft. Denn diefe Unvernunft und 
Sabgier des Menichen, der Yrleiich und 
Tsedern fiir fich haben wollte, haben 
den Millionenbeitend des Niejenalfs 
innerhalb dreihundert Sahren völlig 
ausgerottet. 

Man fanat Millionen von Be: 
fchöpfen in aualvollen Bangetien und 
Fallen, um fie totzuichlaaen und ihr 
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Tell zu verfaufen, das nur der Eitel- 
feit eines mißleiteten Schönheitsjin- 
nes und der Raffgier eines unerjätt- 
lihen Sandelsmarftes ailt. Das Tier 
it den Menichen mieit nur eine Sadıe, 
er fühlt fich nicht mehr eingegliedert 
in der Natur, jondern glaubt in jei- 
nem menidhliden Dünfel, daß alles 
nur da jet, um feinem Naubbau Ge- 
nüge zu tun. Der Staat jchiweigt zu 
all dieien Graufamfeiten, — aud ihm 
iit e8 Sauptiache geworden, dat Geld 
damit verdient wird. Stirdhe umd 
Schule haben jich ebenfo gleichgültig 


Die Wunder Gottes. 


Der große Kampf mit dem Draden. 


Bon 9. P. Yang, Main Centre. 





Die Zeit iit erfüllt. Die Nacht üt 
fo ihauerlich finiter. Der Drade rü- 
itet fich aufs allerenergiidhite zu ver- 
lindern, was in den nädjiten Tagen 
vor fich neben soll! Anitatt in 
Rom, in aoldpolierten, herrlich ber- 
neitellten Villas, in Prunf und Pracht 
ftroßenden und glänzenden Hallen, 
in einem Balait mit ütppigem Grimm 
und mit erbebenden Vogelgelana um- 
neben, in einem Schloi mit aroßen 
erbabenen, iteillen WBergflippen als 
Tiirwächter, Mit mehreren auserle: 
jenen, berühmten Doctoren zur Silte, 
wird nun der Könia aller Köniae in 
einem Stalle geboren zu Bethlehem 
im jirdischen Lande. Arm und elend, 
nadt u. bloß erjcheint er num in einer 
Söhle, die zum Stallraum während 
der Rolfszähluna benutt wurde! — 
Satan iit unrubia. Die Quft wird 
immer enger. Es wird ihm immer 
unbeimlicher zu Mute, Weil er nicht 
Altwiliend iit, mir; er sich mit dem 
Fühlen, Ahnen und PWorempfinden 
begnügen. Etwas Großes mu am 
Anzuge fein, fo viel it ihm doch be- 
wußt. 


1000 Nahre liegen in der VBergan- 
aenbeit! 3 war ein Kämpfen und 
Ningen. Doc feine Schladbt war aus 
ichlagagebend, feine Seite hat aeliegt. 


Der Schlanaentreter tritt auf die 
Bildflähe der Erde. Unbeimlich 
wird’3 der aanzen ichaurigen, Außer: 
iten, finiteren Unterwelt! Das Ge: 
borenwerden des Alferhböcdyiten diefer 
Melt fonnte Satan nicht verhindern. 
Dak das arohje Ereignis jchon ae» 
icheben, war dem Erzfeinde wohl be 
wuht. Mo und wann es fich auae 
traaen, fonnte er nicht aut ausfindig 
machen. Die Verbeigung fannte er. 
Die befaate den Wlat: „Zu" Betble 
bem im jüdiichen Lande.“ Serodes 
erfor er fihh zum Erefutor und in 
ihm fand er auch einen blutduritigen 
Rerfolaer des verbeißenen Samen. 
Die BSeichhichte iit uns befannt, wie 
Serode8 die Nroflamation eraeben 
ieh, alle Mnäblein bis zu 2 Nahren 
in der Ilmaegend zu Bethlehem 
und ihren Grenzen ermorden au lal 
fen. Welt ein Weinen und Alaaen 
wird zu der Zeit die Säufer, Dächer, 
Sebirae und Täler erfitllt haben! Sa- 
tan erwäat umd ütberichläat nicht die 
Roiten um fein Ziel zu erreichen: er 
ruft da8 MAllerareulbafteite, da® In 
zierlichite, das Scheuflichite und Wid- 


rigite, ja, das Monitroöjeite und 
Schredenbhafteite, das Fzuriöfeite, 
und das Geichmaflojeite aus der 
ganzen Welt, um nur das zu erjagen, 
wonad) er jet jchon 4000 Nabre ver 
geblich geitritten und gerungen. in 
Verzweiflung und gänzlicdyer Berle- 
genbeit, in Ratlofigfeit und verwif- 
felter Enge getrieben, wendet Qusi- 
fer nım jedes Mittel an jeinen jegt in 
die Leiblichfeit ich offenbarenden 
Feind zu vernichten. Er wei wohl, 
— (richeint der verbeißene Erlöjer 
erit in Hörpergeitalt, jo iit Er fo viel 
mächtiger im Streit. Daher mus; der 
König aller Könige und Serr aller 
Serren fort von der Bildfläche der 
Erde! Der Kindermord iit geiche- 
ben, aber Satan verfehlt jein Ziel 
und wird wieder beitegt. — Auf ver 
ichiedeniter Weije und Art verjucht der 
Teufel num zur Zeit des Zebens Neju 
auf Erden den Sclangentreter für 
feine Sache unschädlich zu machen und 
wenn möglich, zu töten. Als Nelus 
vom Geiite Gottes in die Wülte ge 
fiihrt wurde um von Satan verjucht 
zu werden, bemitbte fich der Bölewicht 
Shn zu Fall zu bringen. Als Er auf 
der Zinne des Tempels war, verjudhte 
der Teufel Xhn zu überreden, jich nur 
binumnterzuitiirzen und fomit jeinem 
Leben ein Ende zu machen. 
Leute zu Nazareth taten dem Satan 
Sandlangerdienite, indem fie den 
Serrn Kejus binausführten zu einem 
Abhangae des Felien und dort Ihn 
aewaltmäßig binunterjtürzen wollten. 
Der Heiland ainga aber unbefangen 
ohne Angit und PBejorgnis mitten 
durch fie hinweg. Denn feine Stun 
de, jtch von den Menichen greifbar in 
Vobeit behandeln zu lailen, war noc) 
nicht gefommen. 


Die 


Der arohe Sturm auf dem See ala 
der Schöpfer forglos auf einem Kiffen 
in einer Ede des PBotes jchlief. 
Nett alaubte Satan fer feine Stunde 
aefommen Nhn umzubringen, jett 
fönnte er Xhn mit einem Sanditreich, 
während jein Reind im Schiffe ichlief, 
in die Tiefe des verienfen. 
MWelh eine fchöne Gelenenbeit! Die 
will er jett auch ausnüben! 

Er felbit mit taufenden feiner Dä 
monen beherrichen den Sturm. Die 
oberen Quftregionen iind jeine Wohn: 
jtätte. 


n 
zee8 


(Fortießung folgt.) 


verhalten, aud; fie jind naturfern ge- 
worden und jehen nur im Menjcen 
ein beredhtigtes Geidhöpf. 

Was will diefe Menjchheit eigent- 
ih? 

Barum Llagt fie über ihren Un- 
tergang, wenn fie nichts anderes als 
Untergang unter anderen Geichöpfen 
verbreitet? Entweder denkt jie im 
materialijtiiben Irrwahn überhaupt 
nicht mehr nad), oder fie betet Firchen- 
fromm, da ihr der Mafjenmord an 
Millionen von fühlenden Geichöpfen 
aefegnet jein und nur immer weiter 
aelmgen möge. eder Menich, der 
noch unbefangen denfen fann, muR 
fichh eingeitehen, da% hier etwas nicht 
Ätimmt, da; eine furdhtbare moraliiche 
Sleihaewictsitörung vorliegt, weldye 
die Welt von heute ins Schwanfen 
bringen muß. 

Man wird zu diefem wohl recht 
Hug und gelehrt einwenden, dab die 
Menihhen noch immer Fleiih aeaei- 
ien haben und fich die Tierwelt jo aut 
wie möglich zu Nut gemadıt bat. Wir 
diirfen aber auch nicht vergeflen, daß 
die Zeit fih andern und die Men- 
schen von vor einigen Nahrtaufenden 
uns nicht völlia aleich find, beionders 
da die alten Kulturvölfer jich in Miien 
befanden, und welde Wölfer in ae 
aenwärtiger Zeit nicht einmal ganz 
mit den europäiiben Völfern zu ver 
aleichen find. Dear Menic des frübe- 
ren Mittelalter war nad den uns 
zugänglichen Berichten zu  jchliejen 
anders veranlan‘ als der heutiae, 
bom Geiitigen nrch nicht jo getrennt, 
wie wir und im Nörperlichen nod) 
nicht jo empfindlich. 

Die Tiere fi briwderliche Mitge- 
ichöpfe, fie madın ihr mil;bandeltes 
Neht aeaenüber einer entarteten 
Menichbeit aeltard, und eine Ziviliia 
tion, die das nt erfaht, wird und 
muß zugrindergeben. Es ilt ganz 
belanalos und ’u allen Vergleichen 
ungeeignet, was bierin oder in vielen 
andern eine ferne oder nahe Bergan 
aenheit tat, das melite davon it um- 
ter der völlig andiren Sadılage von 
Damals überhaupt nicht veraleichbar, 
und das, was Ahnlib der Gegenwart 
wäre, hat fich auf Feinem Raume ab- 
neipielt, war eine miınde Stelle am 
Körper der Welt, fen Nusfab, der 
ihren ganzen Leib zu eiter faum nodh 
heilbaren Airanfheit enttellt hat, wie 
in der Gegenwart. 

Wir wollen einmal pn den zahl. 
[ofen jchreflihen Sraufimfeiten ab 
eben, welche die MenihhH don beute 
an den Tieren verübt. Wer wollen 
annehmen, da die Grauamfeiten 
bald beieitiat werden je. Auch 
dann noch mu fich jeder Enlichtige 
jagen, dab eine Menichbeit, ir Ti 
fo vermehrt, binnen furzem aarnicdt 
mehr die Nahrung finden fann,venn 
man die Ernährung des Meichen 
borwierend auf den FFleiihanuß 
feßt. E33 wird mit der Zeit jeher 
werden, da die Menichen jo viele 
hochitebende Geihöpfe ziıchten Fönnen, 
um fie aufzuelien. Der Sinn der 
Weltentwielung iit wirklich areifbar 
deutlich aeworden, aber eine in fid 
franfe Rirtichaft, die auf der NRafi 
aier aufgebaut it, veriteht immer 
noch nicht, dah es nicht fo weiteraehen 
fonn. Die Menichbeit wird entweder 
bormwieaend zur fleiichloien Ernäh 
rıına übergeben, oder fie wird fi 
aegenfeitig totihlagen, um Raum zu 
gewinnen. Sin der fleilchlojen Er- 





21. September. 


nährung liegt tatjächlih die Löfung 
der jozialen Frage. Wie will ji) ein 
Volk auf der Länge ernähren, wenn 
e3 das dreifache von dem ejien will, 
was es braudıt zu einer menicen- 
würdigen und jeeliich und körperlich 
aeiunden Ernährung. Und nicht nur 
äußerlich bedeutet die Aufgabe des 
Tiermordens die Löjung der fozia- 
len Frage, jondern aud) innerlid, 
Eine Menichheit, die das Leben ala 
foleGes im Tier wieder achtet, wird 
auch menichlicher den Menichen ge. 
genüber werden. Durch die bisher 
gewohnte Gemeinbeit am Tiere haben 
die Bejitenden jid) daran gewöht, aud) 
in den von ihnen ‚abhängigen Men. 
ichen, den Angeitellten und Arbeitern, 
vielfah nur Ziffern im Vetrieb und 
Dhjefte ihres Nutens zu jehen. Die 
Naturferne im Tierihuß wirft fi 
weiter zur Naturferne den Menichen 
gegenüber aus. Gewohnte NRoheit 
an Tieren it zur Nobeit überhaupt 
ausgewacdien, ohne dab Staat, für. 
de und Schule begriffen, wo die 
Quelle diejer Verfommenbheit Liegt. 

Da die fleifchliche Ernährung die 
einzige richtige und menichemitrdige 
ist, fit inziwischen durch jo viele Arbei- 
ter der Hand und des Getites erivie 
jen worden, da; es überfliifig iit, 
nod eine Disfujlion itber ein Pro- 
blem zu eröffnen, deffen Löfung durd 
die Weltentwidlung mit dem Willen 
der Menjcdhen oder gegen ihn erziwum- 
gen werden wird. Die Schlachthbaus- 
fultur von heute und der Raubbau an 
allem Lebendigen baben einen Höhe: 
pnnnft erreicht, der für die Erde nicht 
mehr traabar it. Die Wirtichaft, 
die darauf negründet iit, bricht zu. 
lammen, weil fie eine Mihwirtichaft 
it im moraliichen und im natürlichen 
Sinn, weil fie gleichermafien geiitfern 
und nafturfern und damit menichen- 
twidrig tit. 

Manche geben mir zur Antwort, 
daß Ehriitus nichts diesbeziialich ae 
Ichrt bat, und dah das Chriitentum 
gar wenig mit diefer Frage zu tum 
habe, Und dabei it doch die Nrentur 
dem Ghriiten eine Schöpfung, und 
damit follte das Wort eine ernite 
Wirflichfeitsbedeutung haben, Aber 
merfwiürdigermeiie atbt es im Ebhri 
Itenfum wenia Gedanfen für das, mas 
neben dem Menichen auf Erden Iebt. 
Fin wahrer Christ wird fein Tier 
bewuht quälen; aber was tut er, ge 
rade als Christ, um e8 zu verbindern, 
dah es täglich neihieht? Er alaubt, 
dab; die Erde Gottes iit, er Lieit viele 
Male die Worte Nefu iiber den Vater, 
dem auch die Nönel und Wieienbln- 
men der Liebe wert find, und fennt 
diefe Welt der Kreatur nicht beiler ala 
andere, Die Singerifienheit der Be- 
wimderung, die in dem Worte Iebt: 
„Auch Salomo in aller feiner Serr 


lichkeit wag_ nicht befleidet mie eine 
der x ı auf an Felde”, hat ibn 
Irclft mitzureigen ermoct. Ind des 


Paulus geheimnisnffer Gedanke mm 
der jeufzenden Schöfung hat ihn 
feine Solidarität mnibr aelehrt. 
sranzisfus hat feine Nhfolger ae 
funden. 

i Barum fiıhlen die, die i. die Welt 
des Ehriitus gehören mon, Sid 
nicht aufgerufen nach dem Ziden der 
Streafur zu franen? Drünates ums 
nicht al3 ein unlaahares ernite PBro- 
blem auf, deilen Sinn noch Ainfler 
tit, al8 der des menichlichen Zerens? 
Bar es wirflih Albert Schreizer 

















1932. 


allein, dem es einfiel, für die Tiere 
zu beten? | 

Gewöhnlid; bedeutet das Chriiten- 
tum für die Sellung zur Streatur 
faum etwas, meiitens nichts, weil es 
fie nicht in den reis der Berantivor- 
tung bineinzieht, weldhen die Liebe 
auf fih nimmt. Der Gläubige an 
den Vater, dem alles Lebendige inte- 
reffant und weientlih sein mußte, 
ignoriert taujendmal wie die Anderen 
die Seihöpfe Gottes und ihr Scid- 
fal unter der HSerrichait des Men- 
ihen, und jtellt fih oft mit einer 
Gleihgültigkeit ihnen gegenüber, als 
feien e8 doch recht Ihhwache Leiitungen 
des Schöpfers, nicht annäbernd jo jebhr 
der Stenntnis wert, wie irgend ein 
Werf des Menicen, 

Eingelandt von PB. Stornelien. 


Das Bud). 
Al Redakteur der Friedensitim- 
me in Rußland, babe ich recht viel 
und verichiedene Biicher öffentlich be- 
iprochen, und ich bin davon überzeugt, 
dab auch diejes ein Segenswerf war. 
In der Regel wurde, audı von an- 
dern, auf aute Werfe aufmerfiam ge: 
madht und die beionderen Borzüge 
herausgeitrichen. Doch manchmal auc 
auf die Schwache Seiten folcher Biicher 
bingewiejen oder auch direft vor etli- 
den gewarnt. Manchmal haben Ber- 
leger mir Birher zur Beiprehung an- 
geboten, die ich aber nicht wirnichte, 
auch jolche, die nicht al3 Schund be- 
zeichnet werden fonnten. Ein ®er- 
leger, 3. B. von vaterländiich-patrio 
tiihen Büchern bot mir irgemwelche 
Biiher feines Verlages an. Diele 
Bücher fonnte man als fittlih rein 
anfehen, und doch fonnte ich nicht mit 
folchen deutichländiich-patriotiicher 
Tendenz vielfach auch militärischer 
Iompathilteren. Habe au  bierin 
weiter nichts getan. 


Sch meine, e8 tit durchaus notwen- 
dig, in Diefer Beziehung Klärend und 
anregend zu wirfen, Meberhaupt joll- 
ten wir nah Ebr. 5, 14 alle mehr 
oder weniger „geübte Sinne baben, 
zu untericheiden Gutes und Böjes.“ 
Sewarnt werden muß nicht nur vor 
den fittlih unanitändigen Nomanen 
(Schund) auch vor Mörder- und Räu 
berarihichten (Kriminalromane), 
fondern beionders auch vor religiöien 
Shriften, die Srrlehren verbreiten: 
Adventismus, NRuffellismus, Chriiti- 
an Science und andern. Auch in der 
fogenannten Flaffiichen Literatur fin- 
det jich mandhes, was man unbedingt 
felbit nicht Iefen und jeine Slinder 
nicht Iefen Iafien follte. Da iit 3. ®. 
ein Schriftiteller mennonitiicher Ab 
ftammung, Sermann Sudermann, 
der durd feine Cchriften ein Ber 
mögen erworben bat. Somwald nennt 
ihn in feiner empfehlenswerten Lite- 
raturgefhihte „Sudelmann”“. Bei 
den beiten Mlaffifern mu man unter 
ihren Schriften ein Unterjchied ma- 
den. Schiller, Goethe und Leifina, 
haben mandes berrlihe Wort ae 
lant. Schillers „Lied von der Sof 
fe“ fjollte jeder junge Menikh auswen 
dig lernen. Aber Schillers „Räuber“ 
Tann man nicht mit autem Gewiiien 
in. der Familie vorleien. E8 aibt auch 
mande &riitlichen Schriften, die mehr 
nur einen chriitlihen Anitrich haben. 

Um in der Literatur nad oben 


angeführtem Wort richtig unterjchei- 


den zu Zönnen, follte man viel mehr 


Blennonttifcye Bund, ..ja« 


lefen, als e8 gewöhnlich geichieht und 
zu diejem Zmwed fi; mehr freimadyen 
bon dem jchädlichen Einfluß der vie- 
fen dicfleibigen Nournale und Zei- 
tungen, die neben anderm Schädlichen 
auch viel foitbare Zeit itehlen. 

Werdet ihr Eltern nicht dafür jor- 
gen, dab eure Slinder gediegenen, 
nicht oberflählichen, &riitlichen und 
bildenden Zeieitoff haben, dann wird 
der Teufel firr folchen jorgen, der ihre 
Seele verderben fann, oder er wird 
fie und ihre frei Zeit anderweitig in 
Beichlan nehmen. Sch babe mit mei- 
nen Slindern nie Mühe gehabt, jie 
von leichtfertiaer Gefellichaft zuritd 
zu balten. Es war mir aber and), 
als ich noch nicht Buchhändler war 
immer ernite Sewiliensjache, fie mit 
entiprehendem XLeieitoff zu verfor- 
gen. 

Nett mache ich noch auf etliche Neu- 
ericheinungen aufmerfiam. Buerit 
für unjere Prediger und Mitarbeiter. 
NHchrenleje, Berlan, Bern, Schweiz. 
Nobannes Rarns, 500 Entwürfe fiır 
Bibliihe Aniprahen, Solide av- 
bunden $1.25. — Der Nnbalt dieies 
Buces enthält mehr als der Titel 
iant. Es tit eine volfstiimlich aebal- 
tene Somiletif (Xebre von der driit- 
lichen Predigt), verbunden mit einer 
fo bedeutenden BZabl von meiitens 
furzen aber auch mancen ausführ 
liheren Entwürfen. Der Berfailer 
war Lehrer der Pibelichule in Berlin, 
wo auch verichiedene unjerer Rredi- 
ger ihre Ausbildung erbalten haben. 
Dieje Schule wurde dann in der fchwe 
ren Beit übergeführt nad Wiedeneit, 
Rheinland, wo fie auch jet noch ihren 
Dienit tut. Prediger Warns itebt 
uns al Mennoniten jebr nabe und 
bat uns feinerzeit in Sitdrufland be- 
fucht. Much ruffiiche Brüder der evan- 
aeltichen Richtuna haben dort itudiert. 
Sr diefem Buche fait er beionders 
das zufammen, was er feine Studen 
ten aelehrt hat, wobei er mehr foldhe 
PBedürmifie beriifiichtiat, wie fie in 
unflern Gemeinden vorherrichend find. 
Prediger und Mitarbeiter, wie auch 
folche, die Mrediger werden möchten, 
jollten diefes Buch haben und itudie 
ren. 

„Nebrenleje.” An demielben Ver 
laa erichienen fortaeießt Blättchen mit 
Entwürfen, die man bequem in die 
Taichenbibel Teaeır kann, unter dem 
genannten Titel. Unaefähr 100 Ent 
wirfe jedes Nahr. Diefe Entwürfe 
miilen entichieden als fehr aelunaen 
bezeichnet werden. Preis pro Nahr- 
aana $1.00. Einzelne Blätter zur 
Probe frei. 

E83 jei mir erlaubt, in diefem Zu- 
fammenbang auf etliche neuern aott 
beagnadeten cdriitlihen Dichter und 
Grräbler aufmerffam zu machen. 
Kriitina Ron bat in dieier Zeit, mo 
der IUnalaube und Salbalaube (Ra 
tionalismus) in der Literatur folchen 
breiten Raum einnehmen, ihre Gabe, 
ihre reder in den Dienit Far evanac- 
liicher Daritellunga in verichiedenen 
riitlichen Erzählungen aeitelft. 

Einen etwas andern Charafter ha- 
ben die Biiher von dem Schwaben 
Ernit Schreiner. Sie behandeln viel- 
fach aeichichtlihe Epochen oder aud 
Probleme des Glaubens, wobei er e8 
beriteht. die Steaedfraft und die 
wohltätigen Wirfungen eines Lebens 
in Christo zu malen. 

Eine noh nidt alte Schriftitelle 
rin ift Anna Katterfeld, die die bol. 


“ 


ichemwiitiichen Greuel in den Ditiee- 
probinzen durchgemacht hat und Bil- 
der aus jener Zeit zeichnet, aber aud) 
andere Stoffe behandelt; 


Das Buch it der berborragenite 
und weientlihite Vildungsfaftor. 
Shne das Buch iit auch die Schule 
nicht denkbar. Manche jungen Yeu- 
te, auch unter den Gläubigen, meinen, 
nur die Schule kann einen Prediger 
oder Miflionar uw. machen. Gott 
fet Dan für die vielen quten Schulen, 
die wir haben, Wenn fich aber Hin» 
dernifie fiir junge Briider oder 
Scyweitern in den Weg itellen, jolche 
zu bejuchen, jo dirrfen fie Deshalb 
nicht entmutigt jein. Das Bud fann 
vieles erießen. 

Wir alle aber, Alte und unge, 
mitlen lernen, fo lange wir leben. 
Unier inwendiges Leben iit nie ganz 
fertin.. Und grade das Xeien der 
Schriften von Gott beanadigten 
Schriftitelleen trägt wohl mehr als 
alles andere dazu bei, da man in 
nerlich mehr ausreift und gefördert 
wird. ch fann einen  chrüitlichen 
Pruder, der jahraus, jahrein nie ein 
autes Vuch fauft, wenn er auch das 
Seld dafür Tehr wohl bat, einfad 
nicht veriteben, Und ich alaube, dieie 
Seite iit von den chriitlichen Zeit 
ichriften unieres Landes zu wenig ae 
pilegt worden. Beridiedene Nrr 
lehren und jo weiter find eifrig auf 
dem Rlaß, dur Schriften ihre An 
lichten zu verbreiten. Nch achte, das 
Nurch tit fir den inwendigen Menschen 
das, was das Brot für den Leib tt. 

Y. Kröfer. 
Million 
Kai Chow, Hopei, China, 
den 16. Auauit 1932. 
Teure Seichwiiter im Herrn! 

Gin Srus des Friedens im Na 

men des Herrn! 


war geben die Tage und Nabre 
ichnell vorbei, und doch jcheint es 
ichon lange, jeit wir das MVorrecht 
batten,unter den lieben Geicdhiwiitern 
zu verweilen, und mit jo vielen in der 
(Hemeinichaft und Verfehr mit dem 
Serrn aemeinjam aeleanet zu wer 
den. Wenn es in der Arbeit etwas 
Bauien aibt, da kommen Sehnen und 
Verlangen nadı jener Gemernichaft 
zurüd. ber es ermutigt uns dod 
in der Arbeit zu willen, da viele 
freue Kinder Gottes fiir uns beten. 
Diejes aibt uns nicht mur Mut. fon 
dern wir alauben feit, dal dieie We: 
bete vor dem Throne Gottes Erbo- 
rung finden! 

Drei Nabhre waren wir unumnterbro 
chen wieder an der Arbeit aeiweien 
und mın follten wir aber etwas Nube 
haben und Wediel. Wir aingen nad 
Beitaibo zur Meeresfitite. Sier ilt 
die Sommerbiße viel erträalicher, u. 
die Natur mwunderihön. Aber was 
wir noch am meiiten jchäben iit die 
Semeinihaft mit andern Miifiona- 
ren. wei Bibelfonferenzen von 
zehn und zwanzig Tagen durften wir 
beitwohnen. Mlio wir haben viel aetit 
Iihen Scaen aenofien. Wir fühlen 
uns geitärft und werden nur in eini 
aen Tagen zuriidfaehen und aufs 
Neue unfere Arbeit aufnehmen. Bit 
te gedenft unser und des Serrn Arbeit 
bier in Euren Sebeten! (Na Ed.) 

Serzlih arükend, 

9. 3. und Maria Braun. 


Mahbubnagar, Deecan, India 
den 10. Auguit 1932. 


Lieber Br. Neufeld! 

Uniern beiten Danf für Deinen 
Prief mit einliegenden $5.00, den 
wir mit der legten auswärtigen Roit 
erhielten. Anbei eine Beidheinigung. 

Es jind 8 Nabre, feit ih bei Euch 
mit Br, E. Unrub in Winnipeg bor- 
ipradh, und unire Ferien waren legten 
März wieder fällig, doch wir ütber- 
leaten es uns und entichlojjen ung, 
nod) ein weiteres Nahr bier zu blei- 
ben, fo daiz wir im näditen Frühjahr 
unsre Ferien nehmen wollen. BDod 
jetst iit noch wieder etiwas berein ge 
fommten, Uniere Selellichaft jchreibt 
uns, dab fie für diefes finazielle 
Sahr, weldes Ende April ichließt, 
fein Geld fir Neilen haben, und jo» 
mit foll uniere Reile bis in den Mai- 
Monat verichoben werden. Das tit 
aber die heiheite Zeit, und durchs ro- 
te Meer in der ;eit reilen, iit nicht 
ratiam. So willen wir nicht, wann 
wir unfere Ferien werden antreten 
fünnen, 

Mit briüderlichen ru, 

3. M. 1. Anna Benner. 


inrzachafte Miftionsnacdrichten 
(3. B. Epp, Sehton, Kanjas.) 
Zur tägliden Danflanımg und Fir- 
bitte emtpfoblen. 
(Furopa. 

IInier erites und vornehmites Ge- 
bet bier jollte dieies fein, dat; die etwa 
75 Millionen Broteitantiiche Chriiten 
dort recht ernitlich ibren aroßen An- 
teil an der Evangelifterung der Welt 
nehmen möchten. 

Dentichland: PBittet für die Nur 
gend, dab fie nicht mitgerilien werden 
mit dem atbeiitiihen Strom. 80% 
der Studenten entfernen fidh) von der 
Ktirde. Es find 6 Millionen flom- 
muniiten in Deutihland. So viele 
find nicht einmal in Rubland. " Umd 
doch werden die Stirchen wieder mehr 
beitucht, beionders die Freifirchen. 

Spanien: Die Neiniten find des 
Landes verwiejen worden, und die 
Kontrolle über die Landesichulen iit 
den Katholiken abaenommen worden, 
Stier iit jebt die grohartigite Selegen- 
beit für GEvanaeliiatton im ganzen 
Sande, Betet fiir einheimiiche Evan- 
geltiten. 

Nnhland: Die Kugend wird itarf 
im Atheismus belehrt, Gedenfet der 
„Bideons“ Verbände,‘ deren Biel e8 
iit, dDiefem Atheisinus entgegen zu ar- 
beiten; wobei fie ihre Freiheit und ihr 
Leben aufs Ziel Seen. Diele 
„Sideons“ arbeiten auch unter den 
Millionen Ruiliicher Flüchtlinge in 
vielen Ländern. 

Die Märtprerfirhe Ruhlands und 
Die Ausbreitung de Cvangaeliums 
troß aller Widerwärtiafeiten follte in 
unier tänlihes (Sebet eingeichlofien 
fein! ob. 10, 28. 


Teure Freunde! 

Vin gerade für ein paar Taae nad 
Sanfe acfommen, ebe ich wieder in 
die volle Arbeit eintreten werde, Mir 
war e8 bveraönnt, in den legten Ta- 
aen unter anderem auch viele menno- 
nitiihe Gemeinden im nterefje der 
Nortbern Bible Societn zu beiuchen. 

Wir leben in einer Zeit, die böfe 
tit, die aber auch Leute benötigt, auf 
die Gott fih in Seinem Werfe ver- 
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laffen fann, Der beitändige richtige 
Gebrauch des Wortes Gottes zeigt 
uns diejes. ES zeigt uns des Herrn 
Auftrag an uns und wie viele lieber 


den Märtyertod geitorben jind, als 
da fie aufhörten, Gottes Wort zu 
verbreiten. 


Die Helden der Bibel bilden eine 
Gruppe von Perlen, joldhe, die man 
nirgens® anderswo jeben fann. Sie 
alle jchöpiten aus den Tiefen der ewı- 
gen Liebe, und waren deshalb aud) 
bereit, für dieje in den Tod zu geben. 
Baulus wurde in Nom getötet, 
bannes gemartert und in die Ber- 
bannung geihidt, Nafobus wurde 
von einer Feitungszinne binunterge- 
itürgt, Simon Zelotes wurde in Per 
jien getötet, wo auch Nudas zu Tode 
gemartert wurde. Matthäus wurde 
bon einem PBöbel in Abejjinien um- 
gebradt. Thomas iit in Coromandel 
getötet worden. PRhbilippus wurde in 
Sierapolis an einen Pfeiler erbängt, 
Andreas in PBatraco gefreuziat und 
Safobus der Ningere in Aiien. Sol 
che Leute, die jich ihrer Aufgabe be 
wuht waren, fonnte d. Serr für Sein 
Werf aebrauchen. it es nicht Gnade, 
da; auch wir in die Arbeit der Ver- 
breitung des Wortes Gottes eintreten 
diirten? MWübrend die Werfe man- 
der berimter Schriftiteller in den 
RBirherichränfen verfommen, wird die 
Bibel jedes Nahr in neue Spraden 
überiegt, gavinnt mehr Anbänger 
und iıbt einen arößeren Einfluß aus. 
Lat uns das Wort Sottes verbrei 
ten und ibm den Wat in der Kamilie 
einräumen, den es haben jollte. Dann 
wird noch manche Familie durch den 
unerforichlihen Reichtum Chriti da 
bingebrast werden, dab Te am 


a. 
150” 


Schlufje der Wanderichaft vollzäblig 
oben vertreten jein wird. 
Boardman. Henry E, Boole. 


linfere Mifiion anf Java und 
Sumatra, 

bh. Stlafien, der den in 

Molotich 

auter Erim 


Millionar Xı 
den letten Nabren aus der 
na Ginaewanderten ım 
nerung fein wird, umd der lange Zeit 
auf Sava als Mifftionar arbeitete 
und gegenwärtig als Millionspredi 
ger tätig iit, jchiefte mir den Teßten 
PBeriht der Hölländiichen Taufge 
finnten Miffionsgeiellihaft zu. Die 
fe Mifiionsgeiellichaft unterbält, wie 
befannt, die mennonitiihe Million 
in Ditindien, auf Navda und Su 
matra. Bis zum Striege famen die 
allermeiiten Mittel aus den Gemein 


den in Nuhland. Nach dem Ausbru- 
che des Sirieges batte diefe Mifjion 
eine jchwere Krifis durcdhaumachen, 
da die Spenden aus den ruhländi- 
schen Gemeinden ausblieben, aus 
bleiben mußten—und es jehr Ichiver 
war, während und nad) der Atrieq 

zeit neue Uuellen zu finden und 
fließend zu macden. 

Der Miilionsbericht zeiat, dab auf 
SNavda im Nabre 1931 158 See 
len getauft und in die Gemeinden 
aufgenommen wurden. Dort be 
jtehben drei Gruppen bon Chriiten- 


gemeinden: 
1. Station Nedvena Ben 
Miilionar X. Hitbert. 
2. Station Margaredja und 
norodjo. Millionar N 
3. Station Kelot, 
joeapol und Batı, 


Schmitt. 


dijalin 


0) 


De 
TIhiehen. 


Stoedo Sta- 
Mifhıonar 9. 


WMennontttifdge Bundbfhyan 


Die Zahl der einheimischen Bre- 
diger-Selfer beträgt 15. — Die Zahl 
der Semeindeglieder in allen Grup 
pen: männlich 923, weibl. 1033, ın 
Allem 1956. 

sn 5 Standardiäulen 
Bolfsichulen  iwerden 
1217 männl. und 
lem 1773 Stinder. 

Sm Berichtsjahre 


und 15 
unterrichtet 
556 weibl., ın Al 


famen ein an 


Spenden ıumd Xegaten aus Holland, 
Deutihland, WBolen, Schweiz und 
sranfreich 41, 481 Gulden. Die Aus 


10, 724 Sulden. 
zeiat, dab die Million 
eine große medizinische Hilfstätia 
feıt entwifelt. E3 beitebt ein Kran 
fenhaus und drei Hilfsfranfenhäufer 
mit 2 europätichen und 2 einbeimi 
ichen Merzten, 2 europäiichen und 71 
einheimiiben PBpfeaern und Bilege 
rinnen, In den Stranfenbäujern 
wurden 2436 Watienten bebandelt 
319  Dperationen ausgeführt. 
Die Yabl der auf den Mifjionsittati 
onen Arztliche ZSuchenden tit 
jehr aroß, sie überjteigt die Zap! 
50,000. 

Auf Sumatra leitet der Miifio 
nar de Stleine die Arbeit, die aus. 
Iihliehlihb von einheimiichen Predi- 
gern deren Selfern getan wird. 
leber dieje Arbeit folgt im Anschluß 
ein Bericht bon 3. Mlafien. Dieier 
ichreibt in einem WBrivatbriefe, day 
drei jeiner erwachlenen SKtinder jich 
fiir den dienit vorbereiten 
und dab am 24. Kult zwei Brüder 

Ehriibona fir die Miffions 
nad) 


auf St. 

arbeit eingejegnet wurden, Die 
Hol 
Sava 


gaben betrugen 
Der Bericht 


und 


Hilfe 


ar 


Wiifion: 


einer mwettern %orbilduna in 
land auf das ield auf 
ausgqelandt tollen. 


9.9. Nanz. 


Million 


- Re 
Iperoen 


Neneite N säriäten von 


Sumatra. 


Nach einem Briefe, 
Kachtigal von Frau 
Stleine auf Sumatra 
möchte ich den 
tolgendes mitteilen: 

Auf der Miflion 


bat jich außer! 


den Schmeiter 
Militonar de 
erbalten bat, 
Piifionarstreunden 
tatıion Bafantan 
cht viel verändert. 
Dagegen tit das Dorf Hötatoras (die 
jes iit mir noch aut in Erinnerung, 
wel Br, Nacdtigal mit mir, als ich 
ın Bafantan war, einige Mal dort 
bin amg) im vergangenen Nabre 
durch einen Brand aänzlich vernichtet 
worden durh ein Wunder 
blieb das Chriitendorf verichont von 
dem Feuer, das nur genau bis zu den 
Hanjern der Ehriiten fan. Auf viele 


Ich 11 


ip 
Be 


GChriiten madte dieje offensichtliche 
Bewahrung einen tiefen Gindrud. 
Koch am felben Mbend nach dem 
Brande wurde in der lirdhe zu Ra- 
fantan ein Danfaottesdienit acbal 
ten, in weldem auch ein bataficher 
Rolizeifübhrer, der mit feinen Mann 


ichaften 
Dat 
Die Ehriiten in PBafantan 
ih immer, wenn Mifltonar de 
ne dortbin fommt. Sie 
biel zu fragen un 


Imen. 


gefommen war, geiprocen 
freuen 
tler 
baben dann 


monde zu win 


Das Siranfenbaus 
Bafantan macden 

Sorae, Eritens 
gieruna Dasielbe 


und die Schule 
dem Miflionar 
weil die Re: 
nicht mehr unter. 


an 
viel 


tigen will, da der alte, treue Xona 
tban, io wie auch deiien Sehilfe nicht 
im ®PBejite der voraeichriebenen 


Beugnifje find, und die Schule, weil 


die Mohammedaner redt3 am Ein- 
gange des Dorfes eine große Schule 
gebaut haben, mit der Abfidht, die 
Schüler aus der Miffionsichule fir 
jich zu befommen. Leider ijt e8 den 
Mohammedanern jchon gelungen, et- 
wa die Hälfte der Finder von unje- 
rer Schule wegzuziehen. Ob es ihnen 
gelingen wird, unjere Mijjionsichule 
ganz zu zeritören? Der Serr wolle 
es in Gnaden verhüten! — 

In Moeara-Sipongai ar- 
beitet imer nod der alte, immer 
freundliche Helfer Ephraim. Jm Or- 
te jelbit wohnen jegt nur nod zivei 
Ghriitenfamilien. Zu Ephraims Ar- 
beitsfelde gehört audy noch Penjag- 
raban, wo Mijjionar de Stleine im 
Ypril mit dem Helfer zujammen die 
dortigen Ehriiten beiuht und jie 
mit dem Abendmahl bedient hat. 

Sn Kota-Nopan it 3. Bt. 
eine jchöne, fleine Gemeinde. Da- 
durch, da einige Angeitellte im Re- 
gierungsbureau und von der Boli- 
zei Ehriiten find, iit die Gemeinde 
augenblidli nit nur gewadjien, 
jondern auch jehr rührig und leben- 
dig. In allem Ernit denkt jie daran, 
troß der geldfnappen Zeit ein eige- 
nes Sirchlein zu bauen. Am eriten 
Piingittage wollte Br. de Stleine 
dorthin reilen, um Miflionsfeit zu 
feiern. Much die Ehriiten von Bafan 
tan, Bonan-Dolof und andere woll- 
ten dorthin fommen. Bon joldem 
Gifer der Ehriiten hören zu dürfen, 
tut einem wohl und jtinumt zu dankt. 
barer Freude. Das find boffnungs- 
ittärfende Lichtblicfe in unserer jchwe 
ren, erniten Beit. 

Sur Ehriitengemeinde in 
tanagodang geboren 
me, beicheidene Leute, die aber riıh 
rend anbänalich find. Welche eine 
dankbare Freude Teuchtete aus aller 
Augen, als an Weihnacten die Kin 
der mit den bon den bolländiichen 
Mititionsfreunden gaejichiekten Näckchen 
und Söschen bejchenft wurden! 

Sana bejondere Freude bat Mil 
jionar de Alleine an der Gemeinde in 
Bonan-PDolof, wo der Evan 
aeliit Xmanuel arbeitet, der es in 
aunßergewöhnlider Weile  veritebt, 
die Gemeinden zu leiten. Nirch berricht 
in jeiner Gemeinde, die doch nur aus 
Tobanejen beiteht, eine joldhe Zucht 
und Ordnung, dar es eine Luit iit, 
diefelbe zu jeben. Wenn er noch fin 
ner wäre, wirrde Br. de Alleine ihn 
wobl zum Baditafurjus vorichla- 
gen: aber mın acht das nicht mehr. 

Mit dem Bau der Slirde in € 
beveng nicht Kota-Nopan, wie 
es irrtiimlih im Tetten Berichte 


oe 


nur ar 


4 
1. 


iteht wird man hoffentlich in die 
tem Nabr fertig. Unter Dad iit fie 
bereit3. Die Gemeinde dort tit etwas 


ichwieria zu behandeln, weil dort 
Tobaneien aus allen Teilen des Ba- 
taflandes zuiammengemwürfelt find u. 
ich aneinander 


gewöhnen miütllen. 

Uber das Werf acht, aottlob! voran. 
+ 

sn Beniabovenaan wohnen 


au ammferem Leidwefen nicht me 
Ghriiten. br 
ter, it Zacharias 
dem wir fchon 


chr viel 
(Soeroe, d, b. Sel 
Dijafabata, von 
einige Mal Berichte 
erhalten haben. Sein Dienit an den 
wenigen Zurüdgebliebenen und um- 
ter der mohammedaniichen Pevöffe 
rung ilt nicht leicht. Wir wollen jei 
ner und der anderen Selfer und 
Gvangeliiten, aanz befonders auch 
Br. und Schw. de Kleine fürbit. 





21. September, 


tend gedenken und den Serrn Bit. 
ten, dab Er fie alle in ihrer Arbeit 
jegnen und mit Sraft aus der Höhe 
ausrititen wolle, 

Mit der freundlichen Bitte an al. 
le Millionsfreunde, doch unjere Mii. 
Nonsarbeit auf Kavda und Sumatra 
nicht vergejjen zu wollen, grüßt 
Cud alle, 

Euer Miffionar 
oh. Klafien, 
Sartenitraie 55. 


Rorreipandenzen 


Noithern, Sasf, 
den 9. September 1932. 
Zur Beadhtung. 

Unsere Silfsarbeit in NRubland 
tot. Einerjeits liegen die Sinder- 
nilie in Rußland, wo man ungeheure 
Sölle auf die Hilfspafete legte; dann 
fiindigte die Firma Tieß in Berlin 
den Stontraf mit der Soimjettregie- 
rung; und bier ijt Erntezeit und jeder 
mann it jehr beichäftigt. In Ruf- 
land aber werden die Berhältniiie 
immer jchwerer und wir haben Briefe, 
in denen e8 heißt, dab die Teuerung 
noc größer fei, als in den Nahren 
1921 und 1922. Biele Leute jterben 
vor Hunger. 

us Erfahrung weil ih, dah un- 
ver Volt in Amerifa nicht befonders 
aufgemuntert zu werden braudt, fei- 
ne aqanze traft daran zu feßen, um 
der Hungersnot jo viel wie möglid 
zu Iteitern. 

Sch möchte mın in Folgenden furz 
darlegen, wie wir in Zufunft helfen 
fünnen: 

Br. Unrub bat mit den Sadmal- 
tern des Torafin jelbit verhandelt, 
und man bat jich auf folgenden Weg 
geeiniat: das Geld ıumd die Peitel- 
lungen werden durch eine Bant 
Berlin an die Bank in Moskau über- 
wielen. 

63 mird 
Berlin aus 


Heilbronn, 


bon hieraus, bzw, 
beitimmt, welche 


von 
Saden 


an die Bedürftinen gelandt werden 
tollen. 
Man wird eine Lilte von Typen- 


pafeten aufitellen und veröffentlichen, 
Damit man wählen fann, was man an 
die Bedürftigen jenden möchte. Man 
jollte aber mit Einfendung von Spen- 
den nicht warten bis die Lite veröf- 
fentlicht wird, 

Die Adreffen werden in Berlin auf 
Settel aeichrieben, fertig zum auf- 
fleben auf die PBafete, 

Die Torafinverwaltung garantiert, 
dab die Pakete aut anfommen. 

E68 ijt bejonders auch zu betonen, 
dab Br. Unrub, wie in allen Silfs- 
arbeiten, jo auch in diefer, die beiten 
ende in Berlin hat und die- 
jelben für das Silfswerf verwendet. 

Wie oben erwähnt, follen die Pafe- 
te von Mosfau aus an die verfchiede- 
nen Ndrejien aelandt werden. Diele 
Einrihtuma it getroffen, weil in 
manden Fällen die Torafinläden in 
fleineren und auch in einigen grö- 
heren Städten fait leer waren, als die 
Beitellung anfamen, und die Bedürf- 
tigen fonnten nicht die Sachen erhal- 
ten, die fie brauchten. Beifpielömweiie 
wurde jemand gezwungen jech8 Serin- 
ae anitatt Mehl, Reis, ufw. zu neb- 
men. 

Auf Anraten verantwortlicher Per- 
jonen in Berlin verfudt Br, Unruh 

















1932. 


aber aud) wieder einen Weg zu finden, 
Pafete von: Deutichland. aus zu jen- 
den. Das Nähere hierüber wird ipä- 
ter befannt gegeben werden. 

Wir freuen uns, da fich wieder 
Wege zeigen, wie man helfen fann. 
Möchten wir doh aud in Zukunft 
Mittel erhalten, mit denen wir helfen 
fönnen. 

Zailet uns Gutes tun und nicht 
müde werden! 

David Toms. 
giite der Spenden für Hilfeleiitung 
in Nuhland für Angnit 1932. 
Anguit 1. I. Bücert, Ofler $9.00; 
x. Funf, Blaine Lake $10.00; 3. B. 
Dyd, Winkler $5.00; d. 3. ©. Rem: 

pel, Langham $7.20. 

Ananit 2. ©. 8. Thielmann, Hep- 
burn $7.00; Statb. Doc, Binder Sta 
tion $5.00; X. Zetfemann, Aberdeen 
$41.00; 9. Rempel, Didiburp $2.00. 

Ananit 3.3. Wiebe. Lanabam $5.; 
PX. Düd, Whitewarter $11.00; X. 
8. Sörken, St. Anne $6.00: 3. 8. 
Kafien, Coaldale $6.00; D. P. Lit- 
fe, Dalmeny $8.00; X. X. Martens 
Ruhe Lake $7.00: BP. RB. Frieien, 
Swift Current $3.00: NR. B. Nede- 
fopp, Blum Coulee $2.00; 8.3.8. 
Dvd, Binder Station, vom Opfertag 
$4.25. 

Ananit 4 Ein Freund, Altona 
$1.00; Friedensheim Näbhverein, 
Beediw, d. B. 9. Nidel $16.32; Plea 
fant Roint und Dundurn Gemeinden, 
dv. 9. 9. Hlalfen, Dundurn $18.00; 
9. 8. Mailen, Dundurn $10.00; MU. 
Kröger, Stranrear 83.25: GM. 
Fait, Beedhn $1.00;: 9. Seidebredt, 
Bia Prairie $11.50; 9. Nanzen, 
Sem $3.00. 

Ananit 5. 8. ®. B. Nanz, Coal 
dale (Opfertaa) $10.00; X. Wiens, 
Lacombe $1.00: 3%. 3. Schellenberg, 
Aberdeen 86.00: 8. 8. D. Nidel, 
Symburn 84.10: M. Perg, Ninette 
87.00: 8. S. Enns, Grapiville $7.: 
». © Dundurn 83.00: X. 


D. Friejen, 
R. Alaffen, Slenbuib $2.00: 8. 8. 
Epp, Suflar (Opfertag) $7.26; Au 
nendverein, Suflar $4.74: S. Kloop, 
Sordan $5.50. 

Anguit 6. Marg. Wiebe, Winnipen 
83.00: d. X. Sawabkty, PVBalmoral 
(DOpfertaa) $9.00: 98. Weile, Wpa. 
$11.40; X. Seraert, Winnipeg $22. 
80; U. Aireus, Winnipea $11.40: 8. 
N. Forih, Winnipen $13.00: Kath. 
Maffen, Coaldale $10.00: R. 8. 
Hübner, Sawarden $10.00: X. 8. 
Nanzen, Gretna $6.00: Kath. Qui 
ring, Regina $5.00: ®. E. Epp, 
Zanabam $10.00: 8. A. Sllaiien, 
Pilot Butte $8.50: 8. Samatfn, 
Dundurn $8.00: Marn Kaldorf, 
Vineland $5.30: A. Wittman, Ser 
bert 4.25: WRinfler $1.00:P. 4. 
Klafien, Roitbern $5.00. 

Angnit 8. X. GSörzen, Roitbern 
$5.00; Frieda Wedel, Goeflel $16.- 
50; Frau Mara. Elm, Davis $10.: 
N. Wiens, Veehn $10.00: 8.8. 
Martens, Blumenhof 85.00: S. Epp, 
Dalmeny, $3.00: Sara ®. Nempel, 
Tanaman $2.20: S. €. Penner, Lam 
on 50e.; 8. ®. ®. De. Roiemary 
$2.50; — Rofthern 815.00. 

Ananit 9. &. Schellenbera, Siah 
Muff $3.00:Clifabeth Thiehen, Sas- 
fatoon 815.00. 

‚ Angnit 10. Capeland Sonntags- 
Ihule, Main Centre, d. X. 8. Mllaffen 


Mennnnitifce Rundfchan 


$9.07; Slenlea Sonntaasichule, d. P. 
ssrielen St. Naatbe $8.00; 3.8. Bar- 
gen, Silroy $12.30; 2. Adrian, Coal- 

dale $8.50; Katie Martens, Wat- 
rous, $5.00; 3. 3. Tömws, Alerander 
53.65. 

Angnit 11. Schömwieier Gemeinde, 
Winnipeg d. N. 3. Schulz $33.79; 
8. LZepp, Dalmenn $45.00; 8. #8. 
Neufeld, Aberdeen $5.00; B. A. Nem- 
pel, Sretna $3.00; 3. 3. Wiebe, 
RBeatrice $25.00: B. Unrub, In» 
dian Head $5.00; BP. Neufeld, Main 
Gentre $5.00. 

Ananit 12. d. Pe. Siebner, May- 
fair 83.75: N. 9. Toms, Dunnville 
52.00; Zeaminaton Gruppe, d. E. 
Ihiegen $53.14; 8. WU. Warfentin, 
Ninaa $2.00;: 3. D. Reters, Wald 
beim $7.00; ©. A. Neufeld, Wem- 
blev $12.00: 9. Beramann, Elbow 
35.00; 3. Goohen, Blumenbof $5.; 
9. Benner, Meme $10.00; €. 8. 
Wall, Great Deer $11.00: 3. N. 
Slafien, Dundurn $10.00: 8. 9. Be- 
ters, Gaitbroof $5.00; MW. Ediger, 
Ktitchener $5.00. 

Ananit 13.8. 9. Fröie, Boiie 
pain $10.50; Ma. Löwen, Alerander 
35.50: I. Brauer, Goaldale $5.00; 
$, Nempel, Altona $4.00; E, Fait, 
Saane $10.00. 

Ananit 15. Vom DOpfertagn der 
Bruderfeld Kirche, Waldheim, d. St. 
K. Siemens $56.71;8. N. Diet, Pelee 
Ssland $3.77: 8. D. Petfau, Orbomw 
aelammelt auf einem PBidnid $8.00; 
D. tlafien, Orbow $6.00: ©. 3. Epp, 
Winnipen 85.005 8. D. Frielen, 
Coaldale $6.00: ©. ©.  Tbiehen, 
Reamiville $6.00: 8. 9. N. Neufeld, 
Materloo $38.75 ‚ Klafien, Ca- 
bri 85.00; 8. 8. Epv, er 35.00. 

Ananit 16. 9. Wieler, Noitbern 
510.00; ©. Sarder, Dundurn $5.81; 
(H. Nogalsfy, Mellulen $10.00; M. 
Dod, Wbitewater $5.00;: U. W. 
Sanım, Cormntess $2.00. 

Aunanit 17.8. Fast, Newton Siding 
616.92; 8. N. 8. lafien, Kildonan 
813.70: ®. Nanzen, Coaldale $11 
>. 9. Epp, Sanleyn $6.00; 3. Wal 
ahli, Isle Pierre $5.00; a. %. 
Killms, Nobelford, $5.00: WM. €. 
Neufeld, Didiburn $10.00: 8. ©. MW. 
Schmidt, Chinoof $5.00; 8. 4. 
Schulz, Swift Current $5.00. 

Ananit 18. Näbverein, Whiteiwater 
d. X. Epp 828.00: 8. N. X. Frrieien, 
Enebrow $8.00; 9. Friefen, Sasfa- 
toon $5.00; W Penner, Roland 
$15.00: M. S. Samm, Coaldale $5.; 
Erlös vom PVerfauf des Birchleins 
„Nus meinem Leben” Fait, auf der 
Konferenz au Laird H20.15;: N. 8. 
Nedefopp, Plum Coulee $5.00; Nur» 
gendverein, Slenbujib $4.14. 

Ang. 19. 5. DB. DB. Reters, Glenb. 
$1.00:8. X. %M. Enns, Kairbolme ae 
jammelt auf einem linderfeit $3.52; 
N, N. Dood, Totield $5.00. 

Ananit 20. PB. Mlafien, Regina 
$10.00: Selena Braun, Winniveg 
56.00: Tina SGöb, Sasfatoon $5.00: 
&, Söt, Dalmeny $5.00: 3. FFrieien, 
Neinfeld $5.00: Tina Reimer, Ric 
toria $20.00: 8. Riefen, Sem $5.00; 
Maria Kröaer, Morris $5.00. 

Ananit 22. 8. X. Epp, VBort Ro- 
wan $11.90;: Maria Cornies, Goal 
Anle 89.00: 8. ®. Nanzen, Chortik 
35.00: d. M. M. Fröfe, Aleefeld $3., 

Lena, $2.00: d. &. Warfentin, 
Swift Current $5.00;98. ®. AM. Düd, 
Dat Puff $2.60 


Anguit 23. RP. Klaffen, Roithern 
55.00; 9. X. Epp, Niverville $20.00; 
D. SD. ‚Penner, Jarrow 35.00; 3. 3. 


Anguit 2 lg. ftlafien, Waterloo 
58.00; 3. Ianzen, VBineland $5.00; 
N. N. Beters, Sanley $5.00. 

Ananit 25. d. S. Nanzen, Fleming 
52.86; N. D. Frieien, Grünthal $5.; 
3. 3. Fröle,Manion $5.00. 

Ananit 26. d. PR. Unger, RBrovoit 
56.45; 3.9. Schmidt, Coaldale $10.; 
9. N. Friefen, Ktitchener $10.00; R. 
9, RBauls, Slenbuib 56.06: B. 8. 
Wactigal, Sepburn $3.00. 

Angnit 27. X. X. Wiche, Beatrice 
$16.00; Thereje Reimer, Sardiä 
3.20: 9. Vobhrenz, Indiatt 593.00; 
PR, M. Unger, Great Deer 53.00; ©. 
M. Ihielmann, Glenfide $3.00; D. 
x. Sawatfy, Sunmvslope 86.25; d. 
8. Epp, Eigenbeim, bei Roithern 
315.00, 

Aungnit 29. N. Martens, Growfoot 
35.00; D. Pötfer, Steinbadh $5.00; 
D. 8. Ranfrag, Coaldale $5.00; Dr. 
Neufeld, Winnipea $10.00; Selena 
Birefert, Winnipea $5.00: Tina Be: 
ters, Winnivea 84.50: Anna Falk, 
Ysinnibea 85.00: Stätbe Did, pa. 
55.00; Anna Nanzen, Winnipen $3.; 
Zulanna Benner, Winnipea $10.00, 
Ananit 30. W. Sudermann, No 


tbern $2.00;: N. B. Wiens, Ofborne 
$10.00: A. M. Boat, Steinbach $5.; 
MR. Xöowen, S Jerae 55.00, 

Ananit 31. B, Dvd. Newton 
Siding $95.00: (9. Bolchmann, 
Springwater 7.00: N. X. Enns 
Coaldale $6.00; 8. I. Atröfer, Mad 
Iın $5.00 Total: $1556.03. 


Canadian Mennonite Board 
or Bolontzatton 

Noitbern, Sastf. 
Refanntmacdhnng. 

Das Pireftorium der  Serberter 
Yırbelidule, Sa £ ‚ madt nod ein 
mal bekannt daß der Unterricht in 
benannter Schule für den foı 
den Minter 1 ; wieder aufae 
nommten wird. Es wi rd in zwei Alaf 
jen aearbeitet werden. Da Pr. W. 
N. Beitvater nicht hier it, jo iit Br 
Taf. 3. Nedefovn, Main Centre, bom 
Direftorium als Lehrer angeiteflt 
worden. Möge Gott uniere Arbeit 
jeaqnen! 

Das Schulaeld, Koitacld u. Naum 
im Nnternat follen itatt $12.00, wie 
trüiber befanntaeaeben, mır $10.00 
monatlich betrasnen. Diejes ailt ver 
fuchöweite bis Meibnachten: jollte es 
Dann notwendia fein, jo möaen aud 
Reränderungen aemadht werden. Die 
Serabiekuna des Kloitaeldes iit durch 
Die freundliche Unteritüßuna bon jei 
ten der Schulfreunde möalich anemakht 
Ron benannten $10.00 müfien we 
nigitens $4.00 in bar aezablt werden: 
Ner Neit von 86.00 fann auch in 
Produkten aeliefert werden (Slartof 
ten ausgeichlofien). Näheres dar 
itber wäre zu erfahren re Ktaffierer 

Schule, Pr, B. 3 ‘defopp, Hcı 
bert. 

Der Unterricht fol, fo ®ott mil, 
om 31. Oft. beainnen; follte darin 
aber eine Neränderung aetroffen wer 
den, fo wird die Bekanntmachung er- 
folaen. 

Anmeldungen und Anfragen richte 
man an Lehrer Seinr, Reaehr, 
Serbert, Bor 74. 


imen 
939__%: 


Befanntmahung. 

Die Blumenorter Gemeinde ge 
denkt, jo der Herr will, am 25. Sep- 
tember ihr Erntedanf- und Miljions- 
feit in Neinland zu feiern. Gäite jol- 
len uns berzlich willfonmen jein. 

Sm Auftrage 

VB. A. Nempel. 
Steinbad), Man. 
den 1. September 1932. 
Witwe B. B. Schmidt it Schon über 
2 Monate recht leident. Wenn fie 
noch einmal jo viel zu Kräften kommt, 
Dal; fie eine Operation ausbalten 
fann, will fie es wagen, diejen Schritt 
zu tun. Zur Zeit jtebt fie unter Be- 
bandlung von Dr. W. R. Neufeld. 

Lehrer 9. 9. Ewert hielt bier einen 
wohl durdhdacdten Vortraa über die 
Mennoniten. Wie der alte Rionier- 
Lehrer von Sretna nod fo etwas Tei- 
ten fann it froß jeines Niters be» 
wunderungsivert. 


5.5, 8. 
Yitib, Ba., 6. September 1932 


Wes das Serz voll, des aebt der 
der Mumd über! Zo aebt’s auch mir 
ind allo mufz ich erzablen, wie e8 uns 
bier aebt. Plan Lieit jo Telten etwas 
bon unlerem Sauflein ruf. Menno- 
niten bier aus Ba., B. St. Auf wirt 
Ichaftlihem Gebiet gaebt’s uns bier 
wobl ganz erträglih, Anders iit’3 
bier auf geiitig-agemeinjchaftlichem Ge- 
biet. Da bapperts bei uns. Zudem 
jind die Entfernungen aroh von ei» 
nem zum andern. Wir haben bier 
eine Slirche zur Verfiiauna aeitellt be- 
fommen, wo wir alle 2. Sonntag uns 
verianmeln unter dem Schalle des 
Wortes Gottes, Pr. Nob. Willms 
dient mit dem Worte,-: Dann baben 
wir Sonntaasichnle fir Kinder und 
(Sroße, MWerfuchen auch einen Chor 
zur bilden unter der Leitung von Br. 
MW, Ewert, er it Meiiter im Spielen 
des laviers, welches wir in der flir- 
che haben. Aber fo wie es mın ein- 
mal iit, wir find aetrennt durch „Fen- 
cen,“ welche heien: Brüdergemeinde 
und Slirchengemeinde, Selocdert wır- 
de diefe FFence Ichon einmal durd Br. 
ne Penner von Teras und mın nod 

von Melt. Br, Nacob S. Nanzen, On- 
uch 68 tit wahr, wie er jaate, dab 
wir nicht awer Richtungen find, fon- 
dern eine Richtung aetrennt durch die 
sormen. Es fönnte aber troß der 
sormen ein autes Pırlammenarbei- 
ten fein bei der richtigen Stellung. 
Nr, Ranzen hat uns 8 Tage mit dem 
Worte Gott vcdient. Köjtliche 
Wahrbeiten find ııns nabe gelegt wor- 
den ımd erflärt. Manche Vorurteile 
jind aeidhwunden und andre werden 
vielleicht noch ichwinden. Na e8 it 
jo, wie Pr, Nanzen faate, am Sonn. 
taaq werden wir Sedient von Bott und 
om Werktage da beginnt unser Dienit 
an Gott. DO wie trmuria it e8 dod 
oft, wenn am Sonntage aroße Worte 
weredet werden von: dienen, tragen in 
(Seduld, Frieden, lieben, heiligen ufmw., 
und das Geaenteil ausae'bt wird! 
Na e8 fommt drauf an, eine frei Ber- 
jönlichfeit durch Christi zı werden, 
und e8 durch den Wandel zu zeiaen. 
Dder wie widhtia tit es, unfer Chri- 
ttentum nicht abbänia zu maden bon 
uniern geweiligen Gefühlen ober 


i 
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Die 
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Seraudgegeben von dem 
Rundidhan Bubl, Honfe 
Winniyeg, Manitoba 


Serman 9. Neufeld, Direltor u. Ebitor 
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bei Boraudbezahlung: $1.25 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 

Yugendfreund $1.50 
Für Süd-Amerifa und Europa $1.75 
Bufammen mit dem Ghriftlichen 

Jugendfreund $2.25 


Bei Nodrefienveränderung gebe man 
auch die alte Adrefie an. 


Alle KRorrefpondenzen unb Belhäfts- 
Briefe richte man an: 


Rundschau Publisking House 
672 Aılington St, 
Winnipeg, Man., Canada. 








Entered at Winnipeg Post Oflice as 
second-class matter. 





Kurze Bekanntmachungen 


müffen Sonnabend und Anzeigen ipätes 








ftend Montag morgen für die nächite 
Ausgabe einlaufen. 
tiinitlih berborgerufenen &erüblen. 


Nein, jondern ganz aus freiem be- 
wuhten Willen uns ihm ausliefern. 
Heute jo ihr jeine Stimme höret .... 
Wer da will der fomme und trinfe 
das Wailer des Lebens umjonft! Nu 
fen auch wir aus: „Es iit geawißlich 
wahr und ein teuer wertes Wort, day 
Christus Neius gekommen iit zu Mm 
chen und jelig zu machen das verlo 
ren it.“ Haben wir gewollt! Oder 
wird er jagen müjjen: „Wie oft babe 
ich euch verfammeln wollen wie eine 
Sehne ihre Kiichlein verlammelt un 
ter ihre Flügel und ihr habt micht ge 
wollt!“ 


Durch die Gnade Gottes entichlof- 
fen fi) 9 Perionen, jih taufen zu 
lafien, und fich jo der Gemeinde anzu 
ichliegen. Ob jie Glieder am Leibe 
Ehriiti aavorden find? Wir glauben 
es! Sonntag den 4. Sept. wurde 
dann Tauffeit gefeiert und nacı einer 
Bauie das Heilige Abendmahl arısge 
teilt. Ich glaube, wir jind alle reich- 
lich aejeanet worden! a der Serr 
bat Großes an uns getan, des Jind 
wirfröblich! 


Nun ich alaube, förperlich haben 
wir Br. Kanzen etwas zu viel zuge 
mutet. In jolben Stiiden find wir 
etwas zu egoiitiich und unvernünfig. 
Da wird Schweiter Nanzen uns jicher 
nicht loben, Wir boffen aber, fie 
wird mit liebender Sand muSgleichen, 
was wir verdorben haben. Wir beten, 
und Gott wird ihn itärfen, Br. Ian 
zen iit der Meinung, er babe die beite 
Frau, da iit feine Frau auch jicher der 
Meinung, fie babe den beiten Mann; 
und alio wird fie veriteben, wenn wir 
fagen: „Ein jeder wollte von ibm ba 
ben, wie er frieaen fonnte.” Na wir 
wiinichen, wirfönnten ihn öfter in um» 
frer Mitte haben oder auch imer, 
aber das acht ja mım nidt. Mein 
Bericht iit lana geworden. ch Ichlie- 
Be umd wilniche nur, alle möchten jo 
reich aeleanete Stunden haben, wie 
wir fie verlebt haben. 


Sn Liebe 


Grau Agnes Wieler. 


Mennonitifcye Bundfihan 


Bericht von Tanffeit in der K. M. 

Brüder Bemeinde in Chicago. 
Liebe Gejchwiiter und Lejer! 

Srub mit Bialm 121. Wollen mit 
Dielen Zeilen etwas von unjerm Tauf- 
feit berihten. Man freut jich ja im- 
mer, wenn fi Seelen zum Serrn be- 
fehren. Es tit dann auch bibliich, 
wenn jolche Seelen dem Herrn Sejus 
auch in die Taufe folgen. Neius lehrt 
ja in Seinem legten Befehl: zu predi- 
gen, zu taufen und zu lebren alles, 
was Er befohlen. Welch eine Aufga 
be bat doch die Gemeinde Gottes. 
Nacdıdem etlihe Seelen fund taten, 
dab fie mit der Wailertaufe bedient 
werden wollten, hatte der Gemeinde 
vorjtand eine Eißung und jeßte den 
Brüfungstag auf den 26. Auguit, 
das Tauffeit für Sonntag, den 28. 
Yuauit. Samstag abends waren alle 
Rorbereitungen für das Tauffeit ge 
macht. Sonntag morgens regnete e8 
ziemlich itarf, doc; die Tauflinge zeig 
ten viel Mut, und jo waren auch die 
andere zur Zeit auf dem Blab. Nadı 
einem furzen Gottesdienit in dem 
„Upper Noom Chbapel” und nacıdem 
den Zauffandidaten die Fragen abge 
fragt wurden, fuhren wir mit meh 
reren Wırtos, welche qutberz. Freunde 
frei gaben, zum Fluß, wo.14 Berfo 
nen auf ihren Glauben getauft wur 
den. Um balb ein Uhr waren wir 
wieder zurück ım „Ebapel“, wo die 
(Semeinde allen Anweienden mit einer 
einfachen Mahlzeit diente, Um zwei 
br hatten wir, wie gewöhnlich, eine 
autbejuchte Sonntaasichule, um balb 
act Uhr abends zur gewöhlichen Zeit 
uniere Abendveriammtlung. Der 
Raum war bald mit lieben Gejchiwi 
tern und Gajlten angefüllt. Außer 
dem gewöhnlichen Sejang, geleitet 
von Schweiter Zufie Tbieen, brachte 
der Semeindechor noch zwei aut ein 


neiibte Lieder, welche die Werfamm 


luna mn eine beiline Stimmung 
bradte. Br. ©. Warfentin iprad) 
iiber Daniel 6, 10. Er betonte be 


fonders die Wichtiafeit, dah; man itets 
einen offenen Weg zum Serrn baben 
jolle. Schreiber diejes jprackı über 
Ebr. 6, 1-3. Sernadh wurde über 
15 Berjonen (Mis Babl wurde ichon 
früber auf ihren Glauben getauft) 
mit Sandauflegen getet und jie 
wurden in die Gemeinde aufgenom 
men. Nach einer furzen Zeugnis 
tunde wurde die Verjammlung ent- 
lafien. Der warme Sändedrud, be 
jonders von den Neugetauften, zeigte, 
dal wir einen aejeqneten Tag ver- 
lebt hatten. Eine alte Tante, die aud) 
nebriiit und zur Taufe aufgenommen 
war, mußte franfheitshalber für 
Diele Mal zuriüditeben, Wir em 
piehlen die Arbeit bier und uns allen 
betenden Kindern Gottes. 
Mit Gruß Eure Geichwiiter 
Sojepb u. Kath. Tichetter. 

3812 Lincoln Ave., Chicago. 


Taf Lafe, Man. 
den 12, September 1932. 
Zum Erntedanffeit der Daft Lafer 
(Sruppe der Schönwiejer Mennoni 
ten Gemeinde, dar am 2. DOftober, 
beginnend um 10 Ubr morgens, im 
Sauie der Geichwiiter Peter Letfe 
mann, 2 Meilen mweitlih von Daft 
Zafe, jtattfinden joll, find alle, die 


einen Bejuch möglich machen fünnen, 
herzlich eingeladen, 

Im Auftrage der Gemeinde 

3. Thiehen. 
Einladung. 

Die Lichtenauer Gemeinde bei St. 
Elifabeth gedentt, jo Gott will Sonn- 
tag, am 25. Sept. d. 3. ihr Ernte- 
danf- und Miflionsfeit zu feiern, wo- 
zu freundlichit eingeladen wird. Nud) 
die ausmwärtig wohnenden Glieder 
diefer Gemeinde werden gebeten, nad 
Möglichkeit an dielem Feite teilzu- 
nehmen. 

Ginladung. 

Ein Erntedanffeit joll in der Kir- 
che zu Za Salle am 9. Oftober 1932, 
itattfinden, wozu jedermann berzlic) 
eingeladen iit. 

Sm Auftrage 

SM. Benner. 
Ginladung. 

Zum Erntedanffeit der M. B. Ge 
meinde in Altona, Man., das am 25. 
September zur Ehre Gottes jtattfin 
den foll, wird herzlich eingeladen. 


Ginladung. 
Zum gemwinjamen 
der M. B. Gemeinde zu Halbitadt 
und der M. B. Gemeinre zu Niver 
ville, das am 25. September bei Ge 
ihr. Heinrich Nempel, Halbitadt, 
itattfinden joll, wird herzlich einge 
laden. 


Erntedanffeit 


GSeindt wird 
Sob. Klajien, Gardentomn, 
fiir den ein Brief mit Bhoto 
von WBeter B. Hildebrandt, 
Chortig, Nubland, bei Nelteiten So 
bann B. Stlafien, 392 Mlerander Ave., 
Winnipeg, auf die richtige Adrefie 
wartet, umı weitergeleitet zu werden, 


Gorn. 
Man, 
arapbie 


Wo wohnt Johann GE. Siemens, 
Manitoba, Kanada, Bor 27, R. N. 
1? — Ein Prief von Heinrich ımd 
Margaretha Siemens, Straßberg, 
Baraguay, liegt in der Rundicdau 
Dffice, 

Ndrejienveränderung. 
ssrüber 1134 Mve D Nortb; jebt 
1121 Ave H North, Sastatoon, Sasf, 
$. 9. Benner. 


Pr. M. 9. Fait, Needlen, Galir. 
beridtet, da Br. Unrub aus der 
Winkler Bibelichule dort in der Sidi. 
M.»B. Gemeinde, im Segen arbeitet. 
Der Sejundheitszuitand iit ziemlich 
aut. Obit, Trauben für Rojinen bat 
der liebe Serrgott reichlich wachien 
laljen, die Breife dafitr aber find jehr 
gering. Doc fir allerlei Vergnii 
gungen haben die Meiiten immer nocd 
Seld. Wir leien: „Die redite Hand 
des Höchiten fann alles - ändern.“ 
Möchten wir doch ja nicht hindern! 


Dentiche Bibelichnle in Winnipen 
621 College Ave. 

Sn der Schule joll ein ioitemati- 

fcher Unterricht in den biblischen Fü- 

dern und der deutichen Sprache aebo- 


ten werden, entipredhend den Xebr- 
plänen der jchon beitehenden Bibel- 
fchulen. 


Der Unterricht der Abendichule be- 
ginnt am Donnerstag, den 22, Sept. 





21. September, 


Der Tagesunterricht beginnt Mon. 
tag des Morgens am 3. Oktober, 
Schiüleranmeldungen find an Xeh. 
rer V. B. Peters, 49 Gallagher Ave, 
Winnipeg, zu richten. i 
Die Schulleitung, 


Ausländirhee 


Briefe von „Toten“ ans Nufland, 

Die Veröffentlihungen über das 
Martyrium der verbannten deutjchen 
evangeliihen Pfarrer in Rufland 
haben in Deutichland und Amerika 
jehr itarfen Widerhall gefunden, Um 
ein anjchauliches Bild über die Be. 
handlung evangeliiher Deutjchitäm- 
miger in den Gefängnijjen und den 
Verbannungslagern des Somjet- 
itaates zu vermitteln, bringen wir 
nacttehenden Auszug aus den Fürz- 
lich eingetroffenen Briefen aus Ruf 


land. Wir übernehmen die Gewähr 
dafür, dab die Schilderungen der 


Wirklichkeit entiprechen und dafz fie 
über den Einzelfall hinaus typifche 
Bedeutung beanspruchen können: 
Rad) ein paar Tagen fam ich in 
die Unterfuhungsfammer ıumd gleich 
wurde mir mit großem Gejchrei von 
den jogenannten Unterjuchungsrid)- 
tern der SPU. an den Kopf geichleu- 
dert, dab ich Klonterrevolutionär jei, 
dat fie ichon alles wijjen, ich folle al. 
les geitehen ımd alle Gewehre hberaus- 
geben, die ich veriteft habe und 
auc) alle mir bewußten Beteiligten an 
der SKonterrevolution herausgeben. 
Diejes erite Berhör dauerte wohl 11% 
Stunden, wobei fie joldhe phyfiichen 
Mittel anwandten: mic) auf den Fuß- 
boden berumzerrten, fürchterlih an 
den Ohren, Haaren, an der Naie rij. 
jen, mit flacher Sand heftig auf die 
Surgel jchlugen und mit Fäuften u, 
süßen bearbeiteten. Sn den fHlei- 
nen Raufen wurde mir fortwährend 
eisfaltes Wafler hinter den Hals 
fragen gegolien. Dann fam ih in 
das allgemeine Inauifitionshaus, — 
dort mußte ich diejelbe Nadıt auf al- 
len Bieren friechen, wobei die wohl- 
babenden SPU.-Schüten mid mit 
Stiefeln nad) Serzenslujt bearbeite- 
ten, ımd aanz litten die Gejchlecht3- 
teile, auf die es bejonders abgeje- 
ben war. Habe nad) diejem mocen- 
lang unnormal uriniert und immer 
mit blutigem Abgang. In diejen 
yimmern jahb ich dann recht viele 
Leidensgefährten am Fußboden fit- 
zend oder jtramm jtehend, die mei- 
ten mit furchtbar geichwollenen Fi- 
ben, verichlagenen Körpern uimw. E38 
iwar bier eine unheimliche Stille, die 
unterbrochen wurde von leiiem Wim- 
mern und den Nrrejprechenden, dem 
(Serluch und den harten Schlägen der 
wachthabenden Schüten der GPU. 
Diejes muhte auch ich durchmaden, 
und dann babe id) jieben Tage und 
jieben Nächte lang geitanden, jteif, 
itramm, mit aufgehobenem Kopf, die 
Augen auf einen Punkt gerichtet. 
Bauje war nur dreimal am Tag zu 
fünf Minuten zum Tee- und Brotneb- 
men. Seden Tag wurde ich ein- 
oder zweimal in ein Nebenzimmer 
nerufen, bejier gejagt, gezerrt, mit 
Stiefeln ımd Revolverjchäften bear- 
beitet. Scdjon am dritten Tage war 
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1932. 


ich vollitändig irre bei dem Stehen; 
rührte man jid), dann ‚wurden die 
finienelenfe und Armgelenfe mit 
furdtbaren Schlägen bearbeitet. 
Durd das Steben fam man alle Ta- 
ge jehr herunter, die Füße ichwollen 
an, dai ih die Schuhe ausziehen 
mußte, und jchliehlih gingen die 
Wintergaloiben mit mebr auf 
Strümpfe und Füße, und der ganze 
Zujtand wurde jo unnormal und das 
Veritändnis jo verwirrt, dazu die 
Ktopfbäder mit eisfaltem Wajjer, im- 
mer zu einem Y Krügelcdhen oben auf 
dem Kopf, bis zwei bi drei Eimer 
fo auf diejen aufgegofjen wurden...“ 
„luf der Warte,“ 
Nuhland, Licdhtenan, 
den 8. August 1932. 

Liebe Sejchwiiter in weiter Ferne! 

Da ich mich in letter Zeit Euch. nü- 
ber verbunden fühle als jonit, jo 
möchte ich durch diejes3 Schreiben von 
Serzen zu Serzen jprecdhen. Nd 
möchte das, was wir in leßter Zeit 
durchlebt, erfahren, zu Papier brin 
gen und Euc, liebe Gejchwilter mit- 
teilen, wmillend, daj; geteiltes Leid 
halbes Leid ilt. ch bin auch davon 
überzeugt, daß Ihr werdet mitfith 
len fönnen. Und das zu willen, wird 
mir eine Senugtung und eine Er 
leihterung jein. ch Ichiefe voraus, 
dat; ich diefen Brief nicht jchreibe, mm 
Ener Mitleid zu erregen und Eud) 
zu tätiger Ziebe anzujpornen, weil 
id doch, dab Ihr auch einen jchweren 
fampf ums Dajein zu führen habt, 
iondern aus jchon angegebenen Grim- 
den. 

Sch ichrieb Dir, I. Greta, jchon von 
meinem Tun und Treiben bier in 
Lichtenau, und da ich aus Deinen 
legten Briefe an Mama erfahren, dat 
Du jelbigen erhalten halt, werde ich 
nicht wiederholen. 

Sabe meine Familie noch immer 
nicht bergenommen wegen Quartier 
mangel. Lieje bat es dort bei ihren 
Gltern viel bejier, jind ihr doch im 
ihrer jchweren Fürjorge für 4 Siin- 
der ihre Schweitern, bejonders Xena, 
umd die Mutter eine große Stüte. 
cd perjönlich babe es jchiwerer, weil 
id niir das Ejien meiitens jelber be- 
reiten mu$. Nur Mittag gebe ich in 
der „Stolowaja” ejlen. Mittag it 
ohne Brot. Beziehe als Statiiti- 
fer 150 Nbl. monatlid, nad allem 
Abziehen bleiben 123. — Arbeite von 
9 Uhr morgens bis 6 Uhr abends. 
sm Winter und im Früblinge hatte 
id e8 materiell nicht jchlecht. Erbiel- 
ten das Brot zwar nur zugeteilt, 
dod) aab es täglid 200 Gr. pro Ei. 
fer. Das it ja auch viel zu wenig. 
Tod; erhielten wir zu mäßigen Prei- 
jen recht viel Warenje md Pomidlo 
und das eriegte uns die Butter ımd 
Milk, die wir fo ichwer vermijien. 
Doc) in den legten Wochen haben wir 
den Sunger wirflich fühlen mitfien. 
Man bat ums aud) das wenige Brot 
abgejagt. Wir fallen vom Mearfte 
leben, wo Produkte auch zu kaufen 
find, doh zu unerhörten Preijen. 
Hier in Lichtenau it auch zweimal 
wöcentlid; Markt. Eine fleine In- 
tertajie dumfles Mehl (nad) Gewicht 
etwa 300 Gr.) preiit zwei RbI. Al. 
jo diene ich für 1 Pud Mehl einen 


m — nn 


Mennonitifce Bunbfejan) 


Monat lang. Butter preift 6.50 R. 
das Pfund, Eier 4 Rbl. das Zehntel, 
1 Senne 10 Rbl. Kartoffeln 20 Rbl. 
pro Rud, dem entiprechend aud das 
andere. 

Haben in der vorigen Woche im 
ganzen 2 Pfund Brot verzehrt. Als 
ich in der vorigen Wocdye von Haufe 
ging, (gebe jeden 6. Nubetag eine 
Strefe von 11 Almt. bin umd aud) 
zurüd zu Sub) hatte Lieje in ihrem 
Vorrat nichts mehr und nichts weni- 
ger als 1 gebadenes Brot, zwei Xöf- 
jet Mebl, 4 TZajjen Grite, veilleicht 
1 Silo Zuder und’ 1 Zehntel Eier. 
Da könnt Ihr Eud) denken, wie furdt- 
bar jchwer es für Lieje iit, wenn die 
Stinder immer wieder m fie find u. 
bitten: „Mich bungers, mic hungert 
jo!” Mit welch bangem Herzen ging 
ich von Haufe weg: Sehen zu mitiien, 
vie die Stinder fich iiber einen Eimer 
voll Surfen aus Hunger machen, ınd 
ihnen als Bater nicht das Unent- 
behrlichite, das tägliche Brot, zukom 
nen zu lafjen tmitande zu jein, das 
it furchtbar jchwer. Das muß er- 
fahren werden, Wenn wir im Früb- 
Inge uniere Stinder nıt einem Elei 
nen Stücdchen Brot abfertigen mm) 
ten, jo tröiteten wir jie itets: Wartet 
noc etwas, bald gibt's friiches Brot.“ 
Seßt it die Ernte da, ımd wir find 
ohne Brot. Warum der gar. Gott 
uns in Ddiejen Nabre eine Mihern 
te gegeben, fünnen wir nicht verite 
ben. Es gibt von der Dejj. 6—15 
ud Getreide, troß der  jcheinbar 
giinitigen Witterung im Früublinge. 
Die im landwirtichaftlichen Artell 
haben einen jehr jchweren Winter ıı. 
srirbling binter jich, doch find fie ge- 
gemmwärtig injofern im Vorteil, dah 
jie jegt in der Erntezeit geniigend 
Wrot und täglich ein beitimmtes 
Duantıım Mil  berausbefommen. 
Brot gibt es 2 Pf. pro Arbeiter und I 
If. pra Eijer. Zudem find fie mit 
Seizung verjorgt. Much haben jie 
eine gr. Mithilfe im Gemitjegarten, 
denn das Genie iteht in Ddiejem 
Sabre aut. Hätten Dav. Ennien u. 
Mana nicht ihren Semitlegarten ge- 
habt, mwelder pradtvoll jteht, dann 
weil; ich nicht, wie jte hätten durch den 
Frübling fonmmen jollen. Mama 
iit jehr berunteraefommen. — Das 
Semite fehlt uns jo jehr. Wir ha- 
ben, außer ganz wenig Sartoffeln, 
die wir bald verzehrt haben, nichts 
pflanzen fünnen. Wir miütfjen ıms 
zum Winter alles Gemüje faufen, 
doch wofür, wenn alles jo teuer ift. 
m vorigen Serbite hatten wir ei- 
nen jchönen Gemitjegarten; Fochten 
uns etwa 21% Bud Syrop, die Hlin- 
der lebten längere Zeit fait nur von 
Arbufen, erbielten auch autes und 
recht viel Bajbrot. Durften uns aud) 
ein Schweinden jichladhten. Zogen uns 
10 Küchel auf. In diefem Sabre ba- 
ben wir außer 4 Hühnern ımd 15 
Kirchlein nichts. Und dann jtellt 
Euch) einmadl vor, ohne Mild zu 
jein. Ich fann das mandymal nidt 
veritehben. Der große Gott hat dod 
die Kübe in eriter Linie für die 
Kinder erichaffen und jet jollen ge» 
rade die Siinderchen jelbige entbeb- 
ren. Xieje bat es ganz bejonders 
ichwer mit den Slindern, die immer 
hungrig um fie find. Einmal in der 
Wode geht Liefe nah Muntau und 


fauft fi für 2 RbI. 40 Kop. 2 Quart 
Mildh. Eine Kuh preiit 1000—1200 
Rot. 

Für David und Marukja fieht es 
mir auch dumfel, doc; bilft ihnen viel 
ihr Garten. Sie befommen von allem 
Sentitie genug zum Winter, baben 
aud in Ausficht viel Syrop zu Ffo- 
chen. »Baben jelbit etwas Sonnen- 
blumen zu Del und etwas Sufurus 
zu Mehl. — 

Als ich) das legtemal nad) Hauie 
aing, hatte idy die große Freude, den 
Lieben 20 Pfund Noggenmehl brin- 
gen zu fünnen,. Wollte eigentlid gar- 
nicht nach Haufe geben, wußte ich doch, 
dai; Lieje auf Brot wartete und wie- 
der rejultatlos heimfebren, wäre für 
mich jehr jchwer gewejen. Da in der 
legten Stunde erbörte der bh. Vater 
unier leben und verhalf uns zu dem 
1, Bud Mehl. Sch war in dem Mo- 
ment glidlicher als ih in Fıldhau 
beim vollen Tiih war. Unjere 
fleine Mut bat enaliihe Krankheit. 
Sie joll viel Milch trinken und Weid;- 
brot ejien und jelbiges it nicht da. 
Vene füttert fie dann von ihrem Wei- 
senbrot, denn ejjen mul ja das Kind 
was, Doch it das jo Lleiiq und dann 
bat das Fleine Kind Magenjchmerzen. 
Hatte den letten Nubetag am Sonn- 
abend. Zah in der Abenditunde mit 
Yieje draußen auf der Banf umd um 
terbielten uns über diejes md jenes 
zeivere,. KXieje hat es in der Wode 
and) jo ichwer mit den Slindern, im- 
inter etvas auf den Tijch zu bringen. 
Nenn wir dann am Nubetag zujanı 
men find und uns gegenjeitig das 
Zchivere mitteilen fönnen, dann wird 
es leichter ums Serze. Xieje und die 
ngebörigen batten Feierabend vor 
dem Sonntage umd ich war im Be- 
ariffe, aleih Sonntag morgens auf 
Arbeit zu geben. Das fam mir jo 
traurig vor. Stein Gottesdienit, feine 
Lieder. Wenn man mit den Stindern 
mal fingt, jo mu man fid) fait dazu 
bezwingen. Xch fürchte, daß wir zu 
jehr eingenommen find vom jchwe- 
ren flampfe ums Dajein. Ich fann d. 
Wort manchmal nicht recht veritehen, 
das der Npoitel Paulus jagt: „Wenn 
Shr Sleider und Nahrung babt, jo 
lajiet Euch genügen!” Na, wir wollen 
aud; nichts mehr. Dod; miütljen wir 
jo furdytbar jchwer Jarıum fämpfen. 
Mir kamen, als wir fo auf der Bank 
jahen, manche Erinnerungen aus ım- 
jerer alten Heimat in den Sinn. Be- 
jonders verjuchte ih an den jeligen 
Erinnerungen zu zehren, als unjerem 
(Seiite fo viel geboten wurde. Die 
Semeinichaft, die vielen jhönen Xie- 
der! Sönnten wir wenigitens nod) 
einmal fingen, wirflid fingen hören! 
Kie fchnt mein Herze fi) danadı. 
Doc) veritummt find in uniern Dör- 
fern die jhönen Lieder. Wie oft ha- 
ben wir im trauten Familienfreije 
draußen beim Epitubenzimmer, dicht 
beim Sandhod in Wiejenfeld gejei- 
fen, geipielt ımd gejungen. Mir 
faın da bejonders das Xied, welches 
Lena oft jang, in den Sinn: „Dir 
fehlt wohl noch) der Friede, dein Herz 
iit freudenleer, dein Auge blidt jo 
trübe, dein Gang iit oft jo jchwer. 
D daiz du fönnteit glauben, du mwiür- 
deit Wıumder jehn, e8 würde dir dein 
Sefus allzeit zur Seite fteh’n.“ Wir 
erfahren es jegt tatjächlidh, dab der 
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ar. Simmlifche Vater uns doc, troß 
dem Schweren, nicht verläßt. Wenn 
fi) die Zufunft auch wie ein jhiwarzer 
großer Berg vor uns auftürmt, jo 
werden wir dod) wieder rubig, wenn 
wir zum Felien, Nefus, eilen. Men- 
ichen, auf die wir uns mandmal ver- 
lajjen, täujchen ıms, dod) Aefus 
wanft nicht. Er it und bleibt treu. 
DO dah wir doc immer, au in Zu- 
fumft, jtets im Glauben zu Ihm eilen 
fünnten und ums nicht vom Sorgen- 
getite unternehmen lajjen möchten. 
Sin Sungerjabre 1921-22 war e8 
fiir mich auch furchtbar jchwer, Und 
wenn mir dann jemand gejagt hätte, 
um 10 Nabre würde ich etwas ähn- 
liches erleben, jo bätte ich es nicht 
glauben wollen. Mir will es mand)- 
mal jo jcheinen, als wäre e8 jegt für 
mich Schwerer als dann. Dann waren 
es meine Seichiv., fait alle erwachen 
jen, für die ich zu jorgen hatte, jeßt 
find es meine fl. eigenen Siinder, Und 
das fonmmmt mir bejonders traurig u. 
jchwer vor, daß ich nicht imitande bin, 
als Vater ihnen aud) nur das Unent- 
behrliche zufommen zu laffen. Was 
num; da ein Vaterberz empfinden! — 
Won Stleidern iteben wir jchon ab, 
troßdent jehr notwendig für die fiin- 
der Warmes zum Winter fehlt. Mein 
Waletot, noch das was ich mir fauf- 
te, als ich noch in Filchau war, be- 
iteht fait nur aus eben. Und wenn 
wir ums im borigen Jahre jagten, 
der nriilje in diejem Nabr erjegt iwer- 
den, fo denfen wir heute jchon anders: 
„Nur Brot zum Sattejjen.” Ja e8 
it ıms zum Bemwubtiein gefommen, 
dal wir wirflid) bettelarm geworden 
find. Denn find wir nicht Bettler, 
wenn wir ganz fremde Leute in der 
Schweiz, deren Adrejie wir erfahren 
haben, um Silfe anrufen? Dod ha- 
ben wir noch feine Antwort bon dort. 
Etliche haben ion etwas gejchicft be- 
fommen. Weberbaupt haben die Zeu- 
te in Tiegenhagen jchon jehr viel Po- 
Bilfas aus der Schweiz, Holland, 
Deutichland und Canada befommen. 
Uns fehlen die Adrejien. — 

Wenn es aud) jehr jchwer ift, jo 
wollen wir dod) den Mut nicht finfen 
lajien. Der gr. Gott aibt uns nicht 
für lange im WBoraus, jondern für 
heute. Und wir jollen und wollen 
auc damit zufrieden fein. — 

(Sedenfen in diefer Wode am 12. 
August, Mamas Geburtstag zu fei- 
ern. Xieje will mit den ältejiten 3 
nad Fila kommen und id) von hier 
dorthingeben. Nun will ich jchlie- 
ben in der Hoffnung, von Eud, I. 
Sejchwiiter, ein Antwortichreiben zu 
erhalten. Berichtet uns, wie's Eud) 
geht, was Ihr macht? — Belommt 
Shr auch mal Nachricht von den Wie- 
jenfeldern? br. Neimers u. d. a.— 

Liebe Greta! Schide den Brief, 
bitte, allen Gejchwiitern zum Xejen! 

Scyliet uns, bitte, auch in Eure 
ssürbitte ein! 

Srete, freue mich jehr, dab Du 
Mama zweimal etwas geihict halt. 
Für die erite Sendung 7.76 Stop. 
bat fie im Torgfien jhon gekauft. 
ür die lesten beinahe 12 Rbl. g& 
denft fie nädjitens in Mel. zu fau- 
fen. Werde dodymohl mit ihr mit- 
fahren und ihr helfen. 

Sn Liebe Eure Gejchmwijter 

Heinrid) und Lieje Reimer, 


| 
| 
! 
u 








Todednadhriht 


Echensverzeihnis von Jacob Scdmik. 

Unjer Vater Katob Schul wurde 
geboren am 1. März 1843 im Dorfe 
Sparrau Sidrußland. Seine Eltern 
Kohann und Aganetha Schulk itar- 
ben während jeiner frühen Kindheit. 
Er fand darauf ein Heim bei Johann 
Beters in Snadenheim. In diejem 
Dorfe wuchs er auf zum Mannesalter 
und erlernte das Schneiderhandwerf. 
Sm Nabre 1864 wurde er auf das 
Bekenntnis seines Glaubens bon 


Seinrihb Töws aetauft und in die 
dortige Mennonitengemeinde aufge: 
nommen, welchen Befenntnis er bis 
zu feinem Tode treu blieb. Am 25. 
uni 1867 trat er in den heiligen 


Eheitand mit Eliiabetb Buller, die 
mit ihm 50 Nabre und 15 Tage Freud 
und Leid teilte, bis fie am 7. Nult 
1917 itarb. Nbnen wurden 9 Kinder 
neboren, von welcdyen ihm 4 im Tode 
poranginaen, ein Söhnlein im zarten 
Kindesalter und 3 Söhne im fräaiti- 
gen Mannesalter. Unire Eltern fa 
men mit ? lindern den 8, Oft. 1874 
nadı Amerifa. Sie fauften fich in 
Newton, Kanlas einen Blab, wo Ba 
ter feinem Schneiderbandwerf oblag, 
bis er 1880 Gejumdbeit halber auf 
feine Rarm z0a 15 Meilen nördlich 
don Newton. Dort wohnten die El- 
tern bis zum November 1894, dann 
zoaen fie auf eine Farm nahe bei 
Goritell, Ofla., woselbit er wohnte bis 
einige Xabren nad dem Tode unjrer 
Mutter. Dann z0a er nadı Goritell. 
Seine Sräfte nahmen aber itarf ab, 
und jo macte er jein Heim anfanglıd 
bei feinem Sohn 9. X. Schulß, jpa 
ter bei jeiner Tochter, Frau Davıd 
Ranfrat. Während feines Weilens 
bier war er von Zeit zu Zeit bettlä 
geria, die lebten 4 Nabhre aber fait 
ans Bett gebunden. Er liebte e3, be 
Htändia im Worte Gottes zu Teien, jo 
lanae ibm dieles möglich war. Er 
hatte mich arolje Freude am Bejuc 
aller Freunde, In den Teßten Nab 
ren fette ein Zeiden ein, welches ihm 
aroße Schmerzen veruriachte. Wenn 
e8 zumeilen auch etiwas beiierte, fo jab 
er doch bald, dafs feines Vleibens bier 
nicht mehr jei, jondern eine zufüni- 
tige Seimat feiner warte. md er 
macht fich fertig firr den Ruf aus je 
ner Welt. So wie er während der 
fetten 7 Mochen ichwächer wurde, jo 
itien sein Sehnen abzuicheiden und 
beim Serrn zu fein. Er itarb Frei 
taa, S Ubr morgens, den 15. Nuli 


1932 im Alter von 89 Nabren, 4 Mo 
naten und 14 Taaen. Seinen Tod 
betrmtern 5 Sinder, 3 Söhne ımd 2 


Töchter, 2 Schwienerföhne und 2 
Schwieaertöchter, 27 Sroßfinder, 37 
Urarohfinder, viele Verwandte und 
y 
rende 

Selia in Keiu 
ner PBruit. 


Armen, jelia an jei- 
Die linder. 
Fingelandt von ınder 


Todesanzeine, 


Nanz. 


Wir haben bier Feine bleibende 
Stadt.” Ebr. 13, 14. Dies, Ticbe Le 
fer, mußte ich wiederum erfahren, in- 
dem ed nach Gottes weilem Ratihluh 
mar, meine Tochter 
Aline Filcher, geborene Maittag von 


innia aeliebte 


Menrnonttifde Runden 


meiner Seite zu nehmen und ihr Flei- 
nes Tödhterlein ala Waije in diejem 
Zränental zurüdzulafien. \hre jah- 
relange Sranfheit erwies jich 14 Mo- 
nate vor ihrem Tode als Tuberfulofis 
in hohem Grade. Nady einer jehr 
teuren Medizin wurde fie auch beiler, 
leider fonnten wir damit nicht fort- 
jahren, und jo jchritt die Atrankheit 
fort. Zur Lungenihwindjucdht Fam 
noch SKtehlfopfichwindiucht und wohl 
nod Drüfenichwindjucht, und da Herz 
und Nieren zu mangelhaft arbeiteten, 
erfolgte eine jchell zunehmende Waj 
jeriucht, und als diefe das Serz er- 
reichte, mußte Ddasielbe nah 10%, 
itiindigem furdtbarem Todesfampf 
zu Ichlagen aufhören. Sie itarb am 
28. Muguitt 8 Uhr 10 Minuten 
abends, lebensmüde, ohne irgend ei 
nen Wunich, nicht aanz 21 Nabre alt. 


Kurze Zeit vor ihrem Tode bat sie 
mich, einer ebenfalls franfen Frau 
zum Abichted folgende Worte zu 


ichreiben:: 
Sm Simmel find nicht 
Nicht Müdigkeit, Trübial u. 
Nicht Herzen, gebrochen u. blutend, 
Stein weinendes Flagendes Herz! 

Anfänglih als fie in der Ietten 
Zeit jo fchiwer franf war, wollte fie 
nicht Iterben, „Was joll mein fleines 
Yılychen ? Mama, du biit ja bald 
alt.“ Dies wiederholte fie öfter. Aber 
in den lebten Tagen wollte jie gerne 
beimgeben und zur Nube fommen, 
Endlich aing fie heim bei vollem Be- 
wußtiein, nur zu früb fiir mein bin 
tendes Mutterberz. Sie hinterläft 
nich, ihre Mutter, ein noch nicht 2 
sabre altes Töchterlein, einen Pru 
der mit rau und 3 Aindern in Ruh; 
land ımd ihre Großmutter in Noien- 
teld, Man. X, die Mutter, jage 
bier auch meinen innigiten Danf allen 
denen, die des Herrn Sandlanaer an 
uns in dieler ichweren Zeit waren, da 
iıniere materille Lage jehr ichwer it. 
Ebenfalls denen fei mein berzlichiter 
Danf ausgeiprocen, die uns 
rend der lebten Zeit der Alranfbeit 
meiner Tochter befuchten u. aetröitet, 
Lieder gelungen, und mit uns aecbe- 
tet. Der Serr wird’s vergelten nad 
Seiner großen Barmberziafeit. Das 
Bearabnis fand am 1. Muauit dor 
mittags statt. Prod. E. N. Siebert, 
Winnipeg bielt die Leichenrede über 
oben genannten Tert. Auf dem Broot 
ide Friedhof Ichlummert ihre irdiiche 
Sitlle dem alorreichen Auferitehimgs- 
morgen entgegen, wo e8 dann ein 
Wiederieben aibt, und fein Scheiden 
mebr die Serzen brechen wird 

68 hinterbleiben die trauernde 
Mutter Helene Maittaa und Töchter 
lein Liln Fiicher 
387 Garlies St., 


Tränen, 
Schmerz, 


mehr 


wab 


Winnipeg, Man. 
Hillsboro, Kani. 
den 22. Auauit 1932 


Ein plößliher Todesfall ereignete 
ich den 18. Muguit, Donnerstag Y, 
vor 10 Uhr abends, bei den Seichwi 
tern Schmidts in &oefiel, 

Als ich die Schweiter mit Silfe 
ihres Gatten zur Nube aeleat batte, 
rief fie noch einmal ihren Gatten, und 
als er fam, war fie bereit3 aeitorben. 

Das PBegräbnis war Sonntag, den 
91., in der Söflelfirhe und Gemein- 
de, deren Glied fie war. 

E3 war ein fehr arofes Pearäbnis. 
Die Feier fing 2 Uhr nadhmittags an. 


Su Anfang gab Yelt. B. PB. Buller 
das Lied Nr. 557 an. „Sonit hat dir 
mein Herz geichlagen,“ alle 4 Verie 
wurden bon der großen Berjanmlung 
gefungen. Nah einem Gebet madte 
er die Einleitung mit Ebr. 13, 14: 
„Denn wir haben hier feine bleibende 
Stadt, fondern die zukünftige juchen 
wir.“ Er jagte, dieier Todesfall zei- 
ge uns wieder auf's neue, daß nur ein 
Schritt zwiichen uns und dem Tode 
jet. Diefe liebe big en habe ich 
eben ins Pett gelegt, da jei aud) der 
Tod eingetrten. Piejer Tod erinnere 
uns aufs neue an die Vergänglichkeit 
des Lebens. Es jei dem Menichen 


gelebt, einmal zu iterben und darnad) 
das Gericht. Der Tod made feinen 
Unterfhied. Wir jollten täglich Be 


ten: „Serr, lehre uns bedenken, dab 
wir iterben mitlien.” Baulus jagt: 
„Wir willen aber, fo unier irdiich 
Haus (alio dieje irdiiche Hülle) zer- 
wochen wird.“ Die Hoffnung des 
eiwigen Lebens, die lebendige, die 
miüflen wir haben. Und was jollten 
wir hoffen, und woran follten wir uns 
balten in folchen Stunden, wenn die 
ewige Soffnung nicht wäre? Der 
Serr wird den, der in feinen Wunden 
Muh und Frieden aefunden bat, troö 
iten, auch in der Todesitunde. Für 
den jei der Tod etwas Serrliches!, 
wenn er dann vor dem Throne Sottes 
anlanae, würde er mit einitimmen in 
das Lied: „Ein Ort ıit mir gar lieb 
und wert, Wo feine Zait uns mehr 
beichvert.“ Aber wir mitten aud) 
pie diefe liebe Mutter, die zufiinftige 
Stadt juchen,. In dielem liege der 
Trovit der Hinterbliebenen, dab wir 
wirten, fte jet dort, wo wir binitreb 
Das liebe Mutterberz babe fiır 
die Kinder aufachört zu Ichlagen. 

ihnen au: „solat mir nad, 
wohin ich in Schwacheit babe ver 
jucht Euch bi 


ton 
il. 


Sie rufe 


nzumveilen,. „Wir Ba 
alle treu ein und Die zufiinftia 
Stadt A Nacdıdem der Chor 


das Lied: „Nach der Heimat.” gehn 
aen batte, hielt Bred. B. Burller die 
Veichenrede nadı Selaja 54, 10: 
‚Denn e8 jollen wohl Berge weichen 
und Sitael bintallen, aber meine Sna 
de foll nicht von dir weichen, und der 
Nund meines friedens foll nicht bin» 
fallen, fpricht der Herr, dein Erbar- 
ner.“ Dieije Pımdestreite unfers 
(Hottes habe fich auch an dieler Schwe 
iter treu erwieien, Dieje Gottesana- 
de jet ımier Troit im Leiden und imt 
Sterben. Na, „Sott halt was er ver 
ipricht, das tit umire Zuversicht.“ Got 
tes Kinder fänden, daß Gott unier 
Grbarmer tit, auch im Nlampfe des 
Lebens. Much diefe liebe Schweiter 
babe es erfabren, da; man auch frob 
in den Leidenstagen jein fünne, wenn 
man Gott vertraut. Wie werden wir 
itaımen, wenn wir das im Licht er 
fennen werden, wa3 uns auf Erden 


dunfel war, Der Serr Nelus jagte: 
„Niemand wird jie aus meiner Sand 
reißen.“ 1lnd jo aingen Aiinder Got- 
te am Wilaeritab bis zur Gottes 
ttadt. Gottes Gnade Werde aud) 


nıcht von dem Iteben ' Nruder weichen. 
Yuhb für Einiame ı 
batten wir ın der Bıbe 
Rerbeihungen Diele 
be oft das Lied, Trübjalsbite 
nich erichüttert,“ im Glauben achım 
gen, und wir wollen verjuchen, es ihr 
im Slauben nadausjingen 

Dann wurde das Lebensverzeid 


und Werlaiiene 
[ io berrliche 
Zchweiter ba 


„Wenn 





21. September. 


nis borgeleien, welches 
boten erjcheint. 

Der Chor jang: „Wer weih, wie 
dornig oft der Pjad,“ und Acht. PP, 
Wedel von Moundridge madıte dann 
den Schluß. Er bemerkte, dab er e8 
jo gerne tat, weil die Gejchiw. 8 Jahre 
in jeiner Gemeinde geitanden hätten 
und auch jo lange feine Nachbaren ge. 
weien jeien. Sein Tert war Nafobi 
1, 14: „Denn was iit unier Leben? 
Ein Dampf iit es, der eine fleine Zeit 
wäbhret, darnadb aber verichiwindet.“ 

Viele Dichter haben jich mit der Fra- 
ae beichäftigt, was das menichliche 
Leben jet, Wir finden die Antwort 
in der heiligen Schrift. Das Leben 
jei ein ampf und durch viele Trüb. 
jal gebt e3 ein zum Leben. Much die 
je Schweiter hatte ein ireuz und trug 
es mit Geduld. ch babe fie nie fla- 
gen hören. Aber wie oft jte innerlid 
aefämpft bat, und nicht bloß jedt, ion« 


im Bundes. 


dern aud) ihr nanzes Leben, das weih 
allein der Serr. Mber he dem 
Stampft fommt der Stea, und dies tit 


e8, wa3 das Leben jo wertvoll madıt, 
Wir find ein Leben, ein Hauch aus 
(Sott, mit dem wir verfebren, aber 
es iit ein vergänaliches Leben. Unier 
Leben tit eine Zeit der Vorbereitung. 
Korbereiten Sollen wir uns, indem 
wir uns an Ibn, uniern Seiland, an. 
flammern, und auch andre unire Lie 
be erzeigen. Dort bei Nefu hoffen 
wir, Diele liebe Schwe ter au treffen, 
der Leib tit Hie Beute des Todes, aber 
die Seele lebt und tit bei de, der ge 
lagt bat: „Muf das Xhr jeid wo ih 


bin.” Dieies foll Dir Pr & und 
den Kindern zum Troit aereiden. 


um Schluilied wırrde das Lied Nr 
107 „Ne aröber Sireuz, je näber Sim. 
mel”, aeiungen. Während der Ve 


ihttauna der Leiche fang der Chor 
mehrere Lieder: 
„sch denk jo aern an mein ewiges 


Heim.“ „Selia in Neu Arme.” 
‚Mein Neu, wie du willit.“ „Serr, 
blerb bei mir,” und andere mehr. 
Dann aina’s dem riedbofe zu. 
Nachber wurde im Kellerraum nod) 
ein Mabl aegeben 
Sagt's alle, die Gott je aenpritft, 
ie Ihr zu Ihn um Silfe et 
aat’3 Fromme, ob Er da3 
Seduldia Leidender verkhmäht? 
Selena WBarfentin. 


Grzählung 
Kerlden 


(Fortiegung.) 


(2 I 


Ye bet, 





Prief de Schlachter Krone al 
DOberit Schlieden. 
Socverebrier Herr I 
Sie wundern jid) 
Schladtermeiiter Strone Ihnen fo'n 
[anaen Brief gen: Möchten ji) 
ja nicht ig 3 18 ja Gott Lob 
und Danf in Ewiafeit Amen und 
Alles in de Schi und das Kerl 
chen wohl no recht ichwach aber wie 
der Doktor Kariten meint acht es der 
Peiieruna entgegen. Herr üÜbertl 
möchten aewih mın aern willen was 
pafiiert iit. Wie ich arad bei gewejen 
bin mein liebes Ratenfind Hermann 
PRera Gott hab ibn felig das Sterbe 
hbemd anzuziehen wie das jo Sitte it 
bei uns bier da fommt gerade der 


berit! 
aewiß, N a der 
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Sandbriefträger von draußen der 
Schofiee rein und jagt mir was und 
ich denke ich ichlage lang hin und hab 
nur noch dem lieben Todten den Xie- 
besdienit erwielen und hab mem Wä- 
gelhen angejpannt wo id) fonjt im- 
mer die fleinen Kälber drin fahre und 
Deten und Kifien hab ich neingelegt 
md bin hingeprefcht die Schoffee Tang 
und bei Lanasdorf in einem Graben 
Herr Oberit freundlichit verzeihen 
wollen. Die Tochter ‚von Weltzerich 
Seinrich in Qanadorf hat bei ihn ge- 
feifen die hat der Priefträger aebolt, 
fie bat auch dem Kerlhen Wajler ge- 
pradıt und Simbeerjaft und ejlen 
hatt’3 nich wollen, war aber ganz 
perhungert, und feinen Appetit. Und 
die Schube Bingen in regen runter 
und die armen Fühchen waren ganz 
blutia und dos Gefichtchen fo weiß 
mit Shmwarzen Ringen um die Neugel- 
den. Donnerwetter fag ich wo ich 
fonit nie Fluch, den fiolt doch dieier 
und jener holen, der das Kerlchen hier 
ber gehett hat. Und mit Verlaub zu 
fangen. Herr Oberit willen wohl, wer 
diejenigte welche it. Sie hats ein- 
gneiperrt bei Wafler und Brod da iit 
da3 Kerlhen durchgebrannt wie e8 
ging und Itand als arad die Kammer 
rein gemacht wurde und iit aelaufen 
md aelaıfen bei der Site! E38 fonn- 
te einen Schlag friegen. Und immer 
bat’3 vor fich ber aeiaat: „Ich will 
dem Sermann die lebte Ehr weilen!” 

Herr Oberit, das war eine reipef- 
table Leiitung fiır das Mädel dieier 
Marih und es hat einen Stein im 
Brett bei den Schmwarzbaufenern und 
fie bringen ihm Blumen und mas 
Butes zu Fnabbern und mein Haus 
wird nicht leer, Denn es liegt bei 
uns werther Herr Oberjt denn der 
Doktor erlaubte nicht, dat; wir’3 weq- 
idafiten, es hatte hohes Fieber aber 
jebt darj’s ichon ein zartes Zendenbif- 
jtüd von meinem beiten Ochyien ejien 
und es iit mir Alles eine Ehre werther 
Herr Oberit und die ganze Bilege und 
die Ntoiten i$ meine Sache, Gottlob 
wir habens ja. ber der Serr Oberit 
möchten aewii; das Mädel jehben und 
inreben ımd werde ich den Serrn 
Oberit die Ehre erweilen und ihn 
mein Haus vom Giebel bis zum Kecfer 
ar Merfiimma stellen, Mber das 
Kterldien darf nicht in die Sofluft zu 
titt don der es immer fantafirt bat 
aber in die Ranfion hat es fich drein 
gegeben aber ich fane es iit aut, dab 
e3 jo ein Strie tit, fo ein Unband. fo 
ein Kterlchen, fo ein PRrovinzmädel, 
denn wenn e8 nicht jo ein Zuderchen 
wär dann wär’s ein leibbaftiges En- 
gelben md der liebe Serraott hätt’s 
zu fih aenommen. Was joll aber 
Shwarsbauien anfangen obne jein 
terIldben? 


Rand // 
Kterldens Lern- nnd Wanderjahre 
Der Zug fauite durch die friedliche 
Thürinaer Landichaft. Kerlchen itand 
om Waaenfenitee und driüdte ihr 
Stumpfnäähen an den Scheiben 
blatt. E83 war fo interellant au be 
obadıten, wie die Telearapbendräbte 
Ndı gegeneinander neiaten, höher und 
höher itienen umd fich jo bart itreiften, 
dak man immer meinte, die Schwal- 
ben, die fi jo veranüat auf den 
Träbten mwiegten, müßten plößlich 


Wennonitifche Bundfhal 


elendlich zerqueticht zu Boden fallen. 
Aber die Telegraphenitangen bejan- 
nen fich eines Bejlern, fir famen wie» 
der zuriick, verneigten ji) vor den 
Senitern des vorbeijagenden Zuges, 
und das Iuitige Spiel begann von 
neuem. Die Schwalben zwiticherten 
und jubilierten. — „Sie baben’s 
aut,” dachte Kerlchen mit tiefem Seuf- 
zer, „lie werden niemals in eine Ben- 
fion gebradt, „in die Benehmigte,” 
iwie der Thüringer jagt. Sie brauchen 
audı nicht in einem beihen, jtaubigen 
Coupe zu fißen, und es wird ihnen 
nie der Schnabel verboten.“ Kerlchen 
itreift mit jehr finiterem Gejicht die 
Sniallen des Wagenabteils .... In 
der einen Ede fitt ihr lieber Papa 
und jchläft; er iit in Zivil, aber jeder, 
der Augen im Kopfe hat, muß den 
Dffizier in ihm erfennen, außerdem 
iit die Dame, die in der anderen Ede 
ichläft, beim Einiteigen über die hohe 
Selmichachtel gefallen, mit welder 
sterlichen aeipielt hatte. Und das war 
der Anfang der jtirmijchen Debatte 
gewejen, die jich leid darauf ent- 
jpann. Dberjt Schlieden hatte nod) 
eine leichte Zornröte auf jeiner Stirn, 
sterlchen hätte gern einen Ku darauf 
gedriickt, aber fie wagte es nicht, jic 
zu rühren, aus Jurdht, die zeternde 
Dame wieder zu mwecen. Sterlchen 
wußte nicht, womit fie die Mitreifende 
jo erzürnt hatte. Sie hatte ihr in 
mitfüiblender Weile Natichläge für 
das zeritoßene Schienbein gegeben, 
und der Bapa hatte ein paar ent- 
ihuldigende Worte hinzugefügt, aber 
fie waren auf jteinigen Boden gefal- 
len, und wo ein Wort binfiel, flog ein 
Stein zurüd. „VBorlaut, nafeweis, rüi- 
pe hatt“ waren Sterlchen veritändliche 
Worte, aber „Broletarier der zweiten 
Klafje” veritand es nicht, und Papa 
gewi auch nicht, denn er antwortete 
garnicht darauf, jondern jagte mur 
ganz ruhig: „Sterlchen, rittle mal die 
alte Schadhtel zurecht,“ worauf das 
Kind die Helmichachtel an den richti 
nen Wlaß bradte. Aber die Dame 
hatte den Schaffner gerufen, von Be: 
leidigung geichrieen und um einen an- 
dern Fahrgait erjucht, was ihr jedod) 
berfagt murde, Dann war Waifen- 
itillitand eingetreten, und nun fchlie- 
fen die jtreitenden Parteien. 

Kerlchen dachte in der Stille und 
Scdwile des Wagens darüber nad), 
wie es wohl fame, dab das Leben im- 


mer jo friegeriich verliefe, woran es 


wohl läge, dak jo viele Kinder zu 
fremden Leuten müßten, und es be. 
ihloi, da die eigenen ipäteren vier- 
undzwanziq Kinder niemals in Ben- 
ion fommen Sollten. Dann jchlief 
Sterlchen ebenfalls ein. 

„Die Neue hat wieder aeheult!” 

„Sit gar nicht wahr, ich heule ne, 
ich bab ichlecht geträumt!” 

Kerlden jeßte fih im Wette auf, 
das mit noch neun andern Betten in 
einem aroßen Sclafiaal itand. Did- 
verichwollene Mugen blinzelten aus 
einem beißen, mit roten Fleden be:- 
deeften GSelicht. 

„Soll ih dir 'n 
ee?“ 

„Sa, ba, ba, ihöne Fee!” 

„Machit deinem Namen viel Ehre! 

„Brinzeiiin Seulmeier!“ 

„Rrrrrrraus!” 


Spiegel holen, 


Kerichen jchrie es mit aufgeregter 
Stimme, der man das verhaltene 
Scylucdyzen deutlich anhörte. 

Die übrigen Mädchen bradyen ın 
tojendes Gelächter aus umd liefen 
dann eiligit hinaus. Die Klafjenuhr 
ichlug adıt Schläge, eine jchrille Klin- 
gel tönte durch das Haus, dann war 
alles jtill. 

„Selicittas, wie fiehit du wieder 
aus? Und warum fommit du jeßt 
erit? Es iit zehn Uhr!“ 

„Wann biit du aufgeitanden ?“ 

„Um vier Uhr, wie immer!” 

„Du lügit!“ 

„see lügt nie! Sie ift um bier 
Uhr aufgeitanden und in den Garten 
gegangen; da bat fie Fräulein Kleiit 
wieder geholt und troß ihres Sträu- 
bens ins Bett geiteckt.“ 

Srethen Döring war es, die für 
Tee die Verteidigung aufnahm. 

„Warum fprihit du nicht, Feli- 
citas?“ 

„Das tut fie nie, wenn Sie ihr 
jagen, fie hätte gelogen.” 

„Unfinn! Sie foll fich verteidigen, 
diefes Schweigen ijt nichts als Troß.” 

Kerlben war aanz bla geworden, 
ihre Augen funfelten die Lehrerin 
fampfbereit an. 

„Warum famit du nicht zur rechten 
Zeit, wenn du dody jeit vier Ihr wad) 
warit?” 

„Weil ich Fein eigenes 
babe!“ 

„Spuft diejer Unfinn immer nod 
in deinem flopfe?” 

Die Mädchen ladhten laut. 

„Natürlich, fie zieht jich nicht an in 
unjerer Gegenwart.” 

„gimperlieje!” 

„Wenn wir nicht mal vorber in den 
Sarten laufen, wenn’s redt jchönes 
Wetter it, donn kommt fie regelma 
big zu Ipat; wir neden jie natürlid) 
und bleiben im Sclafiaal — —” 

„&8 iit zu verrüdt von ihr!“ 

„Ruhe!!! Felicitas, dur follteit dich 
ihamen, in dieier Weife die Schul- 
ordnung zu itören. Du wirjt dich an 
den gemeiniamen Sclafjaal ge 
wöhnen mitjen, jolange deine Eltern 
es fir richtig halten, di in einer 
Benfion zu lafien. Dein Bapa bat 
ausdrücklich geichrieben,daß du ganz 
fo gehalten werden jollit wie die an- 
deren Mädchen. Und nun fett euch 
rubig bin, die Stunde beginnt!” Die 
Lehrerin jeufzte tief auf. 

Es war wirflid Schwer, Dieles 
Mädchen zu erziehen, das jo „anders“ 


Zimmer 


war, vie auch die Mitichitlerinnen 
jagten. Dabei wußte Felicitas ganz 


aut Beicheid, fie hatte die Liüiden, 
(ganz unglaubliche Züden bei einem 
elfjäbrigen Mädchen) in rafcber Zeit 
ausgefüllt und itberflügelte die beiten 
Mitichitlerinnen, wenn fie wollte. 
Aber fie wollte nicht immer, Heute 
3. ®. dieler Auflaß! 

ssräulein Koldik jchaute ergrimmt 
auf das Heft. Schon die Schrift des 
Mädchens empörte fie jedesmal von 
neuem. Diefe jteilen, deutlichen, dif- 
fen Bucdjitaben waren gegen jede 
Schulordnung. Und der Aufiak jelbit! 
räulein KRoldik wollte ihn nadıher 
aleich der Voriteherin bringen. 

„elicitas, jteh auf ımd fieh mid 
an! Du bait den ichlechteiten Auf- 
ja von allen zehn Mädchen geliefert! 


Du bait dich von Anfang an dem 
Thema widerjegt und behauptet, man 
fönnte nicht darüber jchreiben, die an- 
deren Mädchen jtrafen did Lügen, 
denn fie haben jehr hübjch über die 
„Wüjte Sahara“ geplaudert. Du 
dagegen hait deiner Bosheit die Ziü- 
gel ichiegen lajjen und fängjit an: 

„Die Wüjte Sahara ijt furdhtbar 
langitielig.“ Den beiten Auflag bat 
Selene von Giers geichrieben, es tit 
zu meiner Weberrajchung jehr flie- 
Send abaefaht: „VBetradhten wir auf 
der Starte von Afrika den jchmalen 
Küritenitrih — —“ 

Ein helles, Iujitiges Gelächter un» 
terbrad die Lehrerin. „Abgeichrie- 
ben! Hi bi bi, abgeichrieben!“ 

Mehr als fünf Lefebiiher zugleich 
wurden ihr bingereicht, und da jtand 
es freilih im „Kinderfreund“: 

„Die Witte Sahara: ‚Betrachten 
wir auf der Karte von Mfrifa den 
ichmalen Küftenitrid — — —'” 

„Es iit aut, ich werde nachher mit 
Selene von ®iers reden. Durch diefe 
Taufchung wird aber dein Auflat 
nicht beiier, Felicitas; du braucht die 
Mundmwinfel nicht jo veräctlich ber- 
unterzuziehen. — Dann iit alio der 
beite Aufjaß der von Gretchen Döring 
— du biit fonit feine Heldin im 
Schreiben, hat dir jemand aeholfen ?” 

„Seholfen? Nein! Den ganzen 
Auflag hat fie mir gemadt — die 
Tee!” 

„Mir auch, mir auch!” riefen die 
Iujtigen Rlinderitimmen. „Fräulein, 
wir mwuhten alle nichts darüber zu 
jchreiben, da hat die ee fie für uns 
aemadt; die fann’s, die jchreibt gern 
Auffäge — —“ 

„Seht alle hinaus, Slinder, leife — 
— dak ihr die anderen Alafien nicht 
jtört. Du, Felicitas, bleibit hier!” 


„So! Und nun fomm einmal ber! 
Weiht du, dab du jchr Unrecht getan 
bait?“ 

„Nein, Fräulein! Die Klinder ba- 
ten mich alle jo und fie find jonit nicht 
aut zu mir, da dachte ich, fie würden 
vielleicht ein bifchen netter, wenn ich 
ihnen einen aroßen Gefallen täte. 
Bloß Gretchen Döring iit gut mit mir, 
deshalb hab ich ihr den eriten Auf- 
fat gemadt, und Helene Giers iit 
aräßlich, der hab ich feinen gemadıt, 
und wie ich acht Aufläge aeichrieben 
hatte, da fam meiner dran, ob Fräu- 
lein — da hing mir die Wirte Sabha- 
ra zum Sale ’raus.“ 

„So, jo! Und da fchriebit du, fie 
wäre furchtbar langitielig. Num ver- 
jtehen wir ung jchon beifer.“ 

Fräulein Koldig zog Felicitas zu 
fich heran. 

„Du wirit fo etwas niemals wie- 
der tun, Tee?” 

„sch weil; es noch nicht, Fräulein!” 

„Du biit ein fehr merfwürdiges 
Kind, Fee; wie iit nur deine Gouber- 
nante mit dir ausgefommen?” 

„Dh ganz aut! Bis fie ’'ne Xeber 
befam!” 

„Waaaas befam fie? Schon aut 
ihon aut, rufe die anderen Slinder 
wieder herein.“ 

E3 war jdhon dreiviertel auf elf, 
aber die Hinder lernten aut in diefer 
einen Biertelitunde, und die Vorite- 
berin erfuhr nichts von der „Witite 
Sahara.” 
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„Seht mal, dort geht Doktor 
Calmus!” 
„Wo, wo, wo? Ob, lab jehen!“ 
„Drängel dody nicht jo!” 


„Und die erite Klafje Hinter ihm 


ber!“ 

„Bo? Wo?" 

„Barum laufen fie hinter ihm 
her?“ 


„Belicitas, frag nicht jo geiitreich!” 
„Weil er ihr Schwarm it!” 
„Bas i8 ’en das?“ 

„Ach, jei nicht jo albern!“ 

„Meine große Schweiter hat ge- 
tern den Namen von Dr. Galmus 
aus der Zeitung gejchnitten und auf 
dem Butterbrot gegejien.“ 

„Bruil“ 

„Sarnicht pfui! Mlice von Yel- 
jen hat einen inopf von ihm im Me- 
daillon.” 

„Barum?“ 

„ee, du biit ein Schaf!” 

„Selber eins! Warum jtedt jie 
nicht jein Bild ins Medaillon, ein 
Knopf iit ja zu dumm!“ 

„D, fein Bild! Wenn fie das be- 
fommen Zönnte! Sie wäre jelig, 
jagt meine große Schweiter.“ 

„Bohhh! Ich finde Doftor Cal- 
mus arrrraßlid.“ 

„Er findet dic aud gräßlicd, Fee, 
er hat’3 gejagt.“ 

„oreut mich!“ 

„Weshalb iit die Fee jo Fragbürjtig 
auf ihn?“ 

„Er hat „lühes Locenföpfhen“ ge- 
jagt und fie geitreichelt.“ 

„Wie interejjant!“ 

„Ra, was is’en 
bei?“ 

„Und fie hat ihn auf die Hand ge- 
bauen und ihm die Zunge lang ber- 
ausgeitredt.“ 

„ıyeel” 

„Ra ja, hbab’h immer getan. Aber 
er hats aepekt; pfui, gepegt hat er!” 
„Und du mußteit ihm abbitten!“ 

„Hab ich aber nih! ch hab bloß 
was gemurmelt jo mit zugemachtem 
Munde: „Alter, efliger Bepfalmu- 
fer“, und da jagte er fo janft und fat- 
zenfreundlih: „Schon qut, Kleine 
Feel” Bpui! Grrräßlih it er! 
Aber Herr Schönwolt, das ijt ein fa- 
moier Slerl!” 

„Oh! So’n Bolksichulmetiter!” 

„Dem gebordy’ ich garnicht!” 

„Der paht garnicht in unjere Schu- 
le, jaat Mama.“ 

„Wenn er in der eriten lafje mal 
Aushilfe hat, dann antwortet ihm nie- 
mand!“ 

„Sein Anzug trägt er nun jchon 
vier Nabre.“ 

„Und Bapierfragen und -Manicdet- 
ten.” 

„sch hab mal geliehen, wie er mit 
einem Gummi große Wäldhe hielt.“ 

„Seine Mutter iit ’ne Bauernfrau 
in Biejebadh.“ 

„Wie ichredlich!” 

„Und von jo'n Menichen joll man 
fich unterfriegen lajjen!” 

„Barum nit! Er iit jo Flug, 
fliiger als alle und Iuitigq fann er 
fein; und alle Dummbeiten, die man 
madt, bat er früber auch aemadıt, 
das ilt zu famos! Nch bab ibın aucd 
mal die Zunge rausgeitredt, ganz im 
Anfang war’s; er hatte mid unge- 
recht beichuldiat, und ich war fo mwii- 
tend, da lachte er und fagte: „So iit’3 
recht, Felicitas, immer länger, immer 
länger, joweit die deutihe Zunge 


da interejjant 


WMennonttifcdye Bundfhar 


reiht!” Da hab ich mich jo geihämt 
und ihm von allein abgebeten.“ 

„Du bijt fomiich, Felicitas!” 

„Denkt doch, er fann nid mal 'ne 
Terienreije madyen, jo arın ijt er. Al- 
le8 muß er jeiner Mutter geben und 
’ne franfe Schweiter hat er aud).“ 

„Deshalb fjieht er immer fo jchäbig 
aus!“ 

„sch jchenier’ mich ordentlich, wenn 
er mir auf der Straße begegnet.“ 

„Wir find doh Töchter höherer 
Stände. Warum unterrichtet er nicht 
Straßenjungen ?“ 

„sa, dazu find Volksichullehrer da, 
jagt Mama!” 

„Das iit nicht wahr, das ijt nicht 
wahr! Gänie jeid ihr allemit’nander! 
Prinz Li hatte als eriten Xehrer aud) 
einen Bolfsichullehrer, od — jold 
lieben guten, Herr Zorenz bie er, 
und Bapa bat mir jo viel von ihm 
erzählt, er iit dann geitorben, und 
Prinz Li hat jich garnicht tröiten laj- 
jen wollen.“ 

„Ach — einerleil“ 

„Was fiimmerts uns!“ 

„Wir wollen lieber was 
erzählen!“ 

„ee hat ja immer jo verriücdte An 
jichten.“ 

„Ru eben!“ 


anderes 


Brief des Herren Schlacdhtermeiiters 
Strone an Kerlden. 

Schwarzbauien, 6. Nuni, 
Liebes Kerichen! 

Soolt mer glauben, da jchon 
bald zwei Nahre vergangen find, dat 
du fort biit und gewih jchon großes 
Mädchen, ich hab mal’n Bild von did) 
bei Doretten gejehn, wunderjchön, ich 
meine dein Kleid, aber jonit ganz das 
alte liebe Serien. Es freut mid 
jehr, dab du immer no an uns 
denfit und grüßen läßt, und meine 
rau grirgt aucd wieder. Und ich habe 
das Ichöne Gedicht von dich zu Doret- 
tens Geburtstag geleien; wie du jo 
was nur machen fannit, Dorette hat 
jo gebeult, e8 war fo rührend und 
was meine Frau iS, aud. Und id 
wollte dir bitten, was du nich for 
mich auch eins machen fannit umd ich 
wills deglamieren aufn Striegerverein, 
wir haben ne neue Fahne befommen, 
bon die Damens in der Stadt und da 
18 Einweihung. Und du fönnteit dich 
wünjchen, was du wollteit und wenn 
e8 zehn Piund Schofolade wärn, 
mwärn mir nich Zu viel, denn der alte 
Stadtdichter iS geitorben, du Fennit 
ibm ja, den Alempner Sujemihl, und 
18 fein Menijch weit und breit der dich- 
tet. Alfo mad bin, allo! Ind jei 
jo qut! 

Dein väterlicher Freund 
Krone, 
Scladhtermeiiter und 
ff. Buritfabrif, 

Brief von Ferien an 
Schlachtermeiiter Sirone. 
Lieber Serr flrone! 

Mit Freuden ergreife ich die Feder. 
Diefe Schule it emtietlich, aber ich 
babe dod; num endlich jchreiben ge 
lernt, rihtig fchreiben bei Serrn 
Schönmwolt, der ein jehr Hluner und 
famofer Menih iit. Lieber Serr 
Ktrone, ich ichife Xhnen gern ein Ge- 
dicht, ich hab e8 vorhin in der Weltae 
ihichte gemaht. Weltgeichichte ma- 
hen iit furchtbar, ich madı da lieber 
Gedichte. Es heikt fo: 

Ihr, die ihr bier verfammelt feid 


Serrn 


Zu unjers Kaijers Ehre, i 
Heil dir im Siegerfranz! Im Streit 
Da jegt euch jtets zur Wehre. 
Wir find von der Fahne jo 
beglüdt 
Die alle die Dameng fein geitidt 
Wir halten die Yahne in Ehren. 
Und wir wollen den Daımens e8 
idiwören 
Und wenn es wieder gibt Strieg 
Dan führt uns die Fahne zum Sieg. 
Und wenn aud) viele dabei jtarben, 
Jd) bin ein Brege, kennt ihr meine 
Harben!!! Hurra! 
Wenn Sie jo freundlich wären und 
nie dafür Wurjt jchieten, Schofolade 
ejfe id) zwar aud) furdhtbar, gern, Sie 
fönnen gern ein Pfund beipaden, aber 
das meiite muß Wurjt und Sped jein; 
aud Schmalz, alles vom bejten und 
reht viele Bratwürjtden Dabei. 
Wenn das Gedicht nicht langen jollte, 
hab id) nod) eine Ballade gemadt, jie 
iit vorne ruhig und in der Mitte wil- 
tend und hinten traurig, Sie fünnen 
mir dann jchreiben, ob Sie jie nod) 
haben wollen. Ic jehe mit Hocad)- 
tung Ihrer Kiite entgegen. Humdert- 


hod) 


taufend Grüje an mein liebes 
Scwarzbauijen. 
Sterlchen. 


Nein, nein, Gretchen, nimm fie nur 
nit in Schuß, es ijt Tatjadhe, dal; 
jie eine „Wurjchtfiite“, einen „isreh- 
fober” gefriecdhyt hat und dab fie alles 
alleine neingeleiert hat. Das i8 — na 

- gemein!“ 

Srethen Döring 
hängen. 

Was follte jie tun? Die ganze 
Stlajje war gegen ihre liebite yreun- 
din, Die Tee, 

„Sie hat uns do Schofolade ab- 
gegeben, jie hat fie ganz genau ge- 
teilt,“ bemerfte jie Fleinlaut. 

„Du liebe Zeit, das war ein Bfund 
unter zehn Mädchen, es war ein 
„sinmel“ fir jeden.“ 

„Und die meterlangen Würite bat 
jie allein gefuttert, mich wundert bloß, 
daiz fie nicht geplagt it.“ 

„Dabei af; fie doc bei Tiich nicht 
weniger als wir, es tit unbegreiflich!” 

Sretchen hatte Tränen in den Au 
nen. Sie fonnte es nicht ertragen, 
dab man die Abwentende angriff umd 
mußte doc; den Angreifern Net ac- 
ben, denn jtie felbit hatte auch nicht 
das Fleinite Stücfchen von der zarten 
Wurit befommen, die jo appetitlich 
mit blauen Bändchen ummunden in 
der Kiite gelegen hatte; nein, nein, 
fie hätte diefen Geiz niemals der Fee 
zugetraut (Sretchen war ganz, 
ganz böje. 

Als Felicitas aus der franzöfiichen 
Stimde fam, fie hatte immer nod) 
„Ertra-Stonverfation“ bei einer 
ranzöfin, da jah fie lauter finitere 
Selichter, ja, mandhes Geficht jah fie 
überhaupt nicht, die Nnbhaberimmen 
drebten ihr einfach den Riten zu. 

„sbr jeid wohl rrrrr?” fragte 
Sterlben mit bezeichnender Sandbe- 
wegung nad) der Stirn. 

„Ob, das brauchen wir uns nicht 
nefallen zu laffen!“ 

„Es war bier immer fo Sitte r 

„Du mußt nicht denfen, dab wir 
neidiich find _' 

„Du liebe Zeit, ich bin noch immer 
jatt geworden —” 


‘ 


„Aber e8 it do nun mal Sitte 


ließ den Kopf 





21. September, 


in der Benjion — —“ 

„Was is denn lo8? Hab id) was 
getan?“ fuhr Kerlhen emergiic da. 
ziwijchen. 

„Dbhhh nichts!” 

„Wenn du’s nicht jelbjt weißt.“ 

„Nee, icdy weiß nilcht! Man lost“ 

Sretchen jhmiegte ji an Sterihen, 

„Sie meinen die Kiite,“ jagte jie 
leife, „die aus Scwarzhaujen, mit 
der vielen Wurijt. Wir Haben hier 
immer geteilt — —“ 

Dunfelrot wurde Sterlichen, wie ein 
ertappter Berbrecher jah es aus, Die 
Hände hatte es jeit hinter dem Rüf. 
fen zujanmengelegt, wie immer, 
wenn es heftig erregt war. €3 jah 
die Stinder der Neihe nad) an, mit de. 
nen e3 jo treu jeine Scofolade ge 
teilt hatte, 

„ PbsH!“ jagte SKerichen nur, 
rannte hinaus und fnallte die Tüte 
hinter jich zu. 


„see, du follit gleich mal zu Seren 
Schönwolt kommen ins Lehrerzim. 
mer.“ 

„Was halt du denn verbrocden?‘ 

„Er madt jich maujig, der Volfs. 
ichullehrer!“ 

„Seh nich hin, Fee; er fann jelber 
fommen!“ 

Sterlhen war aber ichon aus der 
Tür und jtand endlich mit ziemlid 
itarfenı Serzklopfen im Xebrerzim- 
mer. Ser Schönwolt hatte einen 
fleinen Briefbogen in der Hand, den 
er fortitecfte, als Kerichen eintrat, 

„Komm mal ber, Fee,“ fjagte er 
mit ganz eigentiimlicy unficherer 
Stimme. „Ic wollte dich gern ein. 
mal fragen, wo du am vorigen Mitt 
wohnahmittag warit? Bei der 
Hranzöfin jedenfalls nicht?“ 

SKterlchen jchüttelte den Stopf, der 
rot und hei wurde unter den foridhen- 
den Augen des Lehrers, aber über 
jeine Lippen fan fein Wort. 

est 309 Herr Schönwolt langiam 
den Briefbogen aus der Nodtaide, 
legte ihn vor Kterlchen hin und fragte: 
„Balt du das geichrieben ?“ 


Wann biit du 
dort gemejen ?“ 

„Am Mittwoch! 
auf mich? 

„Böle? Kleine gute Tee! Aber e& 
darf nicht wieder vorkommen! Du 
darfit feine Heimlichfeiten treiben! 
Und woher fennit du meine alte Mut- 
ter, und woher hajt du die Wurit?“ 

Kterlhen erzäblte ihm alles. Zw 
erit jtodend und ummwillig. Es hatte 
nicht geglaubt, dai; „es“ heraustom- 
men würde; Sterlchen hatte es mie 
mand erzählt, nicht mal GSretchen Dö- 
ring, aber freilich, wenn die Mutter 
von Serrn Schönwolt jelber 
„pebte” — 

Ein leijes Lächeln huichte iiber das 
ernite männliche Geficht des jungen 
Lehrers, 

„Mutterchen bat nicht gepebt,” jag- 
te er freundlich, „sie hat mir mur ae 
ichrieben, wer in aller Welt das Hein- 
zelmännden fein fünnte, das ihre 
leere Speilefammer mit einem Mal 
nefürllt, das einen Korb auf die Stu 
bendiele neiett hatte und dann auf 
und davon aeflohen war, wie midt 
recht meicheit.“ 

„Der Zug gina jo jchnell wieder 


Sind Sie böle 
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1932. 


linfere Bibelichulen. 





63 iit entjchieden aud ein Zeichen 
der Zeit, dat; fi) in den legten »ab- 
ren ein veritärftes Sehnen und Stre- 
ben offenbart, tiefer in’s Wort Gottes 
geführt zu werden. Ganz bejonders 
macht fich diejes in unlerer Sugend 
bemerkbar, und die Statijtif der ein- 
zelnen Pibelichulen beweiit, wie die 
Schülerzahl der einzelnen Bibelichu- 
ien von Jahr zu Nahr wäcit. Gott 
jei Dank dafür! Beute jind es ichon 
Hunderte von jungen Brüdern umd 
Schweitern, welche die deutichen Bi- 
belihulen in Canada bejucdhen, um 
mehr Erfenntnis und auch Kenntnijie 
aus dem heiligen Buche der Wahr- 
heit fi anzueignen. Man empfindet 
es immer flarer, wie der Stampf zwi- 
ihen Licht und Finiternis, zwiichen 
Christus und Satan auf der ganzen 
Rinie ich zur legten Enticheidung 
drängt, und da braucht man Waffen, 


die niht verjagen, Hier fommen 
nun die Bibelichulen den jungen 
Nampfern entgegen, indem fie ihre 


Schüler igitematiih in die Schrift, 
der Quelle aller Kraft, Glaubens und 
Troites einführen. Hier wird ihnen 
reichlich Gelegenheit gegeben, fich an 
der Arbeit fiir den Herrn zu beteili- 
gen und jich in Sonntagsichulen umd 
Nugendvereinen zu üben, Seelen für 
den Metiter zu geipinnen, 

Yuch die Welt rititet jich und ver- 
fucht, ihren Kindern viel Kenntnifie 
zu bieten, um in diejem Xeben vor- 
wärts zu fommen, auch um den 
Kampf gegen den Allmächtigen zu 
führen. Doc all ihr Bemühen, aud) 
da3 beite, edelite, jchönite hat feinen 
Emwigfeitswert, jo iit alles nur fir 
diefes Leben berehnet. Wie ganz 
anders dagegen jind die Stenntniije, 
die wir aus dem Worte Gottes jchöp- 
in! Da iit alles Licht, alles Leben, 
alles Klarheit, alles Wahrheit. 

Neben allen dieijen Ewigfeitswer- 
ten wird in den deutichen Bibelich- 
len auch unjere teure Mutterfprache 
und der Sejang gepflegt. Es iit ja 
natürlich, dal; man in irgend einer 
Sprache zum Seren fommen Tann, 
doh warıım wollen wir die Spradıe 
verlieren, in der uns die Mutter das 
erite Gebetlein gelehrt, die Sprade, 
die jo reich und tief, die Sprade, in 
weldher folch reiche religiöfe Littera- 
tur beitebt, die Sprade, in welder 
wir fingen und beten und Gottes 
Wort verfüindigen hören! Ein Volt, 
dab jeine Sprache aufgibt, gibt fein 
Beites, jeine Eigenart, ja es aibt ji) 
felbit auf und jinft in jeiner fulturel- 
len Entwidelung anitatt fich zu be- 
ben. Deshalb jollte man jede Be» 
mübhung, die Mutteriprace zu pile- 
gen, tatkräftig unteritüigen, und die 
Jungen Xeute follten freudig die Ge 
legenheit ergreifen, wo ihnen für ae 
fingen Preis die Möglichkeit geboten 
wird, fich in der deutichen Spradıe 
du verbollitändigen. 

Wenn oben Gefantes im allge 
meinen von den Bibelichulen gilt, fo 
mit e& auch von umferer Dentidhen 
Vibelichule in Winnipen, die in die 
lem Nahr auch einen Tagesunterricht 
nad einem Lehrplan bietet, der ich 
am die Programme der beitebenden 
Bibelichulen anlehnt. Auch der Abend- 
unterricht joll für diejenigen weiter- 
gerührt werden, die die Tagesichule 
nit befuchen fönnen. Unier Slind- 
Jein ijt noch ganz jung und Elein und 
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bedarf daher der bejonderen yürbitte 
und Unterjtügung. Die Schule hat 
ihre QTüiren weit aufgetan und ladet 
freundlich ein, fie zu bejucdhen. Se- 
mand, der die Wahrheit lieb bat und 
den Willen und die Möglichkeit hat, 
diefe Wahrheit tiefer zu erforichen, 
iit herzlich willfommen. Die Schule 
it bemüht, den Anforderungen ge- 
recht zu werden. 

Der Unterricht in der Abendbibel- 
ichule beginnt am Donneritagabend, 
den 22. September. Der Unterricht 
in der Tagesichule beginnt am Mon- 
tagmorgen, den 3. Dftober. Schüler- 
anmeldungen bitten wir rechtzeitig 
an Xehrer A. DB. Beters,49 Gallagber 
Ave, Winnipeg, einzureichen. 

Die Schulleitung. 





freundliche Erinnerung, 

Un alle Gemeinden der Nördlichen 
Tiitrift-Nonferenz der M. B. Gemein- 
den von Nord Amerifa. 

Werte Bundesgeichmiiter! 

Die Ernte iit vorüber und in den 
(Semeinden werden Erntedanffeite ge- 
feiert. Einige Gemeinden haben das 
seit bereits gefeiert, aber die meiiten 
wohl nocd nicht. Laut Beichluh un- 
jerer Diitriftfonferenz joll die Klollet- 
te vom Erntedanffeit für die Stadt- 
mijlion in Winnipeg bverivandt wer- 
den. Wir bitten daher das Ergebnis 
der Stollefte beim Erntedanffeit an 
den Kallierer der Stadtmiffion Pru- 
der 8. &, Derfien, Borden, Sasf,, 
zu jchicken. 

Das Stadtmiffionsfomitee. 
": 3. Niaaf, Sefretär. 
Auszug ans der „Aree Prei” vom 
10. Sept. — Bon Pierre van Baajien. 
Berlin, Sonntag, den 21.Ang. 1932. 

„Die Löjung aller Probleme iit 
Chriitus.“ Als eine gefilüigelte Bot- 
ichaft von oben, inmitten eines fi 
gegenseitig anflagenden Volkes, im 
welcdenm die verichtedenen politischen 
Barteien jich baliend und beichuldi- 
gend gegenüber iteben, fonnte man 
dieje Worte in großen, mit flammen 
dem Rot geichriebenen Bucitaben an 
allen PBlafatijäulen und öffentlichen 
Anzeigeitellen erbliden. 

in einer Zeit, wo der Mut der 
Mailen bis zur tiefiten Ebbe gejun- 
fen iit, wo Millionen von Zeuten fei- 
nen Nusiveg jehben, wirkten dieie Wor- 
te wie ein Donneridhlag. 

Eine Menge von Hundertaufend 
hatte fih heute nachmittag in den 
Moabit-Gärten der Neichsitadt ver- 
jammelt. Finiter, mit deutlichen 
Spuren des Hungers auf den Gefid- 
tern itand die Menge da. Ein Mai- 
jenblaforcheiter fpielte das alte und 
doc immer neue Qutberlied: „Ein 
feite Vura iit unfer Gott.” Iauiende 
meinten itielle Tränen, als die Me- 
lodie diejes wirfungspollen Liedes 
bon den Klängen der Mufif weiter- 
getragen wurde. E38 war, als ob fich 
seufzer der Erde entrangen, Seuifzer, 
die vielleiht nochmal das Sidial 
der Welt beitimmen werden. 

Es waren etliche Redner zugegen, 
doch verhalten ihre Stimmen in ein 
(Semurmel in der arohen Rolfsmen- 
ae, troßdem zur Weitertragung der 
Laute Mifrophone verwendet wurden. 
Diefe Maffenverfammlung murde 
durch die evangeliichen Körperichaften 
anberaumt. Sie jollte ein Zeichen 


einer neuen Singabe an Gott fein, 
troß der dumflen Stunden, in der fic) 
das deutiche Volk befindet. 

X war gerade im Begriff, die 
Berjammlung zu verlafien, als die 
Mufit wieder anjhlug. Langlam und 
abgemejjen, flar und jtarf idlugen 
die Trompeten an. Dann plöglich mit 
einem Schlage viel die Menge ein, 
und QTaufende von Stimmen jangen 
wie aus einer Kehle das Lied: „Se 
jus lebt!” Es war, als ob die er- 
nüchterte Menge verwandelt worden 
war. „Xejus lebt!“ Wieder und 
wieder wurden Ddiefe Worte mit 
Weberzeugung und Kraft in den 
Yether hineingefungen. 

Dann beugten fih Taufender Sie 
in jtiller Andacht, dann aber mit tie- 
fer Gefühlserregung erflangen die 
Worte: „Bleib, bei uns, Herr!“ 


„Ich habe jebt itarke, nefunde Nerven“ 

„At Jahre Tang waren meine 
Nerven ihwah und  jchmerzten,“ 
ichreibt Herr Nudolph Binder, Buf- 
falo, N. 9. „Ich gab viel Geld aus 
an Aerzte und für verjchiedene Medi- 
zinen, erhielt aber feine Hilfe. Ich 
konnte Nachts nicht jchlafen. Ich litt 
an nerböien Magenveritimmungen, 
meine Nieren waren jchwad und id) 
litt auch an Rheumatismus. ch las 
von Nuga-Tone und bejorgte mir ei- 
ne Flaiche und ichon nad) einigen Ta- 
gen fühlte ich mich viel bejjer. Nad)- 
dem ich drei Flaichen genommen bat- 
te, war meine Gejundbeit wieder fein, 
Nett habe ich itarfe, geiunde Nerven, 
mein Schlaf iit ruhevoll und ich habe 
jegt feine Nierenbeichiwerden mehr 
oder Rheumatismus.“ 

Nuga-Tone bat Millionen von 
Männern und Frauen beijere Ge- 
jundbeit und größere Stärfe gegeben. 
E8 reiniat den lörper von den franf- 
heiterzeugenden Giiten, itärft jchiwa- 
che Nerven, Muskeln und Organe und 
bewirft es, daß Sie fich wie eine neue 
Perion fühlen. Seien Sie jicher, dah 
Sie Nuga-Tone befommen. Wenn 
der Drogiit es nicht bat, dann bitten 
Sie ihn, dah er etwas davon von jei- 
nem $roßbändler beitellt, 





Die Farbenfrohe Buntheit der 
orientalischen Teppiche 
it, nad) einem alten jchönen Märden, 
aus der PBlütenpradht morgenländi- 
iher Gärten entitanden. Auch heute 
nod) iit e8 die aus den fatten arb- 
tönen des Teppichs itrablende Wärme, 
die unferem Wohnraum die Stim- 
mung gibt. Weber die Funitvolle 
SHeritellung des Teppich und die ver- 
ichiedenen Techniken, die dem band- 
gearbeiteten Stift eigen find, lejen 
wir viel Wilfenswertes in der neue- 
ften Nusgabe der „Wiener Sandar- 
beit“. Diefes Fünitleriich geleitete 
Sandarbeitsblatt, dab den im -Rllein- 
funitgewerbe vorbildliden Wiener 
Seihmadk voll zur Geltung bringt, 
zeiat im feiner September-Musgabe 
wieder eine Firlle von neuen Vorlagen 
fiir Sandarbeiten aller Art, die nadı- 
zuarbeiten jede frau reizen wird, die 
ihrem Seim eine eigene Note neben 
will. Auch eine intereilante Mitter- 
funa über die müheloje Ermwerbung 
eines fhönen Teppiche it in der neu- 
en Ausgabe enthalten und wir raten 
unferen Zeferinnen, fich des Septem- 
berbeft gegen Einjendung von (25.c. 
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USA) vom Verlag der Wiener 
Sandarbeit, Wien 3. Schloßgafie 21 
einzufordern. Auch Probehefite auf 
Verlangen. 


Bon Schmerzen befreit, 


Frau €. Qui aus Pittsburgh, 
welche jeit langer Zeit an Nerven- 
ichwäche Litt, jchreibt nad; 12tägiger 
Kur mit dem Nerven- und Herzbeil- 
mittel „Ematojan“: „Ich habe vieles 
und allerlei probiert, aber nicht im 
geringiten Erleichterung gefunden. 
Sch will Ihnen nun mitteilen, daß 
mir das Heilmittel, welches ich von 
Ihnen erhalten babe, jehr qute Dien- 
te getan hat. Mein Befinden und 
der Rheumatismus haben ji in jo 
furzer Zeit jo gebejlert, da ich es 
beinah jelbit nicht glauben fann, wie 
ich jo lange gelitten habe, Die mei- 
iten Schmerzen waren im  linfen 
Knie jo, dah ich mandımal am Stod 
gehen mußte, Der rechte Arm war 
wie labm und mein Herz war aud) 
angegriffen. So lange ich jegt die 
Medizin einnehme, habe ich fein Ste- 
chen mehr gehabt und nod, viele an- 
dere Schmerzen, weldye ih gar nicht 
mehr weiß.“ 

Wegen näherer Auskunft jchreibe 
man an Emil Raifer, 31 Serfimer 
Straße, Nocheiter, N, 9. Broschüren 
und Danfesichreiben Fojtenlos, 

35,000 Menichen fterben 
jährlid) an Brad). 

Verfügbare Sterblichfeitsdaten 
zeigen, da jährlich 35,000 Menichen 
begraben werden, deren Tod durd 
DBrud) verurjadht wurde. Diefer gro- 
Be Verlust durch den Tod jcheint um- 
glaublid, wenn man nun aber nod) 
in Erwägung zieht, dah bei verichie- 
denen anderen Todesfällen der Brisk) 
auch eine Rolle geipielt hat, dann ver- 
größern fidh die Opfer, die der Brud) 
fordert, noch bedeutend. Da iit der 
Fall eines Mannes, der ins Bellevue» 
Hojpital in jehr Ffritiichem Zujtande 
eingeliefert wurde. Die Urjache war 
das Tragen eines VBruchbandes, der 
da8 Gewebe durdjichnitten und eine 
tiefe Schnittwunde hinterlaffen hat- 
te. Der Patient itarb den anderen 
Tag nad) der Einlieferung ins Hofpi- 
tal. Man fann gewijfermafien be» 
baupten, dah jeder Brucdkrante dem 
Tode geradezu entgegengebt. Durd) 
da8 Tragen des Bruchbandes wird 
die Sache verichlächtert; denn aud) 
der Bruchband iit eigentlich nur ein 
Notmittel, eine falihe Stüte gegen 
eine fallende Wand, und iit nichts 
mehr als eine mechanische Aushilfe, 
Weiter fett durd; die beeinträchtigte 
Blutzirfillation fin den betroffenen 
Teilen ein beitändiges Erlahmen des 
Musfelgewebes ein, 

Die Wiffenichaft aber hat einen 
Weg aefumden: %. X. Stuart, 2899 
Stuart Blda., St. Louis, Mo., hat 
das ficherite und erfolgreichite Saus- 
mittel gegen Bruch erfunden und pa- 
tentiert. Wie wir veritehen, it Serr 
Stuart bereit, jedem, der darıım an- 
hält, vollitändige Auskunft über 
Brud und eine freie Probe des 
Sausmitteld zufommen zu Iaffen. 


— Eidney T. Smith, der befannte 
BWeizenhändler und Leiter des Elim 
Ehapel in Winnipeg wurde zum Prä- 
fidenten der BWinnipeg Brain Erdhan- 
ge gewählt, 
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Dun Hirdjlein meiner Heimat! 

Sahre jind vergangen jeit jenem flaren Of. 
tobermorgen, an dem ich mit meinem Vater auf 
dem Gang zum Sonntagsgottesdienjt einen Au- 
genblic jtebenblieb und mich freute an dem leud)- 
tenden Bild, das da vor uns lag. in grüne 
Wiejen gebettet lag die alte, jchlichte Kirche, und 
die hellen Klänge ihrer Glocde zitterten durd) 
die herbitliche Luft. Und im Weitergehen jagte 
mein Bater: „Mein Junge das Bild werden wir 
beide wohl jo leicht nicht vergejien fünnen!” — 

Du Kirdjlein meiner Heimat! Nun bin id) 
mandes Sabr jchon fort aus dem Dorf dort in 
der Liineburger Heide,*) und nur felten jchreitet 
mein Zub durch feine Straßen. Aber dich fan 
ich nicht vergeiien; dein Bild iteht vor meinen 
Augen und begleitet mich überallhin. Oft tit 
mir, al8 flängen deine ®loden weit iiber das 
Land zu mir ber, rich zu grüßen. Und jie gqrü- 
Ben jo warm, fo innig, fo wie eine Mutter ihren 
Sohn in der Fremde grüßt. Und ich meine, ich 
miühte mich aufmachen und zu dir fommen, wie 
ich’8 Sonntag fir Sonntag früher tat. Wie war 
das ichön, wenn der große Zug der Hirdhanänger 
über die Brücdfe pilgerte, die Männer im jchwar- 
zen Klirchenrod, auch die einfachiten Sandwerfer, 
und die Frauen in Schlichtem, Ichwarzem Kleid! 
Die aber von den Frauen, die am Abendmahl 
teilnehmen wollten, trugen das weiße AMbend- 
mahlstuch um die Schultern. So mandes Ge- 
ficht, das fich mir tief in die Erinnerung geprägt 
bat, arüte mich auf dem Rirchweg. Da iit der 
alte Bauer, der immer in- tiefem Sinnen zur 
Kirche zu geben fhien, al& bereitete er fidh, vor 
feinen Serrgott zu treten. Dann ımdb warn 
hob er die Mugen, und e8 Stand in feinen Zügen 
das Leid eines Menichenleben3 aelchrieben und 
in den tiefen, blauen Augen der Friede Gottes. 
Da tit auch die alte Marie mit dem faltigen Ge- 
ficht, auf dem doch immer der Tadhende Sonnen- 
fchein jtand. Ad, ich wei noch aut, wie ich fie 
als unge einmal fragte, warum fie immer jo 
fröhlich ausiähe, und mie fie mich darauf eine 
Meile anlahb und dann aan demütig faate: 
„Barum joll ich nicht fröhlich fein, wo mir Gott 
doch Io viel Girte eichenft hat mein Leben 
lana!?” Inter all den Slirhgängern war wohl 
mander, durch deifen Leben der Iebendine Gott 
geichritten war, und feine Spuren waren nad)- 
geblieben. 

Auf dem arasbewachlenen Klirchvlak iteht das 
Sotteshaus. Ach, es iit fein „Iichöner“ Bau: 
manches Dorf hat eine viel fchönere Kirche. Und 
doch, wir wollten nicht tauchen mit anderen: e8 
tft ja doch unser Seimatfirhlein! Das Fleine 
Türmcen, die ziegelgededften Strebepfeiler, die 
fnarrende Treppe, die zur Empore binaufführt 

- da8 alles aehbört mit zu dem trauten Pild. 
Und drinnen fiten fie alle dicht aedränat, Bant 
um Banf, Männer und frauen, Rinder ımd 
reife nebeneinander, die meiiten noch auf dem 
Plat, auf dem Pater und Großvater auch ichon 
gejelfen. E38 ijt etwas Großes um diefe Nlirchen- 


*) Hermannsburg. 


pläge: etwas wie Seimatredht in der Slirdhe 
jpricht daraus. (Dah a. alle ihren feiten Bla 
in der Kirche hätten. D. 9.) — Da jest die Dr- 
gel ein, ein kurzes B Yorfpiel, und dann das Ge- 
meindelied. Wohl ijt es fein funitvolles Singen, 
aber e8 dringt aus dem Herzen hinauf zu dem, 
den die Gemeinde preilen will. Da wird das 
ganze Lied von der eriten bis zur legten Strophe 
durdhgejungen, und femer wird des Singens 
müde. DBiele fingen auswendig, und vor mir 
jigt die alte Piarrfrau, die fait alle Lieder aus 
dem Kopfe fingt. Und wie fingt fie! Das iit 
ein Sauchzen des Danfes und ein NJubeln der 
ssreude, als wollte fie den Himmel mit ihrem 
Zingen jtürmen. In foldem Gottesdienit zu 
ichweigen, bringt jo leicht niemand fertig. 

Zeije Elingt die Orgel aus. — E38 ift für mid 
immer wieder ein ganz großer Augenblid, wenn 

„Ehre jei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden und den Menihen ein Moblaefallen!“ 
erichalte. D Geme’tnde, wie bilt du reich, 
dab dur an jedem So:iniag in deiner Andacht den 
erichütternden Ernit de; Gerichts über die Siin- 
de und zugleich die teohe Botichaft von der ret- 
tenden Gnade Gottes hören fannit! - 

Saat nicht, dab das nur Sitte feit Ach, ich 
babe manden gejehen, der inniaq die Hände dabei 
gefaltet hat und fürrbittend dachte an das raube 
Leben, — Und dann die Predigt! Sie tit ja das 
Serzitiift evangeliihen Gottesdienites, weil fie 
in bejonderer Weije das von dem Icbendigen 
Gott an uns gerichtete Wort jein fol. Nie habe 
ich e8 ergreifender empfunden, was es iit um 
„das Wort des Lebens“, wie in der Kirche meines 
Seimatdorfes, wenn aller Augen auf den Predi- 
ner gerichtet waren, und alle warteten ... alles 
Menschen, die feh3 Tage bindurdy hart gearbei- 
tet hatten und nun den Sonntag feierten, fait 
alles Menichen, die mit jtarfer Sehnjucht hun 
nernd und diritend gefommen waren, um aus 
Gottes Brünnlein zu Ihöpfen Wafler die Fülle. 
Und es ijt wie eine große Tifchgemeinichaft: fie 
aehören alle zufammen, und einer nimmt am 
Leben des anderen teil in Arbeit und Feier. 
Durch die feiernde Gemeinde aber jchreitet ıum- 
jihtbar der Iebendige Ehriitus ...... 

Du Kirdlein meiner Heimat, wie viel bait 
dur Schon erlebt in den vielen Nahrhunderten, die 
du nun stehit! Wie manches Nabr mit feinem 
MWechfel der Zeit iit durch dich hindurdgeaanaen! 
Mie viele junge Menichen find mit ehrlichen 
PVefenntnis in die &emeindereihen getreten, 
wie viele haben al3 Mann und Frau ihre Hände 
ineinandergelegt vor dem Altar Gottes, wie 
vieler Menichen Sara ift ımter den brennenden 
Schmerzenträn. noch einmal aufgebahrt worden! 
Sch denke an die eigenartinen Gottesdienite in 
der itillen Woche, wenn die Drael zu den Liedern 
der Gemeinde fchwieg. — „Ehriite, du Zamm 
Gottes, der du trägit die Siinde der Welt, er- 
barm’ dich unjer!” jo ganz anders, viel notvol- 
ler, flehender als fonit die Lieder mit der Orgel. 
— Nie aber babe ich aröheren Nubel aebört als 
in meiner Seimatfirhe am Oftermorgen. Das 
war wirflih Siegesfreude, die man miterleben 
mußte; ıı. wenn einen das geiprochene u. gelejene 
Wort von ı dem Auferitandenen nicht au Gleich 
aültigfeit und Trauer ri, das: „Auf, auf, mein 
Herz, mit Freuden!” der Ditergemeinde jana 
jedem die frohe Munde ins Serz. Einer, der 
einmal in folhem Gottesdienst aeiweien, faqte 
nacber: Solh ein Nubel iit ja beinahe wie 
da8 Singen der Enael im Simmel!” Run 
dervoll war’3 Pfinaiten, wenn die flirdhe mit 
Pirfenarün geichmüdt war. — Ind von diefer 
Gemeinde der Heiligen ein Feines Häuflein in 
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der einfachen Porffirde: Menichen, nicht mit 
dem Heiligenihein der Sindlofigkeit (mie wir 
denn iiberhaupt bei jeder Gemeinde jcharf unier. 
icheiden mürfjen, was fie ala Gemeinde der Heilis 
gen fein joll, wie wir jie im Gottesdienit empfin. 
den und was jie wirklid it. D. 9.), aber — 
und das ijt ja viel, viel größer! — begnadigte 
Sünder. Das war Pfingiten. — Ad, und Chriit. 
abend und Altjahrsabend, wenn die Chriitbäume 
brannten, und Serzen ftrablten! Wenn die 
Kinder ihr Lied jangen voll innigen Glaubens 
und großer Freude: „Mit den Hirten will id 
gehen, meinen Heiland zu beieben ..... “Und 
jene Silveiterprediat fann ich nie vergejjen, die 
uns jo ganz unmittelbar vor den Seren über 
Zeit und Ewigkeit jtellte: „Ich lalle dic; nicht, 
du fegnejt mich denn!“ 

Du Sirchlein meiner: Heimat! To itehit du 
mir vor der Scele mit deinen Sottesdieniten 
und Liedern, deinem Slocenkflang und Orgelton, 
und ich werde dich nie, nie vergellen fünnen, 
Du viel danke ich dir. Wie eine Mutter hait du 
mich in deine Arme genommen, halt mid g& 
tröjtet, wenn ich traurig war, halt mir Mut und 
tsreude ins Herz gegeben fiir Arbeit und Schaf. 
fen, Aber eins vor allem bait du getan, md das 
it dein größter Dienit: du bait mir den Blid ge 
weitet ilber die ecclejia militans*) hinaus für 
die ecclejia triumphans.**) Dur jelbit biit zu 
legt nur ein Gleichnis, wenn die Gemeinde am 
Sonntag in dir fich Jammelt, nur ein wunder 
james Bild fiir die noch viel berrlichere Wirklid- 
feit, die umfer wartet, wenn wir in Gwigfeit vor 
Sott itehen werden, ibn au Schauen, ihn zu hören, 
ihm zu dienen, ihm zu fingen: denn „wir haben 
bier feine bleibende Statt, aber die zufinftige 
juchen wir.” 

Raul Möller, 

*) Kampfende Rüird:e. **\Triumpbierende 
Kirche, 


NIS Qutherd Lendyen am 20. September 1542 
ftarb, war aroße Trauer im Haufe. Da ftebt 
der Vater an dem Bette feines Lieblings. „I 
babe dich ehr Lieb,“ fpricht er zur fich felbit, 
aber lieber ®ott, da e8 Dein Wille it, dab Du 
fie dabinnehmen willit, fo will ich fie gern bei 
Dir willen.” Dann wendet er fich an die ran 
fe: „Magndalenden, mein Töchterchen, du blie 
beit gern bier bei deinem Vater und ziehit au 
gern zu jenem Pater!” — „Sa, berzer Vater, 
wie Gott will,” antwortete fie. Und während 
das Herz blutet, jucht er die Gattin zu tröften: 
Liebe Mäthe, bedenfe do, wo fie binfommtl 
Cie fommt ja wohl!“ 

In des Vaters Händen ift fie entichlafen. „Ad, 
du liebes Lendhen,” ipracd) Luther, als fein Kind 
im Sarge lag, „du mwirjt wieder aufitehen umd 
WRumderding iit’s, willen, dab fie gewih; im yrie 
den und ihr wohl iit umd doch noch jo traurig 
jein.” 3u denen, die famen, ihre Teilnahme 
auszudrüden, jagte er: „E8 foll euch lieb fein! 
Sc habe einen Heiligen gen Simmel geichidt, 
ja, einen lebendigen Heiligen!” 
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Wie eine dentiche Behandlung 
Beritopfung anfhebt. 

Andem fie auf den oberen und unteren 
Darm einen twirfenden Einfluß ausübt, 
bejeitigt die Ddeutiche Medizin ‚Adlerita 
Hartleibigfeit. Sie bejeitigt die Gifte, 
welche Blähungen und jchledhten Schlaf 
perurjachen. N 

Führende Drogiiten: 
In Morden: Ben Allen 
In Winkler: Nititman, Sirlud & Safeer 


In Haque: %. U. Friejen und Sons. 





— Die free Prei von Winnipeg 
jagt, daß Weit Canada wohl eine Ern- 
te von 426,813,000 Buichel Weizen, 
957,191,000 Hafer, 66, 445 800 
Gerite, 9,573,000 Roggen und 3, 
165,500 Zeinjamen ernten wird. 

— Zeitungen jagen, dah Peter 
Berigin, der Führer der Ducdhoborzen 
wohl, nadyden er jeine Strafe im Ge 
fangnis abgejejlen wird haben, depor- 
tiert werden wird. 

— In Yondon foll eine weitere 
Konferenz über Indien abgehalten 
werden. 

— Raihingten, 2. September. Die 
draitiichen neuen deutichen Zölle, die 
die Einfuhr geaviljer amerikanischer 
Erportartifel nach Deutichland ein- 
fat unmöglich) machen, werden bier 
als eine weitere Refleftion des neuen 
nationalen Getites, der Sich durch 
Deutichland ziebt, auivertet. Man 
fieht darin das gleiche Motiv, das den 
Kanzler beitinmmte, die Nebifion des 
Beriailler Vertrages, die Streichung 
der Neparationen und Nütungs- 
boheit zu fordern. Tie neuen Zölle 
eritrefen jich in der Sauptiache aui 


Dr. L. J. Weselak 


Deutiher Zahnarzt 
417 Seltirf Nor, Winnıpeg, Man. 
Office Phone: Mohnungs- Phone: 
54 466 53 261 
Gediegene Arbeit garantiert. 
Peaueme Rablungen 


Bruchleidende 


Berit die nuglofen Bänder weg, 
vermeidet Operation, 

Etnart’s PlapaoPBads find ver- 
Ibieden vom Brucdband, weil fie ab- 
ftlich jelbitanhaftend gemacht find, 
um die Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — fönnen nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die hratnädigften 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Benefungsprogeg ift natürlich, alfo 
fein Vruhband mehr gebraudgt. Wir 
beweijen, was wir fagen, indem wir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
lonft aufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


nur hre Adrefje auf dem Kupon für 
A Plapao und Bud über 











Senden Sie Anpon hente an 
Plapao Laboratories, Jne., 
2899 Stuard Bldg., St. Lonis, Wa 
Üdrefie 


Rom 








Wennonitifche Bundbfejan 


Zurusartifel, die Einfuhr von Stahl, 
Getreide und KRohbaummolle find 
nicht berührt worden. Deutichland 
erfährt von den Vereinigten Staaten 
die Behandlung einer meijt begünijtig- 
ten Nation in den Zollfragen. 

Deufchland hat feine Zölle auf 
Maihinen, Filme, Haute und Leder 
um 100 bis 200 Prozent erhöht, die 
amerifaniihe Ausfuhr nad) Deutid)- 
land ijt beionders jchwer betroffen 
durch die hoben Zölle auf Frudtjaft, 
Nahmafihinen, Stridmaichinen, muji- 
faliiche Initrumente, Schuhpolitur 
und Sandpapier, wie au auf 
Screibmajcdinen. 

— Als die canadische Regierung 
durd; die Abteilung fir Einwande- 
rung und Siedlung (Smmigration 
and Golonization) unter Zeitung von 
WB. 9. Gordon beihlo, ihre Bemü- 
bungen darauf zu fonzentrieren, in 
canadiihen Städten wohnende FJami 
lien auf Yand anzuiiedeln, jeßte das 
Departement eine Bewegung in 
Sang, melde weitreichende Wirfun- 
gen zu baben verjpricht. Die Koloni- 
jations-Nbteilung der ENR. und 
der EB.R. wurden um Mitarbeit er- 
jucht und dieje Ko-operation wurde 
freudig geleiitet und fo arbeiten die- 
je drei Siedlungs-Departements zum 
eriten mal zufammen, um Ganadier 
auf Land anzuiiedeln. 

Die Bewegung, aufs Land zu ge 
ben, nahm einen größeren Umfang 
an, als jelbit die unmittelbar Betei 
liaten vorausgeieben hatten. Bon 
Dftober 1930 bis zum März 1932 
wurden 7,046 Familien, die früher 
in Städten Ganadas gelebt batten, 
aufs Land gebradt; auch erhielten 
14,568 vorber Beichäftigungsloie 
Arbeit auf der Farm. Wenn man 5 
Rerjonen pro Familie rechnet und die 
ledigen Beichäftigunslojen, die Ar- 
beit befamen, hierzu zahlt, famen auf 
diefe Weile 49,798 Berfonen aufs 
Land, 

Anfiedlung von Familien auf Far- 
men wurde auf joldye beichränft, wel- 
che genug Kapital hatten, um fich auf 
dem Lande feitzujegen. Steine geldli- 
che Unteritiigung wurde gegeben, E3 
zeigte fich jedoch bald, da; es viele 
samilien gab, welche gern aufs Land 
wollten, aber nicht fonnten, weil jie 
nit im Bejit des nötigen Kapitals 
waren. Um die Lage in der ganzen 
Dominion zu erleichtern, entichloi 
ji die Dominion Regierung im leb- 
ten Mai, einen Teil der floiten der 
Anfiedlung von ausgejuhten Fami- 
lien zu tragen und zwar in foldhen 
sällen, wo die in Frage kommenden 
Provinzen und Munizipalitäten be- 
reit waren, einen gleichen Beitrag zu 
leiiten.. Ein dabingebendes lleber- 
einfommen wurde allen Provinzial. 
Regierungen angeboten. Die Einzel- 
beiten dieles Webereinfommens Ftön- 
nen in Sitze fo angegeben werden: 

Die Dominion-Regierung würde 
den dritten Teil einer Summe bis zu 
$600 pro Familie voritreden für Fa- 
milien, die fonjt direften Relief er- 
halten müßten, wenn foldye Familien 
auf Farmland angefiedelt miürden: 
die reitlihen zwei Drittel follten von 
der Provinz und der Munizipalität 
nad) Webereinfunft aufgebradt wer- 
den. Der Beitrag der Dominion- 
Regierung follte als nicht rüdzahlba- 
re Mußslage angejehen werden, Die 
Selamtauszahlungen für irgend eine 
Hamilie jollten während des eriten 


Jahres 500 Dollars nicht üiberichrei- 
ten und zwar einichlieglich aller Un- 
fojten, aud; der Nahrungsmittel; und 
die reitlichen 100 Dollars follten auf 
jeden Fall für das zweite Jahr für 
vielleicht notwendigen Unterhalt zu- 
rüdfgehalten werden. Kein Teil diejer 
Ausgaben oder Beiträge jollten dazu 
verwendet werden, um Land zu fau- 
fen oder zu padıten. 

— Biarrig. Prinz Nlerander 
bon Dldenburg jtarb im Alter von 
89 Nahren. Er jtand während des 
Meltfrieges an der Spike des ruf. 
jiihen Sanitätsdienites und arbeitete 
vorher mit dem Gelehrten Baiteur 
zujammen. 

— Mewenjtle, England. Artur 
Senderjon, der britiiche Arbeiterpar- 
teifüührer und frühere Außenminiiter, 
welder in der Genfer Abrüitungs- 
fonferenz den Vorjit geführt hat, ge- 
itand bier in einer Rede vor dem 
britijchen Sewerfichafts - Kongrei 
zum eriten Male ein, da bei der 
Stonferenz bisher nichts berausge 
fommen it, jprach die Befürchtung 
aus, dab, wenn man Deutichland 
aus der Stonterenz austreten lajien 
wiirde, das alte Wettrititen von neu- 
em losgehen werde, und forderte die 
ehemals „Allierten und Ailozierten 
Mächte” auf, endlich mit einem wirf- 
lichen Abrititungsvorichlag berauszu- 
rüden und jich jelber die Dffenfiv- 
waffen zu veriagen, welche in den 
fsriedensvertränen dem Deutichen 
Neihb und den anderen bejiegten 
Yüändern von den Siegern veriwehrt 
worden jind. 

Er begann feine Rede mit dem 
Defenntnis, dal; die Abrititungsfon- 
ferenz weit binter feinen Erwartun- 
nen zuriidkaeblieben ei. Dadurch jei 
jet eine fritiihe Laae aeichaffen. 
Deutihland babe Gleichrüitung mit 
den anderen Zündern gefordert und 
zu veritehen aegeben, dab e8 die Ab- 
rittungsfonferenz nicht länger mit- 
zumachen aedenfe, wenn es abidhla- 
nigen Beicheid erbalten follte, Den 
Austritt Deutichlands au der Rlon- 
ferenz dürfe man nidt zulaffen, 
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weil er eine Sataftrophe bedeuten 
und zu dem alten Wettrüjten führen 
werde. 

— Milwanfer, Wis., Ilngefähr 
1000 arbeitsloje Männer und Frau- 
en verurjachten vor der Eounty-Hilfs- 
itation einen Krawall, zerichmetterten 
Feniter und jchlugen auf Polizisten 
108. Der Bolizeijergeamt Aler Weit- 
phal und der Arbeiter Walter Ula- 
lowsfy zogen fich Verlegungen zu und 
mußten ins Notitandshojpital über- 
führt werden, 13 Berjonen, darunter 
eine Frau, wurden feitgenommen., 

— Friedrichshafen, 7. September. 
Der „Graf Zeppelin“ landete joeben 
in feinem Seimatbafen und bradıte 
damit jeinen eriten Herbitflug zu ei- 
nem erfolgreichen Abichlup. 

— John A. Madyray, der frühere 
Vorfigende der Kontrollbehörde der 
Univerjität von Manitoba, wurde 
formell de8 Diebitabls von $901,- 
175.33 Univerjitätsgeldern während 
einer Periode von jieben Jahren be» 
ihuldigt. 

— #erlin. Neichspräiident von 
Hindenburg unterzeichnte eine Nei- 
be von NRoterlajjen, durch welchen das 
Wirtichafisprogramm des SKanzlers 
von Bapen in die Tat umgejegt wird. 
Sroge Summen werden durch diele 
Dringlichfeitöverordnungen in Die 
Stanäle der Gejichäftswelt zuriüdge- 
leitet und damit der Seucde der Ar- 
beitslofigfeit zu Leibe gerücdt. 

— RWafhingten. Dem amerifani- 
ichen Sandelsamt iit mitgeteilt wor- 
den, da die Deutiche Luftbanja die 
Einrihtung einer regelmäßigen Boit- 
und Güterflugverbindung zwilchen 
Berlin und Rio de Naneiro plant und 
zu diefem Zwede im mittleren At- 
lantif eme Tanfitation einrichten 
will, 

Bei dieier Tanfitation joll es fich 
um einen Tanfer handeln, der auf 
halber Strede zwiichen Cadiz, Spa- 
nien, und PBernambuco, Brafilien, 
vor Anker liegen joll. Der Flug- 
dienit foll mit Seeflugzeugen auf 
genommen werden und jede Reile 
fiinf Tage in Anspruc; nehmen. 











"Iwill not be 


Satisfied unti 


woman and 
Child here, 
1dS inet me” 
WEEND. 
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Eine ausgezeichnete Medizin für Magen, 
Leber und Dann, 


Bufammengeftellt von einem fadhverftän« 
digen Ghemifer zur Hilfe bei folgenden 
en Leiden und VBeichwerben: 

eritopfung, Unverdaulichkeit, Gafe, faus 
ren Magen, Appetitlofigfeit, Nerbofität, 
rhbeumatiide Schmerzen, ungefunden 
Chlaf, Blutarmut und allen anderen 
Leiden, die bon unreinem Zuftand des 
Blutes berrübren. 

Vor dem Gebraud zu fehüttelm, 

Dofis: Einen großen Eplöffel voll 
dreimal täglich bor oder nad dem Eflen. 
Bei Kindern dem Alter entipredhend. 

No. 12878 Proprietarh or Batent Mes 
dicine Act. 

Alkobolifcher Inhalt 9 BVBrozent. 

Der Preis ift $1.25 per Flafche portos 
frei. Da wir ein befonderes Ablommen 
mit den Bejibern diefer „Sleeno Herb 
Tonic” (Neeno räutermedizin) getrofs 
fen haben, fo fönnen wir fie ald Ausnab» 
me für $1.00 per Flaicdhe portofrei an 
unfere Lejer verlaufen. 


Es ift eine altbefannte und empfohlene Medizin, und ein Verfuch wird gewiß 


auch bei Dir die erhofften Rejultate der Behandlung zeitigen. 
Vertreter: 


Beitelle fie heute nod. 


RUNDSCHAU PUBLISHING HOUSE, 


672 Arlington Street 


Vertreter 
Yohn Neufeld, 


Winnipeg, Manitoba 


Ami ET 1 


ür Efieg County, Ontario: 
33 Foundry Street, 


Leamington, Ont. 





Müprige Vertreter werben gefudt, 








14 


Naje und Kehltopf 
befreit vom Katarıh 





Hunderte von Nafen und Kehlköpfen in 
Canada und den Vereinigten Staaten find 
bom Katarrh befreit worden mit all den 
ftörenden Begleitericheinungen. Einige 
bon diefen Najen und Stehlföpfen waren 
in fehr fchlehtem Zuftande, fie hatten ih- 
ren Eigentümern viel Mühe bereitet. Die 
Nafe veritopfte fich — es bildete fich ei- 
ne Krufte — der angejammelte Schleim 
machte eine NAusicheidung nötig, wozu dad 
Tafchentuch benubt wurde. 

Etwas von folchem eiternden Schleim 
fommt in Berührung mit dem Mehlkopf 
und macht ihn raub und wund mit juden- 
den Begleitericheinungen. 

Kein Wunder, dab die Augen jolcher 
Leute mwäflrig und jchiwach imerden, der 
Atem einen üblen Gerudh annimmt und 
der Geruchsfinn Iangjfam verjichwindet. 

Aber welche Veränderung zeigen Die 
Nafen und Hehllöpfe durch die Behand: 
Yung der Methode des Gatarrh Specielift 
CSproule, 228 Gornhill Building, Bofton. 
Cie werden wieder die reinen müßlichen 
Teile des NKörperd, wozu fie bom Schöp- 
fer beitimmt waren. Die Ausicheidungen 
aus der Naie hören auf, weil feine Ha 
tarrh-fleime mehr vorhanden jind. Tie 
Augen, Nafe und Mehlfopf werden frei 
und rein. Die unangenehmen Gefiihle 
verfchtwinden nänzlich, und die betreffen» 
den Leute fühlen fih gaefund und find 
dankbar, dab fie von diefer Kranfheit be- 
freit worden find. 

Freie Behandlung Ihrer Nafe und Ihreß 
KRehlkopfes. 

Würden Cie nicht mwiffen wollen, mie 
Ahre Nafe und Ahr Nchllopf vom Ka: 
tarrh befreit werden fönnte? Dann bit- 
te, beantworten Sie mir folgende Rra- 
gen, indem Sie das nötige Ja oder Nein 
hintenan feßen. Unterfchreiben Sie \h- 
ren bollen Namen ımd Adrefie und fen- 
den den upon an Spezealift Sproule’3 
Dffice. 

Diefer Rupon berechtigt die Lefer biefeß 

Blattes zu einer freien Behandlung 

gegen Ratarrh. 
At Ahr Mehlkopf raub? „Niefen 
Gie oft? it Ahr Atem übelrie- 
chend? Eind Xhre Augen mäfle- 
rig? Erfälten Sie fich leicht? 

Kit Ahre Nafe ftet3 angefüllt? ) 

Müflen Sie oft ausipuden? Bil- 
den fich in Ihrer Nafe Sruften? 
Kühlen Sie fich fchlechter bei feuchten 


Wetter? Strengen Sie Ihre Nafe 
durch Schnaufen an? Verlieren 
Cie Ihren Gerucdhsfinn? Saben 


Cie morgens einen fchlechten Geichmad 
im Munde? Haben Sie ein un> 
angenehmes Gefühl in Ihrem Kopf? 
Müffen Sie Ihren Hehllopf jedes- 
mal reinigen, wenn Gie morgens ‚auf- 
ftehen? Spüren Sie ein Ribeln 
in Ihrem Nehllopf? Deigen fidh 
Musicheidungen aus ‚der Nafe? 
Kommt der Schleim mit dem NKehlkopf 
in Berührung? 


Voller Name 
Mdrefie 


Spezialiitt Sproule ift in der Sache der 
Mefreiung der Nafen und Nehllöpfe von 
der Cchleimbaut Entzündung, Ratarıh 
genannt, 40 Nahre tätig geweien, nad) 
dem er die Univerfität Dublin, Irland, 
abfolviert hatte. Neder Mann, der an ei- 
ner Sache mehr ala 40 Nabre gearbeitet 
hat, weiß mobon er fpricdht, und er fant 
mit allem Nahdrud: „Wenn Jhre Nafe 


Mennonitifche Bundfcyan 


— Die Berlnfte der Anglifanifchen 
Kirche in Manitoba durd; ihren frü- 
heren Schagmeijter John A. Machray, 
den arretierten Schagmeijter der Uni- 
verjität von Manitoba, haben jich jegt 
fejtgeitelt auf $860,000. Doc 
glaubt man, dab dieje Summe fid) 
no viel höher jtellen fann, wenn 
erit feitgeitellt wird werden, ob die 
vorhandenen Wertpapiere nod) ei- 
nen Wert haben. Die Verluite der 
Univerfität belaufen fit) auf $901,- 
175.30, die des 9. Ardibald auf 
560,000, im Ganzen itellt jich die 
Klage gegen Madjray auf $1,821,- 
175.30. 

— Gin jdweres Erdbeben hat wie- 
der Neu-Seeland heimgejucht, fein 
Leben wurde gefordert, nur jchiwere 
materielle Schäden entitanden, 

— Dentichland hat die Arbeit des 
Baus eines Hiriegsichiffes angeordnet. 
E38 gehört no zum Plane, der wäh- 
rend Brünings Leitung noch beichloi- 
fen wurde. Deutichland hat ji vom 
weiteren Teilnehmen an der Abrii- 
itungsfonferenz entjagt, bis die an- 
deren Reiche nicht ihr Verlangen um 
Gleichheit in der Rititung anerfen- 
nen werden. Der deutiche Reichstag 
ijt wieder aufgelöjt und zum 6. No- 
vember die fünfte NReichstaaswahl in 
diefem Nahre feitgeiekt. Der Auflö- 
jung ging ein Mihtrauensvotum ge- 
gen die Bapen Regierung auf einen 
Antrag von d. Slommuniiten voraus. 
Der Reichstagspräfident lie; d. Hanz- 
ler nicht zur Nede kommen, ehe die 
Abitimmung durchgeführt wurde, doch 
bat die Regierung das Seit mit dif- 
tatoriijher Gewalt in der Hand ge- 
halten. 

— Die Mandfdnrei ift von Japan 
offiziell als unabhängiges Land an- 
erfannt worden. E83 wird in Zufunft 
inefiiche Waren mit Zöllen belegen. 

— Die Familie Hntdhinion mit ih- 
ren 4 Begleitern ijt gefunden worden. 
Sie mußten notgedrungen landen, 
dabei jtieg das Flugboot auf einen 
seljen und zerichellte, fie fonnten nom 
durdh8 Wafjer nach einer fleinen Xn- 
jel waten, wo fie von Esfimos Auf: 
nahme und Hilfe fanden. 

— 4 weitere flieger, die den Klug 
bon New Norf nah) Rom antratn, 
find unmeit der engliichen Klitite in die 
Tiefe geitürgt bei einer Erplofion ih- 
red Flugzeugs, wie e8 bon einem 
Dampfer aus beobadhtet Fonnte wer- 
den. 

— Chinejen hielten einen Zug, 40 
Meilen von Sarbin auf, 9 Perfonen 
wurden getötet, 12 verwundet u, alle 








und Kehllopf ein Opfer des Natarrh ae- 
morden find, fuchen Sie Nat und Hilfe 
fo fchnell wie möglich. Ein Hinausfchie- 
ben fönnen ©ie bereuen.“ 

Wenn Ihre Antworten für obige Xra- 
gen bier anfommen, fo befommen @ie 
freie Information darüber zugefchidt, twie 
Cie Xhre Nafe und Nehlfopf vom fla- 
tarrh befreien fünnen. KRinden ©ie mal 
aus, ob hre Nafe nicht einer glüdlichen 
Perion angehören darf, frei vom Natarrh 
twie Taufende andere, 

Schieben Sie e8 nicht auf, 
fchreiben Sie heute noch um Nat. 
men Sie fich über Nhre vom Satarrh 
beimgefuchte Nafe und Nhren Nchlkopf 
und berfuchen Eie, ob felbine nicht zu den 
nefündeiten und angenehmiten Nörpertei- 
Ion gemadt werden fünnen. Cäbreiben 
Sie in Deutfch oder Enalifch. Beantivor- 
ten Sie alle Fragen und fenden ©ie fel- 
bige per ®Roit an 

Gatarrh Specialift Spronle, 
228 Gornbill Bde, — Bolton, Mafl, 


fondern 
Erbar- 


beraubt. 

— Ghandi hat erflärt, daf er die 
neue Wahlregel Englands für Indien 
nicht anerfennen werde, lieber werde 
er tothungern, und er plant die leb- 
te Drohung. 

— Der engliiche Thronfolger wird 
die Weltausitellung in Kopenhagen, 
Dänemarf eröffnen. 

— Dentichland will die teure 
NReichswehr abichaffen und wieder 
zum allgemeinen Wehrdienit überge- 
ben. Eine franzöjiihe Zeitung bat 
ihon der Regierung empfohlen, das 
NHeinland wieder zu bejegen auch auf 
die Gefahr eines neuen Krieges hin. 

— 2 Millionen Buidel Weizen 
werden in diefem Nahre über den 
Manitoba Hafen am Hudjon Bay Ca- 
nada verlajien. 

— Ghiles Präsident hat feine Ne- 
fignation eingereicht. 

In der Nahe von Maniton, 
Man., joll man Del entdeft haben. 

— NRuflands Ernte ift weit hinter 
der Norm zuridgeblieben, und die 
Regierung Schaut einem jchiweren Pro- 
blem ins Gejicht. 

— Gin weiterer Zug tunrde in der 
Nähe Harbins von Banditen zur Ent- 
gleilung gebradıt und geplündert, wo- 
bei 24 ®Berjonen getötet wurden, 


Kind befommt rote Wangen. 
Serr 9. HK. Siebert aus Morden, 
Man., jchreibt: „Ueber ein Nabr lang 
war unfer bvierjähriger Sohn blaf 
und fränflid, und alle Stärfunags- 
mittel blieben wirfungslos, Seit 
dem wir ihm %orni’s Alpenfräuter 
geben, iit ein Wechiel zum Beijjeren 
eingetreten; er hat jet rote Wangen, 
einen auten Appetit und fpielt mwie- 
der gern mit den andern Stindern,” 
Diele zuverläfiige Familienmedizin 
regt die Verdauungs- und NAusichei 
dungsorgane zur normalen Tätigkeit 
an. Nähere Ausfunit erteilt aern 
Dr. Veter Fabrney & Sons Co,, 
2501 Baihington Blvd., Chicago, ZU. 

Bollfrei geliefert in tanada. 


— Paragnays Militär hat die Bo- 
Tviihe Armee acteilt, eine boliviiche 
Armee foll ganz aufgerieben fein. 

— In China ift der Zivilfrien wie- 
der zwilhen 2 Gouverneuren aus- 
aebroden. 

— #Perlin. Der Norddentiche Lloyd 
aab befannt, dab der Dampier „Weit- 
phalen“ als jchwimmende Tantitation 
in der Mitte des Atlantiichen Ozeans 
fiir einen regulären Luftpoitdienit 
awiichen Siidamerifa ımd Europa be- 
ftimmt wurde. Der Dampfer wird 
zum NAufitieg und Landen von Roit- 
flugzeugen entiprehend ausgeitattet 
werden und Rundfunf fowie Wetter- 
ftationseinrichtungen erhalten. Der 
Dampfer hat 5,124 Brutto-Reaiiter- 
tonnen, iit 409 Fuf; Ilona und 52 Kuh 
hreit und wurde im Xabre 1906 (je 





21. September, | 


Er 
Umjonst 


erteile ich jeder Dame 
einen guten Rat bei 


MWeihfluf. 


Kede Dame wird eritaunt 
und mir dankbar jein. Frau 
A. Gebaner, Stettin. 2, 36 
triedridy-Ebertitraie 105, 
Deutihl. (Borto beifügen) 
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baut, 

— Mosfan. ine Interfndung 
des Betriebs verichiedener hiefiger 
Sabrifen hat die wenig erfreuliche 
Tatjache zu Tage gefördert, daiz die 
Qualität der dort hergeitellten Schu. 
be, Hleidungsitüde und anderer Ra. 
ren, die zu den Lebensnotwendigfei. 
ten zäblen, jehr viel zu witnichen üb. 
rig läht. Große 
Waren vorräte verderben nad) einer 
verhältnismäßig furzen Zagerfriit in 
einem folden Ausmaße, dah fie nicht 
mehr zu gebraucden find. Nm Mo. 
nat Mai jollen 3. B. 80 Prozent der 


Schuhe, die in einer Fabrik dei 
Schuhtruits Soyuzfozha bergeitellt 


wurden, jo schlecht ausgefallen fein, 
daß fie iiberhaupt nicht mehr auf den 
Markt gebract werden fonnten. 

Sn fieben Fabrifen fiir Terxtilme- 
ren ijt der Iinterjuchung zufolge die 
Hälfte der dort heraeitellten Waren 
berdorben. Es handelt jich dabei an. 
neblih um 7,795,638 Meter Ter 
tilitoffe, 

— #erlin. Die „Börien- Zeitung” 
berichtet eine beitige Erbebuna der 
polniihen Bauern in der weitlicden 
Ufraine, bejonders in den Biitriften 
Wolbynien und Rolisje, fer im Gan- 
ae. Die polniichen Pehörden hätten 
eine Benfur iiber alle aus jenen Ge 
aenden fommenden Brefie-Depeihen 
verhängt. 


F” 
er 





Wie jteht e8 heute 


mit Ihrer Ilnteritübung für Ihre Ra 
milie, oder die Vorkehrungen für hr 
re Neifeichuld im Todesfall? 

$2.50 fichert Ihnen eine Rolich bon 
$1000.00 oder $25.00 monatlid, 
wenn Sie unfähig zur Arbeit gemwmor 


den Sind. 
Im nähere Auskunft, bitte, jchrei- 

ben ©ie 

The Mutual Supporting Society 


of America Inc. 
Manitou, Manitoba, Canada 
} we 


" 











u 


Eine Stritmaichiene 
(Auto-Snitter) 
noch) fehr gut erhalten, fiir mäßigen 
Preis zu verfaufen. Anfragen ride 
man an: NR. 
Rundibau Publ, Hause 672 Ar 
lington &t., Binnipeg Man, 








——t 
Palete und Geld nad) Rufland 
Torgiin-Geldfendungen (Erprei) Ilnkoiten $1.00; newöhnliche 70c. 
Standard Palcete (Ausländische Batete) 

No. 487. 2a. Malaronen, Ilg. Mannagrübe, 1% Neis anne $2.80 
No. 485. 100gr. Tee, Br. Zuder, 1Y2lg. Neis ....eccsssssssssssussssnnennnensersenne 53.40 
No, 205. 1a. Schmalz, 1Yola. Neis und Ha. Mehl arcsrssnnensnnsnnnnenenenennnens 33.30 
No. 234. Ba. Mehl, 2tg. Neis, Lg. Mannagrüge, 1fg. Stüderzuder, 

BER; WERE einerseits 5.30 
Re. 394. Aloe. Schmalz und Alla. Mehl .......ucsssssssesesssssssssuesssussssessree 87.20 

G. A. GIESBRECHT 

794 Alexander Ave. Phone 87 152 Winnipeg, Man. 
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mber, 932. 4 15 
1 Menrnonitifche Bundfhan 
3 .. TI 864 NInländern 85,540 Ausländer “> 
48 h S | e . ® auf. Bon legteren entfallen auf das Erzema en Se wer 
Y » Met € IN £ a . a 5 
e UCCeSs raın OÖ. Deutjdhe Rei 31,6 Prozent, auf den, SHautausichläge, Efgema? Dann 
LIMITED Teiterreih 18,2 Prozent, auf Frank- verfuchen Sie dieje wirfungsvolle Sal- 
reich aber nur 3,5 Prozent. Wirft e8 be. Cie bejeitigt die meiiten Hautfrant- 
RR mg en: ; f 8 jeie ‚ saenüber ni l beiten. Zu haben in Schadhteln für 25e, 
“armer! Benötigen Sie jeden Gent, den Ihnen Khr Getreide in diefem diejen Rablen gegenüber nicht gerade { in 
Kahre bringen fan? Wir befigen ein der Neuzeit angepafjies Kommiflions> als unfinnig, dab in Prag franzoji- eg aan made man 
geihäft und fpezialifieren in Blatjorm-Verladungen. ihe Aufichriften jich der zärtlicdhiten | 
Stellen Sie Ihre Getreideverladungen auf uns ans Aufmerffamfeit erfreuen, jedes deut- LABORATORY PRODUCTS CO, 
und enden Zie uns den PVerladungsichein mit Ihren Anordnumgen. Wlles iche Wort aber jtreng verpönt ijt? 177 Langside St., — Winnipeg, Man. 
was wir wollen, ilt einen Berjucd zu macen. Er R Sept ie $ 
Im befriedigt zu fein, jhiden Sie an — Paris, 9. Sept. Die Stontro- 
berje zwiichen Paris und Berlin über 
S.U-C-C-E-S.S die Riritungsfrage Deutichlands iit 
Dan 164 GRAIN EXCHANGE BLDG., WINNIPEG, MAN. eine Angelegenheit von Intereffe für Blumen 
nn die Vereinigten Staaten, erflärte heu- für alle Zwede 
dung ee x. te Votihafter Walter E. Edge in ei- z 
jefiger — Streia, Italien. Nidytamtli- — Ans Paris wird gemeldet: Ju ner Unterredung mit Premier Edon- Hodhzeitäbufette, — Tranerfränge 
sl: . ; 4 ı WM» . Sg} $ nn Senohitt & > = z F 
liche de, im Umlauf er Kun re wurde ne La AU rd Serriot, der auch Senator David OSBORNE FLORISTS 
r die gen bejagen, ‚sran reich babe einen geruite <q am BER [ dihak bon V, Need von Benniplvanien und %. Office-Phone 44 000 — 128 Osborne 
Schu. Man fir einen Donau-Zollverein 100 Millionen Dollar, der vor 21 zp, F ; h Haus-Phone 52742 — 792 Magnus 
aa u. en Deszel. Aabeen Dakm Gülfiteni But: © TIheodore Marriner, der Stanzler der M : JACK KURTZ 
t Ba- als Zöjung der finanziellen Deprej- \ahren eim Schiffbrud des Dam. merikaniichen Botichaft beimohnten. anager: 
digfei. fion in den DPonaulandern aufge- pfers „Merida” verloren ging, zu 
m üb- | geben. heben. Die Lage des Schiffes fonn- EINE NEUE 
n der N iner Baritellun ‚lant te dom Sebeihiff „Salver“ in der .& , 
Ron einer Warterung Nähe der Hüfte von Virginia feit- |.. ERFINDUNG Yaıd - Siedlungsdienit. 
ii; Franfreidı einen europätichen Markt geiteflt werden. Das Wrad liegt in für Mutomobilfabrer, nachts ficher zu or ’ 
rt in für die Donauländer „ohne VBorur- g a >. 2. ni run» fahren. Sicherheit für die Augen. EI: Yamilien und Eingelper nen, 
nid teile gegen die Ausfuhr aus über- Er Er 50 »keter. ANNE. le leuchtet beide Zeiten des Weges, ver denen e8 darum zu tun ift, auf 
t Mo. jeeifchen ändern“ und iit bemüht, ae ei er rer ich = .- ar Fre Pure Fre Land zu gehen, erhalten Yus- 
H “ die Slonferenz zu veranlajien, einen Arbeit Sehr Knierie es a ea undfunfzig rozen ommils funft und Rat, wenn fie fich an 
". zeitweiligen Plan für ganz Europa ZN I Tenr Jmierig, Mert De JOHN WROBBEL eine der folgenden Adreffen wen- 
geitellt ne Schiffsförper mit einer harten Airu- 2 
ip ju erwagen. » - N u. 22 3351 Alexandrine E., den: 
ı fein, : ite von Mujcheln und Wafjerpflanzen DETROIT, MICH, U. S. A. 
uf den — Der vor furzem beim Abjturz überzogen üit. Canadian Government Land Settle- 
1. feines Flugzeuges tödlicd verunglüd- _— Der größte Preis, der bisher ment Branch, 
tilme- te Schuhfönig Thomas Bata hat je- für eine Liedfompofition bezahlt wur- 169 Notre Dame Ave. E., Winnipeg. 
ae die dem Neugeborenen jeiner älteren de, wurde wie aus New Norf nemeldet Dans beite Mehl District Superintendent of 
Waren Mitarbeiter als Patengeihent 1000 wird, dem amerifaniichen Komponi- a + ie ’ ‚ Colonization, 
bei alt» Zihechofronen gegeben, die er an- iten Qurloff von einer Filmgefell- Uleberzeugen ie fi von der Güte u Ag nu 
* Ter. gelegt hat und mit 10 v. $. verzin- Ichaft ausbezahlt. Der NKomponiit desielben. Die Preife halten wir rn ee 
{ en li. Im Nabre 1931 betrugen erhielt nämlih für das Net, das äußerjt niedrig. fi Canadian National Railways, 
tung“ die Erivarnifje der jüngiten Zliner Lied „An den Wallern von Minne- I. Sorte 9816. 1.85 Colonization Department, 
1a der Bürger zufammen 188,989 Kronen. tonfa“ in einem Film verwenden zu Roggenichlichtineh! 98 Ib 1.85 Room 100, Union Station, Winnipeg 
itlichen Ihnen hat jett das findige Steuer- dürfen, die 12,000 Dollar ausbe- " 2 > ID 
itriften amt von Zlin fiir den Ertrag ihres zahlt. _ Re ) ‚50 
ı Gan- Vermögens eine Steuer von 11,486 — Die Prager Frembdenverfehrs- Bei 10 Sad ipezieller Rabatt. A. BUHR 
en Nronen vorgeihhrieben. tattitif werit fiir 1931 neben 462,- Standard Amp. & Sales Co. Eu Dede eitenwelt di8 
en 156 Princess St., Winnipeg, Man. bieljäbrige rfahrung in allen vied 
peichen .. und Nadlaßfragen. Geld zu verleihen 
bei Beionderes Angebot für jolche, die a aseigenhen 
Dffice Tel. 24 968, Rei. 83 679 
——t Neijeichulden haben. RT) verjende 325 Main Street, — Winnipeg, Man, 
t u aid Kh, Morke Indtien. hah: Süäre Sefeliietb Mio Maffee, per WED. sense 25c hi 
Falls Sie beforgt find, Vorkehrungen zu treffen, dab Ahre Rerjeichu - n 0 
nah Ahrem Tode bezahlt werden fann und jelbige nicht als Erbgut Nhrer rn Staffee, No. =, ber ug TE = D. au. Dye 
re Ra Kamilte überlafien werden joll, dann bitte, jchreiben Sie uns vertrauensvoll. Santos Kaffee, No. 2, per Pfd. .... 28c Ubrengefhäft und Neparatur- 
ir 3b j Wir können Ihnen unbedingt helfen und wenn jich ungefähr 500 Ber- Samaica Kaffee, per PD. zrrnsenene 80 Merkftätte, 
onen zum Anfang melden, fönnen wir Ihnen ganz bejonders entgegenlommen Bogota Kaffee, per Wfd. zuurrssnssennsennee 85c — Binfler, Man, — 
a und ziemlich Geld jparen. Maracaibo Kaffee ..uu.unnneseenneeeuneeen 80€ | Ubren-Meparaturen und Gold-Arbeit 
— Vitte, jchreiben Sie heute, F% nu , yo d emablen werden fauber, gewifenichaft und 
1 THE MUTUAL SUPPORTING SOCIETY OF AMERICA INC. EIERN. Su, ENDEN. SEEN. £ en re .. 
fchrei- MANITOU, MANITOBA, CANADA M =. genannter Kaffee grün, 2c bil order Eure Uhren durch die Woft. 
PB t a 
ociety Bei einer Beftellung von 100 Ib. Kafe eye 
2 fee ift die Fracht frei. Sehr entiprechendes 
ui 0 5 ie 
Weihes Schmalz, 50 Pfund ....... 50 , _ Onart v - 
ii 6. 9. Wartentin im Hentrum von Winnipeg findet 


nöigen 
richte 


72 Ir 











144 Logan Ave. — BWinnipeg, Man, 
- Telephon 93 822 — 


Koit und Onartier 
Mähigite Preife, 1 Min. von der 
Normal-Schule. Frau Siinther, 437 
Glain Mpe., Winnipea, Rh. 87551. 


man in dem neu remontierten Saufe 
Wilh. Löwen, 39 Martha St. 
Zimmer zu verrenten auf kurze und 
lange Zeit, ebenfall® Betten für 1 
Zaaq und mehr, 
Meine Hilfe bei Einfäufen in der 
Stadt jedem zu Dieniten. 

















——t _. - u. . 
\ 4 > Ki EP “ 
Mikes in ee Geldjendungen und Pafete nad Rupland. 
= - Europäiihe Patlete ER Breife in 1.5.4. Dollar 
Winnipeg Motors Vorteilhaft und garantiert. 
(John F. Both) 1. 10 Meter Flannel, 70 cm. breit, eine wollene Dede cusnsssssssssenesnsenenneennenn $8.50 
52,80 181 > q97 ie x 94 037 Kinni lan 2, 1 ®aar jtarte Männerbojen, 1 Unterhemd für Männer, 1 Baar tvollene 
53.40 Fort St. und 197 Dein St. Telephon 91 037 Eiinuiyeg, Die ze Männerftrümpfe, 1 fertiges Krauenfleid, 1 Baar wollene Frauenftürmpfe $8.00 
53.30 835. Mebl, vom beiten, 4%f7., Reis lg, Mannagrübe Mg. cersssessnnsenseeeenne $4.00 
Das Mennonitische Weaisenamt 88. Meis, vom beiten, 4% Tg. MUX ..usssussssssssssssssesssssnsnsssnsssnsssnsssssssnssssnsnsnensusnse $2.50 
85.30 ; f i . - E Bei Beitellungen von SMlleider-Paketen, wolle man die Größe der Perfon, 
87.20 Finanzierung Heiner Farmen a u —  Gaulben- für welche die Ware beitimmt find, angeben. 
WUSEHTURG. Auslieferungsicheine nz %r ngrBelt. 
Man. H. VOGT, Manager. Offices: 917 Royal Bank Bldg., - P. FRI N 
— Teleph. 97134 — Residence 177 Langside, Tel, 73 095 178 Burrows Avenue Phone 54 087 Winnipeg, Manitoba 


WINNIPEG, MANITOBA (Im Often von der Main Street) 





16 


— Berlin, den 12, Sept. Che 
Neichsfanzler Franz von Papen das 
Dekret zur Auflöjung des Reichstags 
vorlegen fonnte, nahın dieje Körper- 
ihaft ein Mibtrauensvotum mit 513 
gegen 32 Stimmen an. Reichsfanzler 
von PBapen bleibt vorläufig in feinem 
Amt, denn das Neichsgericht wird 
dariiber zu enticheiden haben, ob das 
Vorgehen des Reichstags Fonititutio- 
nell ilt, Eine einzige Gegenitimme 
hätte die Abjtinnmung über den fom- 
muniitiichen Mibtrauens-Antrag ver- 
hindern fönnen. Als der Antrag ein- 
gebradjt war, jprang der Neichsfanz- 
ler auf die Nednertribiine und hielt 
das Auflöjungs-Defret in der Hand, 
aber der KReichstags-Bräfident Go 
ring erklärte, daß die Abitimmung 
zuerit fomme. Finfzig Abgeordnete 
enthielten fih ihrer Stimme, 32 
Himmten gegen den Antrag und 513 
dafür. Der Reichsfanzler erklärte, die 
Abitimmung babe feine Girltigkeit, 
weil der Neichstag tatjählih jchon 
aufgelöit war, als die Abjitimmung 
fertig war. Sermann Göring, der 
nationaljozialiitiiche Reichstagspräji- 
dent, erklärte, dab er das Auflö- 
fına3-Defret ignorieren und den 
Reichstag zu morgen einberufen wer- 
de. Dann überlegte er fich die Sache 
And jagte, da er die Enticheidung 
des Reichstags abwarten werde. 

Das ganze Vorgehen war jo iiber- 
raichend, day die Frage, ob die Auf- 
löfung zu recht beiteht nicht, 
nicht Hlar zu jein jcheint. Die große 
feindliche DOppofition gegen die Pa- 


oder 


Bennonttifdye Bunbfdyam' 


pen-Regierung ijt der Anficht, dab jie 
dem NReichsfanzler vorgefommen it 
und dab das Mibtrauenspotum nun 
zu Recht beiteht. 

Die Abgeordneten weigerten jich, 
den NReichsfanzler zu hören, als er 
jid) zur Rednertribüne begab, Gerade 
als er die Tribüne betrat, erflärte 
Keichstags-PBräfident Göring, dah die 
Abjitimmung über den Mibtrauens- 
Antrag nun borgenommen werde. 
Als von PBapen Hinzutrat, rief Gö- 
ring, indem er ihn beijeite jchob: 
„Der Reichstag jtimmt jest ab“. Der 
Reichsfanzler blieb ruhig und gefabt, 
erjuchte aber Göring, mit der Ab- 
timmung zu warten und ihm das 
Wort zu erteilen. Göring wollte nicht 
auf ihn hören, worauf der Reichs- 
fanzler das Auflöjungs-Dekret aus 
jeiner Aftentaiche nahm und es dem 
Reichstags-Präfidenten überreichte. 
Göring wollte das Schriftitiik nicht 
annehmen, worauf der Reichsfanzler 
es auf den Tiich des Präfidenten leg- 
te, ji) umdrehte und wieder herun- 
terging. 

Als die Abgeordneten ji aus dem 
Gebäude begaben, war der Tummlt 
groß, namentlih die Kommmmiiten 
ichrieen wieder und wieder: „Nieder 
mit der Bapen Hunger-Regierung!” 

Der Reichsfanzler berief dann eine 
Sigung des Miniiter-ftabinetts ein, 
auf weldyer darüber beraten wurde, 
ob der Belagerungszuitand zu erflä 
ren jei. Nacd der Situng wurde er 
flärt, dah eine neue Reihstagswahl 





Der Mlennenitifche Katechismus 


1. Der Beine (nur die Kragen und Antworten mit „Beitredhnung* unt „apoftoliichem 


Blaubensbelenntnis“ ) 18. Yuflage, auf Buchp 
8 Woltes und in 


Mirche aller Richtungen unjere 
eiß per Exemplar portofrei 


ter, jehön gebunden, der in feiner 
einem Sanje fehlen follte. 


ei Ubnabme von 24 Exemplaren usıd mehr, per Eremblar portofrei 


8. Der große Katechismus, mit den Glaubensartiteln, fhön gebunden 


Breis per Exemplar portofrei 


Bei Abnahme non 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Bahlung jende man mit der Veftellung an das 


Rundidan 


Bublifping HSonfe 





weiteren Arbeit. 


An: Rundihau Bublifhing Houfe, 
672 Wrlington Et., Winnipeg, Man. 


ch Ichide Hiermit für: 


\ Steht hinter Deinem Namen der Vermerk, daf „bezahlt bis 19339“ 
Dürften wir Did; bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brandhen es zur 
Im vorans von Herzen Danf! 


— Bestellzettel — 


1. Die Mennonitifjhe Nundihau ($1.25) 


2. Den Ehriftliden YJugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zufammen beftellt: $1.50) 


a 


DLIITEPPIIITITIIPPIPPPUTTITTITIIEITITTIETEIETTELTIITETLILITTETTT ... 


Staat oder Proving..eussssssorsesesseesen prssstechssiohinbesnnnneinnesgindenssnhhinnn EEE 


Dei Adrefienweclel gebe man and die alte Adrefle an. 


Beigelegt find: 





lege 
Note“ ein. 





Der Sicherheit balber fende man Bargeld in reziftriertem Brief oder man 
„Bank Draft“, „Money Order“, „Erprei; Money Order“ oder „Bojftal 
(Bon den 1.5.4. auch perfönliche Sched.) 


Bitte Probenummer frei zuzufchiden. 


Wdrefie ift wie folgt: 








21. September 1 





Gute Köche und Köhinnen in 
ganz Kanada brauden 
Robin Hood Mehl. 





innerhalb der gejegliden 60 Tage 
itattfinden werde, vorausgejegt, „dal 
Drdnung und Frieden erhalten wer- 
den fönne”, Ein Miniiter jagte jpa 
ter, da feine bejonderen Mabnab- 
men zur Erhaltung von Nube und 
Drdnung nötig jeien, da der NReid)s- 
tag freiwillig den Plan aufgegeben 
habe, am Dienstag wieder zu tagen. 
Bon Bapen it der Anficht, dah die 
Hitler-Bewegung ihren SBöbepuntft 
itberichritten hat und da die Natio 
nallozialiiten in Der Fommenden 
Wahl nicht jo aut abjchneiden werden, 
als in der legten. 

Ehe Göring befannt gegeben hatte, 
dab die Neichstagsiigung am PDiens 
tag nicht jtattfinde, hatte von PBapen 
die Warnung erlaiien, daß „die Re- 
gierung die Sigung auf jeden Fall 
verbindern werde.“ 

Nah Schlus der Montagsjikung 
hielt von Bapen jeine Nede, welche er 
im Reichstag mit halten Fonnte, 
iiber das Radio an das ganze deutiche 
Bolf und beichuldigte den Reichstag, 
dab er die Rede der „Friich von Mos- 
fau aefommenen“ Clara Zetfin an» 
dDacıtig angehört habe, während er 
ji) weigerte des Stanzlers Rede zu 
hören. 

— Der Flieger Hntdinion, der mit 
feiner ganzen Familie vor einiger 
Zeit von New Nork abflog, um über 
die Nord-Route den Flug nad Euro- 
pa zu maden, wurde am Dienstag 
mittag ungefähr 40 Meilen von 
Unamangjalit in einer Bucht 
aufgefunden. Sie wurden jamt der 
Pefagung vom  britifhen XQramler 
„Xord Talbot” gerettet. 

Ein let geiprungener Gajolin- 
Tant hatte die Maichiene zum Nieder- 
gehen gezwungen. Die Ylugmalcine 
it verloren. Die Nniajjen fonnten 
durch das eilige Waller an Land wa- 
ten ımd erreichten das fleine Esfimo- 
Dorf Efer. 

— Merifo-Stadt. In gemeinja- 
mer Eitung beider Häufer des Slon- 
arejies wurde General Abelardo 2. 
Nodriguez, Seit Nahren einer der 
ttärfiten Männer der meritanijchen 
(Seneralität, ala Nachfolger des „aus 
Sejundbeitsrückiichten”“  zurücdgetre- 
{enen Rascual Ortiz Rubio zum Prä- 
iident von Merifo gewählt. NRodri- 
auez tritt damit in die Amtsperiode 
Rubios ein, nach deren Ablauf ein 
neues Regierungsoberbaupt durch das 
Rolf erforen wird. 

— Der parannayiiche Heeresberidht 
meldet, daß bolipionische Flieger eini- 
ge Bomben auf die Mennonitenjied- 


lung abgeworfen haben, GliiiE 
cherweije jind durch dieje „Seldeniae 
feine Opfer zu beflagen. X 

Es ijt wohl nod) jedem friich uchegs 
Erinnerung, welchen Anteil die Ws 
am Scidjal der deutich-ruffi 
Mennoniten nahm, als dieie, u 
unglaubliden Xeiden aus Rupie 
zu fliehen vermochten. Heute az 
barren Hunderttaujende der Yeitie 
ung aus dem 
freis.“ ö 

Fait jämtliche Staaten Europa 
Nordamerifa, Canada, einige 
amerifaniichen Yänder und jogarees 
Völferbund traten in Wort und ie 
für dieje Flüchtlinge ein, die les 
Stammesbrüder jind. Man at 
geradezu auf, ala man im Chace, 
immer paraguayiid,) war, einemägeee 
eigneten Blaß fand, um dieje eier 
rer friedlichen Arbeit und Abe: 
Slauben lebenden Menjchen anzuies 
deln. Man betrachtete cs damalsalr 
eine Tat der Menichlichteit, DE 
riitlichen Liebe und der Gerediuge 
feit, diefe von ihrer Scholle ve 


br 


rujjiihen „N te 


aus dem fommmmijtiichen Hölle 

radies befreit zu haben. Und 

zur Quintejjenz aller dieier Vemss 
bungen der ziviliiierten Welt: Yale 
vianiiche Flieger werfen Bomben ale 
fiel! Muh da Mostau nicht laden 
(Deutihe Zeitung für Paraguae 

— Der deutjche Neichsmwchrminiiiet 
General Kurt von Schleicher, w 
als der jtarfe Mann im Miniiteres 
von PBapen gilt, fiindigte in eimaiEs 
Interview in Königsberg an, daB 
„Deutichland in der Abrititungsanges 
legenheit nicht mehr als Land ZOmE 
ter Klajje behandeln zu lafien ge 
denft.“ 

„Auf alle Fälle“, erflärte er 
energiiher Gebärde, „wird De 
land fir jeine Verteidigung alles Rs 
tige tun. Die deutiche Regierung 3 
bereit, Ditpreußen bis zum Tel 
Mann zu verteidigen.“ 


Truf | 
zu Jhren Dienften: 


Stehe bei Umzügen mit m 
Trud für mäßigen Preis zur Be 
gung. Bin auch bereit außerhalb 
Stadt Dienste zu tun. Xiefere & 
Kohlen und Hola. 

HENRY THIESSEN 
1841 Elgin Ave, Winnipeg, 
— Telephone 88846 — 














I 











———n 


lud 


entaf® 


ın der 
Welt 
jtjchen 
unter 
(Bland 


ere 
ılmele 


niiter 
elder 
rium 
ınneitt 
5 fi 


Ina 





